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Am 28. Januar 1998 begeht die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirt

schaft (BBA) die einhundertste Wiederkehr ihres Sie entstand zunächst 

stalt für Land- und Forstwirtschaft" ist Teil einer Sonderserie von Titeln, die anläßlich 

des 1 OOjährigen Bestehens der BBA herausgebracht werden. 

Dabei wenden die einzelnen Beiträge ihren Blick nicht nur in die Vergangenheit, um die 

vielfältig geleisteten Aufgaben und Erfolge oder die wechselvolle Geschichte der Biolo

gischen Bundesanstalt aufzuzeigen, vielmehr sollen aus dem Selbstverständnis der BBA

Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter heraus, die sich seit nunmehr 100 Jahren für die Land-

sprochen und Prognosen für die Zukunft gewagt werden. In gebotener Kürze werden die 

oft komplexen Zusammenhänge im phytosanitären Geschehen und die Suche nach Lö-

delt. 

Für die Aktivitäten der BBA zum Pflanzenschutz sind - mit zwei Ausnahmen - heute 

wie sie in der 

1. Erforschung der Lebensbedingungen und der tierischen und pflanzlichen 
Schädlinge der Kultu1:ut1aru~en; 

2. Studium der Nützlinge aus dem Tier- und Pflanzenreich; 
3. Studium der für die Landwirtschaft im nützlichen und schädlichen Mikroor-

ganismen; 
4. Beschäftigung mit den durch Einflüsse, z. B. durch Rauch- und Hü1tten~ase, 

hervorgerufenen der Land- und Forstkulturen; 
5. Forschungen auf den Gebieten der Bienenzucht und der Fischzucht; 
6. Sammlung, und Veröffentlichung statistischen Materials über das Auftreten der 

wichtigsten Pflanzenkrankheiten im In- und Ausland; Sammlung der internationalen Litera
tur und Erstellung eines „referierenden Organs"; 

7. Veröffentlichung gemeinverständlicher Schriften und Flugblätter betreffend die wichtigsten 
Pflanzenkrankheiten, Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und praktischer Landwirt
schaft mit alljährlich abzuhaltenden Konferenzen; 

8. endlich könnten auch die deutschen Schutzgebiete in den Bereich der Tätigkeit eingeschlos
sen und Sachverständige, welche später an Ort und Stelle weiter zu arbeiten hätten, aus
gebildet werden. 
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Die Punkte 5 und 8 verloren schon fiüh ihre ............. I","''"'·' .. An deren Stelle trat aber um so 

mehr die Zusammenarbeit der Land-

mit dem Deutschen fßttan;ren1sc11ut.zct.Jem1t. Auch Aktivitäten zu troprnche:n und "'""''" .. '"''"''--

sehen wurden mit neuen FntgesteHuingtm t<Jrtiieset2:t. 

Die „ aus der JJ1<JlO;f!IS1cnt•n jj:un,aej,ansta'lt 

die bereits seit dem Jahre 1906 als Veröffentlichungsorgan zur sollen 

auch nun wieder für die Jubiläumsbeiträge 

der 1898 

werden. Sind sie doch ein :Sotege1t,11ct 

Bereits zum 75jährigen Bestehen der BBA 

erschien in dieser Reihe eine kurze Chronik ihrer Geschichte. Für die Wahl der 

,,Mitteilungen" zur tltSA··Juornmrnst,enra~~e gibt bereits ein Vor

wort zum Heft l vom Mai 1906 eine 711 1nu,,tt'"·tr~,r-ht1 0-"" Deutung. Dort heißt es: 

. . . (Die werden in fortlaufend numerierten Heften erscheinen, 

die einzeln zu einem billigen Preise käuflich sind, und werden in allgemeinverständlicher 

Form über die aller von der Anstalt gelegentlich 

aber auch über besonders berich-

ten." 

In dem zitierten Sinne sollen die in den „J1,,1ltt'e1t;um!en 

bestehende Informationslücken zu schließen. Als Präsident der BBA wünsche ich 

hierzu viel 

Braunschweig, den 28. Januar 1998 

/ 

Prof. Dr. F. Klingauf 
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Am Ende des zweiten erfuhr die bis dahin kontinuierliche der 

Biologischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft einen die traditionsreiche 

Zentrale in Berlin-Dahlem fand sich im amerikanischen Sektor Berlins umgeben von 

sowjetischem und von den und Dienststellen in den 

anderen deutschen Landesteilen. Bereits kurz nach schlossen sich die und 

US- und britische Zone zusammen. Den tlemü1hungcm der Berliner Zentrale unter 

Präsidenten Otto um aller 

ihres 

Dienststellen 

konnte nach Lage der Dinge kein Erfolg beschieden sein. Unter dem zunehmenden Druck der für 

die Sowjetische Besatzungszone zuständigen Deutschen Wirtschaftskommission, die drohte, die 

Verbindung mit den in der und von Dahlem betreuten in 

Aschersleben im Gemüse- und Rübenanbau), Naumburg 

im Obst- Mühlhausen 

Forschungsstation), und Blücherhof (Deutsches bntornolog1sclhes 

Institut) abzubrechen, entschloß sich Otto einen Neuanfang zu wagen. Diese nach 

langjähriger Tätigkeit in Berlin-Dahlem sicher schmerzliche Entscheidung haben neben dem 

Präsidenten Prof. Dr. Schlumberger die Professoren Dr. Alfred und Dr. Walter Tomaszewski 

sowie mit Dr. Willi Hennig und Dr. Michael Klemm vier weitere leitende wissenschaftliche 

Mitarbeiter des Dahlemer Instituts mrtge:tra.gen. 

Bereits Ende Januar 1949 wurden 

Dahlem zunächst in das Gebäude des ,.,.,,.,,u .... Hf"-"'" Reichsluftfahrtministeriums in der _.__,,.,,vL,,.F,,,L 

Straße und dann zum Jahresende 1949 1..,111.,~u,u;;; 

ordnungsgemäßen Forschungsarbeit ist. nur 20 Mitarbeitern, davon 5 

Wissenschaftlern, wurde mit großem Elan versucht, Pflanzenschutzforschung zu 

betreiben. Die zunächst genutzte Villa am Zehlendorfer Damm 52 war auf Grund der räumlichen 

Enge und der unzulänglichen rbe:1tslbecimJgur1ge:n von vornherein nur als Übergang vorgesehen. 

August 1951 bot sich dann mit dem ervva11tungs~re1Jam1e und dem reichlich 14 ha 

Gelände einer ehemaligen Maschinenfabrik am ucLuu, . ..,.._.._,,,. • ..,,. 

den Standort der Biologischen Zentralanstalt. 

für 

Mit der Eingliederung der Biologischen Zentralanstalt (BZA) und ihrer Zweigstellen in die 1951 

gegründete Deutsche Akademie 

Pflanzenschutzforschung neu 

der 

Die 

Landwirtschaftswissenschaften wurde die 

wurden selbständige Institute und 
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Einrichtungen und ihr Aufgabenprofile zwischen den untereinander freundschaftlich verbundenen 

Direktoren Alfred Hey in Kleinmachnow, Maximilian Klinkowski in Aschersleben und Hans 

Wartenberg in Naumburg abgestimmt. Das Naumburger Institut wurde wenige Jahre später 

auf gelöst. In Aschersleben bildeten pflanzliche Virosen und Bakteriosen früh einen Schwerpunkt, 

der später um Diagnose- und Resistenzforschungen erweitert wurde. In Kleinmachnow stand der 

hoheitliche Aufgabenbereich Pflanzenschutzmittel- und Pflanzenschutzmaschinen- und 

-geräteprüfung, fachliche Leitung des Pflanzenschutzdienstes mit den Schwerpunkten Warndienst 

und Meldewesen, die Pflanzenquarantäne und nicht zuletzt die Beratung des 

Landwirtschaftsministeriums in allen Fragen des Pflanzenschutzes - im Vordergrund. 

Bereits im Dezember 1949 begannen die regelmäßigen jährlichen Sitzungen des 

Bewertungsausschusses für Pflanzenschutzmittel unter der Zentralanstalt in 

Kleinmachnow, auf denen Empfehlungen zur Anerkennung bzw. Nichtanerkennung von 

Pflanzenschutzmitteln ausgesprochen wurden. Ab 1975 übernahm ein vom 

Landwirtschaftsminister berufener Zulassungsausschuß für Pflanzenschutzmittel die von 

Pflanzenschutzmitteln unter Berücksichtigung der Empfehlungen des Bewertungsausschusses. 

Auch die Sitzungen des Zulassungsausschusses wurden von der BZA in Kleinmachnow inhaltlich 

und organisatorisch vorbereitet. 

Der Forschungsbereich diente in Kleinmachnow in den ersten Jahren vorrangig der Entwicklung 

von Methoden für die Prüfung von Pflanzenschutzmitteln und der wissenschaftlichen Begleitung 

der hoheitlichen Aufgaben. Später nahm die Erarbeitung von Bekämpfungsverfahren gegen 

Schaderreger an landwirtschaftlichen und gärtnerischen Kulturen zunehmend breiteren Raum ein. 

1955 wurde das Arbeitsgebiet Unkrautbekämpfung begründet. Die Unkrautforschung blieb ein 

Schwerpunkt in Kleinmachnow und kann vor allem bei der differenzierten Anwendung von 

Herbiziden im Rüben- und Getreidebau auf gute Ergebnisse zurückblicken, die von der 

Landwirtschaft mit Erfolg umgesetzt worden sind. Darüber hinaus wurde in den letzten Jahren 

zunehmend über Methoden des integrierten Pflanzenschutzes, vor allem im Obstbau und im 

Unterglasanbau von Gemüse und Zierpflanzen, gearbeitet. 1959 stimmte die Akademie der 

Bildung einer Arbeitsgruppe Toxikologie von Pflanzenschutzmitteln zu, in der unter Leitung der 

BZA alle diesbezüglichen Arbeiten in Forschungs- und Entwicklungseinrichtungen der DDR 

koordiniert wurden. Der Ausbau der chemisch-toxikologischen Forschungen über 

Pflanzenschutzmittel zur Sicherung der Belange des Anwender-, Verbraucher- und 

Umweltschutzes ist in Kleinmachnow ab Mitte der 70er Jahre unter der Leitung von Horst Beitz 

verstärkt betrieben worden, und die Ergebnisse waren Anlaß, daß auch in den anderen Ländern 

des RGW (Rat für gegenseitige Wirtschaftshilfe; Wirtschaftsvereinigung der Ostblockländer) 

diesen Entwicklungen größere Aufmerksamkeit entgegengebracht wurde. 
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70er Jahren die Konzentration der Forschung in wechselnden Organisationsformen intensiv 

betrieben worden. So wurde die BZA 1962 Leitinstitut für Pflanzenschutz und mit den 

Komplexaufgaben Quarantäneforschung, Pflanzenschutzmittelforschung, Unkrautbekämpfung, 

Prognoseforschung und von Pflanzenschutzmitteln beauftragt. 1968 wurde die BZA 

Hauptkoordinator der in der DDR. In diesem 

Zusammenhang ist die Koordinierung der Pflanzenschutzmittelprüfung einer gesonderten 

Koordinierungsstelle zugeordnet worden, die u. a. auch als Sekretariat des Zulassungsausschusses 

+" .. """'ri-0 und in dieser Funktion direkt dem Landwirtschaftsministerium unterstellt wurde. Unter 

Leitung von Wolfgang Hamann haben die Mitarbeiter der Koordinierungsstelle diese Aufgabe bis 

zum Ende der DDR mit wahrgenommen. 

Ein wesentlicher Ausbau des Forschungsbereiches erfolgte in der ersten Hälfte der 70er Jahre, als 

Horst Lyr die Nachfolge des langjährigen, verdienstvollen Direktors Alfred Hey antrat. Dabei 

stand mit dem Wirkungsmechanismus von Fungiziden eine industriebetonte Forschungsrichtung im 

Vordergrund, die sich mit den Reinhardsbrunner Fungizidsymposien ein auch international stark 

beachtetes Podium schuf. Dies hatte später eine für DDR-Verhältnisse ungewöhnlich intensive 

Zusammenarbeit mit mehreren westeuropäischen Pflanzenschutzmittel-Herstellern zur Folge, 

durch die es zumindest partiell die fachliche Isolierung zu überwinden. 

In den gleichen Zeitraum fällt die Gründung der Zweigstelle Eberswalde, in der die Abteilungen 

W achstumsregulatoren, Taxonomie sowie Überwachung und Prognose etabliert wurden. Die 

Taxonomie umfaßte den Kernbereich des auf gelösten ehemaligen Deutschen 

Abteilungen Überwachung und Prognose sowie W achstumsregulatoren wurden aus dem Bestand 

der ehemaligen Forstwissenschaften gebildet. Beide verfügten über ein gut 

ausgebautes eigenes Versuchsfeld, und vor allem die Abteilung Überwachung und Prognose trat 

unter der von Werner Ebert bald mit sehr erfolgreichen Arbeiten über Befall-Schadens

Relationen sowie über Simulationsmodelle als Grundlage für Entscheidungshilfen und 

Prognoseverfahren hervor. 

Die Pflanzenschutzforschung in der DDR wurde durch einen Präsidiumsbeschluß der Akademie in 

der zweiten Hälfte der 70er Jahre noch einmal neu geordnet und weiter zentralisiert. Mangels 

Unterstützung verlor die an den Hochschulen und in der Industrie an Bedeutung. In 

den kulturpflanzenorientierten Instituten der Akademie in Hadmersleben (Getreideforschung), 

Kleinwanzleben (Rübenforschung), Groß Lüsewitz (Kartoffelforschung) und Dresden-Pillnitz 
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(Obstforschung) wurden Pflanzenschutzgruppen gebildet, denen die Aufgabe Ergebnisse 

der Forschung in den jeweiligen Kulturen umzusetzen und an der Lösung kulturartenspezifischer 

Pflanzenschutzprobleme mitzuwirken. Die Forschungskapazität der Institute in Kleinmachnow und 

Aschersleben wurde nochmals erweitert und umfaßte Ende der 80er Jahre in Kleinmachnow 

einschließlich Eberswalde und mehrerer Außenstellen mehr als 600 Mitarbeiter. Parallel mit der 

Zentralisierung der Forschung verlief eine zunehmende Konzentration auf Schwerpunktaufgaben. 

Urr1fängliche Forschungsprojekte wurden z. B. zur Bekämpfung von Kartoffellagerfäulen und zur 

Lösung von Pflanzenschutzproblemen im Obstbau organisiert. Die Konzeption zur Entwicklung 

neuer Phytophthora-Fungizide wurde immerhin von 3 Ministern unterschrieben und beinhaltete 

eine Forschungskapazität von mehr als 70 Wissenschaftlern aus dem Bereich der Akademie der 

Wissenschaften, der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften, der chemischen Industrie und 

der Universitäten. 

Ungeachtet der mannigfachen Schwierigkeiten bei der Beschaffung von Forschungsmaterial und 

modernen Geräten, der Isolierung von den Entwicklungen des Fachgebietes in Westeuropa und 

der politischen Gängelei kann die Pflanzenschutzforschung in Kleinmachnow auf eine Reihe 

bemerkenswerter Ergebnisse verweisen. Eine unvollständige, auch durch die Bereitschaft der 

Autoren zur Mitwirkung beeinflußte Auswahl stellen die folgenden Beiträge vor. Dabei ist zu 

berücksichtigen, die BZA in Kleinmachnow sich stets als eine Einrichtung im Dienste und zum 

Schutz der Landwirtschaft verstand und daß sich sowohl das Forschungsprofil als auch die 

Dienstaufgaben an den Interessen des Pflanzenschutzdienstes und der landwirtschaftlichen und 

gärtnerischen Praxis orientierten. Auf diese Grundphilosophie ist auch die zumindest zeitweise 

sehr enge von Pflanzenschutzmittel- und und Forschung 

zurückzuführen, die besonders bei den 

Anwendungsgebieten und den Arbeiten zur Sicherung des 

Umweltschutzes deutlich wurde. 

auch in kleinen 

Verbraucher- und 

Eine Wertung der Pflanzenschutzforschung in Kleinmachnow aus heutiger Sicht kann arn besten 

an Hand der Umsetzung ihrer Ergebnisse in die landwirtschaftliche und gärtnerische Praxis 

In diesem Zusammenhang ist wohl die weitgehend gezielte Anwendung von 

Pflanzenschutzmitteln in den Landwirtschafts- und Gartenbaubetrieben der DDR als ein Erfolg zu 

sehen, der maßgeblich auf die Kleinmachnower Forschungs- und Prüf arbeiten zurückzuführen ist. 

Die Forschungsarbeiten zur Überwachung, Prognose und ebenso wie die gezielte 

Anwendung nach Schwellenwerten wurden befördert durch den andauernden akuten Mangel an 

modernen Pflanzenschutzmitteln. Die landwirtschaftliche Praxis forderte geeignete Methoden, um 

die nur sehr begrenzt vorhandenen zeitgemäßen Mittel so wirksam wie möglich ausbringen zu 
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können. Andererseits ist unverkennbar, daß der an selektiven, nützlingsschonenden 

Pflanzenschutzmitteln die Einführung von Methoden des integrierten Pflanzenschutzes in der DDR 

sehr stark behindert hat. Den Pflanzenschutzforschern aus der ehemaligen DDR sind die 

Schlagworte Chemisierung der Landwirtschaft, Konzentration und Spezialisierung und Arbeit 

nach Höchstertragskonzeptionen noch in lebhafter Erinnerung. Es hat vor allem in den letzten 

Jahren der DDR in der Pflanzenschutzforschung intensive Diskussionen über diese 

.,_,.,.,_,..,_._,.,_,F,.._,,. gegeben, denn es lag auf der Hand, daß hier ökologischer und ökonomischer 

Unsinn betrieben wurde. Diese Diskussion ist bis zur Wende ohne Konsequenzen geblieben. Allein 

daß sie stattfinden konnte, deutet in der Rückschau auf die sich anbahnenden Veränderungen hin. 

Kleinmachnow, im Winter 1997 

Ulrich Burth 
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Hans-Hermann Schmidt und Wolf gang Hamann 

der DDR 

1. t.-e~;chj.ch.te. 2;,~set:zlicltle 

Mit der Gründung der Biologischen Zentralanstalt Berlin in Kleinmachnow im Jahre 1949 

entstand auch die Abteilung Pflanzenschutzmittelforschung und -prüfung, die sich anfänglich in 

ein botanisches und ein chemisches Laboratorium gliederte. Noch in der ersten Hälfte der 50er 

Jahre wurden die und 1956 die 

Arbeitsgruppe Pflanzenschutzgeräte gebildet. Später wurde die Arbeitsgruppe Herbizide 

eigenständig, und als neue Gruppe kam die Arbeitsgruppe Pflanzenschutz-Flugzeuge kam neu 

hinzu. 

Bereits zu Beginn die Aufgaben dieser Abteilung in der Ausarbeitung von Methoden zur 

Prüfung von Pflanzenschutzmitteln für Labor- und Freilandversuche, in der Prüfung und 

Bewertung der Pflanzenschutzmittel auf Eignung und Verwendbarkeit in der landwirtschaftlichen 

Praxis, in der Erforschung von Methoden zum quantitativen Nachweis von Wirkstoffen in 

Pflanzenschutzmitteln und in Untersuchungen zur Verbesserung und Vereinfachung von 

Pflanzenschutzmaßnahmen. In enger Verbindung mit der landwirtschaftlichen Praxis und in 

Ke11ntnis der aktuellen pflai1zenschutzlichen Probleme vvurden in dieser ,Li\btei1ung \X/eitere 

Untersuchungen durchgeführt, zu denen u. a. Arbeiten zum Auffinden geeigneter 

Pflanzenschutzmittel gegen verschiedene Schaderreger, die geeigneter 

Bekämpfungstermine, Untersuchungen über die damals modernen Applikationsverfahren 

und Nebeln sowie über die Ausbringung der Mittel mit Luftfahrzeugen gehörten. An der Lösung 

vieler dieser Auf gaben wirkten die Pflanzenschutzämter Rostock, Potsdam, Halle, Dresden und 

Erfurt mit, die zunächst von der Biologischen Zentralanstalt wissenschaftlich betreut und von 

1953 bis 1960 dieser auch als Zweigstellen angegliedert waren. 

Ein erster sichtbarer Ausdruck der Arbeit der Abteilung Pflanzenschutzmittelforschung und 

-prüfung ist das Pflanzenschutzmittelverzeichnis aus dem Jahre 1951. 

Im Gesetz zum Schutze der Kultur- und Nutzpflanzen vom 25. November 1953 I Nr. 125 

S. 1179) wurde u. a. festgelegt, "die für den Pflanzenschutz bestimmten Mittel und Geräte 

unterliegen der Eignungsprüfung durch die Biologische Zentralanstalt". Die Neunte 

Durchführungsbestimmung vom 15. November 1955 (GBl. I Nr. 101 S. 843) zu diesem Gesetz 

regelte die "Prüfung und Zulassung von Pflanzenschutzmitteln und Pflanzenschutzgeräten". In 

dieser wurde u. a. bestimmt, daß sich die Eignungsprüfung auf chemische, physikalische, 

technische und biologische Untersuchungen zu erstrecken hat, daß die Biologische Zentralanstalt 

eine verbindliche Prüfungsordnung aufzustellen hat und daß ein vom Minister für Land- und 

Forstwirtschaft berufener Bewertungsausschuß unter Vorsitz des Leiters der Abteilung 

Pflanzenschutzmittelforschung und -prüfung die amtlich geprüften Pflanzenschutzmittel und 
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-geräte zu bewerten hat. Die Zulassung wurde dem Zulassungsausschuß übertragen, der auf der 

Grundlage der Empfehlungen des Bewertungsausschusses und nach Prüfung der Notwendigkeit 

und Möglichkeit der Produktion sowie des Bedarfes zu entscheiden hatte. Dieser 

Zulassungsausschuß wurde allerdings erst durch Verfügung des Ministers für Land-, Forst- und 

Nahrungsgüterwirtschaft über das Verfahren zur Zulassung von Pflanzenschutzmitteln vom 

11. März 197 5 de facto ins Leben gerufen. Bis dahin wurden von der BZA Pflanzenschutzmittel 

lediglich nach vorheriger Bewertung durch den Bewertungsausschuß für Pflanzenschutznüttel 

anerkannt. Der Bewertungsausschuß setzte sich aus 33 vom Minister für Land-, Forst- und 

Nahrungsgüterwirtschaft berufenen Mitgliedern zusammen. Die Berufung erfolgte 

personenabhängig für alle oder mehrere Sachgebiete. Der Bewertungsausschuß verabschiedete 

auf der Grundlage der Prüfergebnisse und der dazu geführten Diskussionen Empfehlungen für den 

Zulassungsausschuß hinsichtlich der Zulassung oder Nichtzulassung von Pflanzenschutzmitteln. 

Die acht Mitglieder des Zulassungsausschusses berief ebenfalls der Minister für Land-, Forst- und 

Nahrungsgüterwirtschaft. Fünf Mitglieder kamen aus dem Zuständigkeitsbereich dieses 

Ministeriums, je einer aus dem Bereich des Ministeriums für Gesundheits- und Sozialwesen und 

dem Amt für Standardisierung, Meßwesen und Warenprüfung. Geleitet wurde der 

Zulassungsausschuß bis zum Jahre 1988 durch den Direktor des Zentralen Staatlichen Amtes für 

Pflanzenschutz und Pflanzenquarantäne, Dr. Heinz-Günter Becker, danach vom Leiter der 

Pflanzenschutzinspektion des Landwirtschaftsministeriums, Dr. Peter Schwähn. 

Der Zulassungsausschuß traf im wesentlichen drei grundsätzliche Entscheidungen: 

- die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln zur staatlichen Prüfung, 

- die Zulassung zur Anwendung in der Praxis und 

- in besonderen Fällen die Zulassung zur in der Regel einjährig befristeten Anwendung. 

In seiner Entscheidungsfindung war der Zulassungsausschuß den Zielen der vorrangig auf 

landwirtschaftliche Produktionssteigerung und Eigenversorgung auch mit Pflanzenschutzrnitteln 

orientierten Agrarpolitik verpflichtet. 

Ergänzend zum Gesetz zum Schutze der Kultur- und Nutzpflanzen und der Neunten 

Durchführungsbestimmung legte der Paragraph 16 der Pflanzenschutzverordnung vom 

10. August 1978 (GBl. I DDR Nr. 28 S. 309) fest, daß Pflanzenschutzmittel nur nach staatlicher 

Prüfung und Zulassung zur Anwendung vertrieben und eingesetzt werden dürfen und schreibt 

damit die Indikationszulassung vor. 

In der Abbildung 1 ist der Ablauf der Prüf- und Zulassungsverfahren für Pflanzenschutzmittel in 

der DDR nochmals dargestellt. Die Tabelle 1 vermittelt einen Überblick über Zuständigkeiten und 

Besonderheiten des Prüf- und Zulassungsverfahrens für Pflanzenschutzmittel. 
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die auch 

nach der zeitweiligen Umbenennung in Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow 

erhalten blieb. Von dieser Einrichtung ging stets das Bemühen aus, unabhängig von ihrer 

jeweiligen Bezeichnung in den ihr vom Gesetzgeber vorgegebenen Rahmen und Grenzen das 

Prüf- und Zulassungsverfahren jeweils dem aktuellen Erkenntnisstand von Wissenschaft und 

Technik anzupassen und in diesem Sinne auch zu erweitern. Vornehmlich betraf dies die Pflicht 

zur Untersuchung zur Toxizität der Pflanzenschutzmittel. zum Verbraucherschutz und zum 

Schutz der Umwelt. Bereits im Jahre 1958 wurde auf Initiative des damaligen Direktors der 

der Erarbeitung von Karenzzeiten (Wartezeiten) und Anwendungsbegrenzungen befaßte. 

Zu einem sehr wichtigen Partner für die toxikologische Beurteilung der Pflanzenschutzmittel

wirkstoffe wurde seit Anfang der 70er Jahre der dem Ministerium für Gesundheitswesen 

unterstellte Prüfungsausschuß für maximal zulässige Rückstandsmengen in Lebensmitteln. 

Beginnend mit der Anordnung über Rückstände von Pflanzenschutz- und 

Schädlingsbekämpfungsmitteln vom 28. Juni 1971 (GBl. II Nr. 60 S. 526), wurden 

Höchstmengen für Pflanzenschutzmittel in Lebensmitteln gesetzlich geregelt. Die letzte 

Rückstandsmengen-Anordnung der DDR datierte vom 30. Juni 1988 (GBl. SDr. 1311/88). 

Die Einstufung der Pflanzenschutzmittel und ihrer Wirkstoffe hinsichtlich der 

Aufgabe des Gutachterausschusses für Gifte beim Ministerium für Gesundheitswesen (Giftgesetz 

vom 7. April 1977, GBl. Nr. 10 S. 103 u. Erste Durchführungsbestimmung dazu vom 31. Mai 

1977, GBl. I Nr. 21 S. 275). In beiden Gremien wirkten Vertreter des IPF mit. 

Über die Einsatzmöglichkeit von Pflanzenschutzmitteln in der Trinkwasserschutzzone II entschied 

auf der Grundlage des Fachbereichsstandards TGL 24 348 (Nutzung und Schutz der Gewässer

Trinkwasserschutzgebiete) vom 28. Dezember 1979 eine Kommission unter Leitung des 

Forschungsinstitutes für Hygiene und Mikrobiologie Bad Elster. In dieser Kommission wirkten 

auch Vertreter des o. g. Prüfungsausschusses und von Einrichtungen der Wasserwirtschaft mit. 

Die Einstufung der Pflanzenschutzmittel hinsichtlich ihrer Gefährlichkeit für Fische erfolgte 

gemäß Wasserschadstoffkatalog (Loseblatt-Sammlung, Herausgeber: Institut für Wasserwirt

schaft Berlin, Verlag für Bauwesen Berlin) durch das Institut für Wasserwirtschaft Berlin. 

Die Bienenschutzstelle im Bezirksinstitut für Veterinärwesen in Hohen Neuendorf stufte die 

Pflanzenschutzmittel gemäß Dritter Durchführungsbestimmung zur Tierseuchenverordnung -

Verhütung und Bekämpfung von Bienenseuchen, Parasitosen und Vergiftungen der Honigbienen 

vom 8. Juni 1978 (GBI. I Nr. 18 S. bezüglich ihrer Bienengefährlichkeit ein. 
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Die Bemühungen der Biologischen Zentralanstalt die aus ihrer Sicht erforderlichen 

Rechtsgebungen insbesondere im Hinblick auf die Untersuchungsnotwendigkeit weiterer 

ökotoxischer Eigenschaften der Pflanzenschutzmittel zu forcieren, stießen bedauerlicherweise auf 

Unverständnis der zentralen staatlichen Dienststellen. Dies betrifft vornehmlich die zahlreichen 

Entwürfe für eine neue "Prüfordnung", die die vorgenannte Neunte Durchführungsbestimmung 

zum Gesetz zum Schutz der Kultur- und Nutzpflanzen ersetzen sollte. 

Ende der 60er Jahre verstärkten sich die Bestrebungen, die Agrarforschung noch enger mit den 

Belangen der landwirtschaftlichen Praxis zu verbinden. Dies führte 1968 zur Auflösung der 

Abteilung Pflanzenschutzmittelforschung und -prüfung in der BZA und zur Integration der mit 

der Wirksamkeitsprüfung befaßten Wissenschaftler in die für die Verfahrensforschung zuständigen 

Abteilungen der BZA. Die fachliche Leitung und Koordinierung der Pflanzenschutzmittelprüfung 

erfolgte durch die Koordinierungsstelle für die staatliche Pflanzenschutzmittelprüfung. Diese blieb 

auch nach Wiederbegründung der Abteilung Pflanzenschutzmittel im Jahre 1985 unter 

Beibehaltung ihrer Auf gaben bestehen. Der Abteilungsleiter war gleichzeitig der Leiter der 

Koordinierungsstelle, Vorsitzender des Bewertungsausschusses für Pflanzenschutzmittel und 

Sekretär des Zulassungsausschusses. Abbildung l zeigt die Verknüpfung der Abteilung 

Pflanzenschutzmittel, der außer der Koordinierungsstelle noch die Arbeitsgruppen Fungizide, 

Herbizide und Insektizide angehörten, mit anderen Struktur- bzw. Organisationseinheiten der 

BZA (seit 1971 Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow). Insbesondere sei 

diesbezüglich auf die Koordinierungsstelle für Toxikologie der die 

Vollständigkeitsprüfung eingereichter Unterlagen zur Toxikologie und Ökotoxikologie von 

Pflanzenschutzmitteln und ihre Weiterreichung an die entsprechenden Prüfinstitutionen oblag. 

Insgesamt standen Anfang des Jahres 1990 für die Pflanzenschutzmittelprüfung im Institut für 

Pflanzenschutzforschung 34 Planstellen zur Verfügung. 

Mit der Bildung der Pflanzenschutzämter in den Bezirken der DDR im Jahre 1960 wurden die 

Abteilungen Mittelprüfung dieser Ämter die wesentlichsten Partner der biologischen 

Eignungsprüfung der Pflanzenschutzmittel (siehe auch HOLLNAGEL u. a., 1990). Auf speziellen 

Gebieten beteiligten sich auch andere wissenschaftliche Einrichtungen, wie acht verschiedene 

Institute der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften (AdL), einige Universitäten sowie acht 

wissenschaftliche Stellen bestimmter Produktionsbetriebe, an der Pflanzenschutzmittelprüfung. 

Die Prüfung erfolgte an diesen Einrichtungen im Zusammenhang mit den dort laufenden 

Forschungsauf gaben. 

Auf die erfolgreiche langjährige Zusammenarbeit mit diesen Institutionen, die wesentlich auch 

dazu beitrug, das Problem der Lückenindikationen annähernd befriedigend zu lösen, wurde bereits 

ausführiich an anderer Stelle hingewiesen (SCHMIDT u. a., 1990). 

Wie aus der Tabelle l ersichtlich, stellten in der DDR neben den Herstellern und 

Vertriebsunternehmen auch Anwender und ihre Interessengruppen Prüfungsanträge. Diese 
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bezogen sich in der Regel auf die Erweiterung von Einsatzgebieten für bereits zugelassene Mittel. 

Entsprechende Anträge wurden nach Vorprüfung durch das zm~taindJ,ge Pflanzenschutzamt über 

das Zentrale Staatliche Amt für Pflanzenschutz und Pflanzenquarantäne an das IPF weitergeleitet. 

Die Koordinierungsstelle für die staatliche Pflanzenschutzmittelprüfung stimmte danach die 

Anträge mit den jeweiligen Zulassungsinhabern mit dem Ziel ab, von diesen einen entsprechenden 

Prüfungsantrag und die dafür noch erforderlichen Unterlagen (vornehmlich Ergebnisse aus 

Rückstandsuntersuchungen) zu erhalten. Lagen solche Ergebnisse nicht vor, so wurden sie 

entweder direkt im IPF (z. T. mit finanzieller Unterstützung der Erstantragsteller) oder in anderen 

wissenschaftlichen Einrichtungen erarbeitet. Hierbei wirkte sich die Verbindung zwischen 

Pflanzenschutz-Anwendungsforschung und Mittelprüfung begünstigend aus. Der hier dargestellte 

Verfahrensweg traf auch für die Beantragung befristeter Zulassungen zu, bei denen es sich meist 

um Anwendungserweiterungen bereits bestehender Zulassungen handelte. Eine vorherige 

Konsultation der jeweiligen Zulassungsinhaber war hier jedoch aus terminlichen Gründen oft nicht 

möglich. Vor einer Entscheidung des Zulassungsausschusses war auch bei befristeten Zulassungen 

die vorherige Zustimmung des Ministeriums für Gesundheitswesen erforderlich, wenn die 

behandelten Pflanzen für eine Nutzung als Lebens- oder Futtermittel vorgesehen waren. Im 

letztgenannten Fall mußte ferner das Staatliche Veterinärmedizinische Prüfungsinstitut seine 

Zustimmung geben. Jährlich wurden zwischen 20 und 30 befristete Zulassungen erteilt. 

2. 

2.1. h:ritrb1eitrm2 von Prüf m und Zulas:sur1.2s:mlon:ter1un1:?:en 

Trotz der bereits erwähnten Schwierigkeiten, das geltende Pflanzenschutzgesetz auch hinsichtlich 

der Prüf- und Zulassungsanforderungen zu aktualisieren, gelang es, im Rahmen eines 1972 

zwischen der DDR und Polen abgeschlossenen Regierungsabkommens für beide Länder 

einheitliche hygienisch-toxikologische Anforderungen für die Zulassung von Pflanzenschutz

mitteln festzuschreiben (Anonymus 1976, 1987),die im wesentlichen an OECD- und WHO

Richtlinien orientiert waren. Gleichzeitig wurde ein Methodenkatalog vorgelegt, der eine 

gegenseitige Übernahme von Ergebnissen auf diesem Gebiet ermöglichte. 

Zusammen mit den Ergebnissen zur Wirksamkeit bildeten diese Anforderungen die Grundlage für 

die mit dem Prüfungsantrag einzureichenden Unterlagen. Die Tabelle 2 enthält eine 

Gegenüberstellung der in der ehemaligen DDR gültigen Zulassungsanforderungen mit denen der 

Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA). Dabei zeigt sich, daß 

insbesondere im Verbleibbereich und bei einigen unter 

zusammengefaßten ökotoxikologischen Parametern noch Defizite in der DDR bei sonst nahezu 

identischen Anforderungen bestanden. 

2.2. Prüfmethodische Arbeiten zur Wirksamkeit 

Eine wesentliche Aufgabe der BZA bzw. des Instituts für Pflanzenschutzforschung als 

Leiteinrichtung der Pflanzenschutzmittelprüfung lag in der Erarbeitung verbindlicher 
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Prüfmethoden zur Wirksamkeit. Bereits in den 50er und 60er Jahren wurden einzelne 

Prüfmethoden entwickelt. Der wesentliche Durchbruch zu einer zentral verbindlichen 

Prüfmethodensammlung gelang jedoch erst im Laufe der 70er Jahre, aufbauend auf dem Bemühen 

der Biologischen Zentralanstalt Berlin in der 2. Hälfte der 60er Jahre, eine allgemeine und 

spezielle Methodik für Herbizidversuche zu erarbeiten. Die bereits hierbei bewährte 

Zusammenarbeit von Fachkollegen verschiedener Einrichtungen führte dann unter gemeinsamer 

Leitung der Biologischen Zentralanstalt Berlin und der Zentralstelle für Anwendungsforschung 

Cunnersdorf im VEB Kombinat Agrochemie Piesteritz im Laufe der 70er Jahre endlich zum 

gewünschten Erfolg. Die unter der Redaktion von GRUNERT, HAMANN, SCHMIDT u. 

GEißLER 1978 als Loseblattsammlung herausgegebene Anleitung enthielt neben einem 

allgemeinen Teil 93 Prüfmethoden zur Wirksamkeit von Pflanzenschutzmitteln (Beizmittel 5, 

Fungizide 29, Bodendesinfektionsmittel und Nematizide 1, Insektizide 34, Akarizide 3, Herbizide 

19, Wachstumsregler 2). Eine größere Anzahl weiterer Methoden war 1990 für den Druck 

vorbereitet. 

Auf der Grundlage dieser methodischen Anleitung einschließlich der Akzeptanz des 

grundsätzlichen Aufbaus und Inhalts der Einzelmethoden entstand unter der Redaktion der DDR, 

Polens und der UdSSR in den letzten Jahren ein RGW-Prüfmethodenkatalog in 2 Bänden in 

russischer Sprache (Anonymus, o. J.). 

Die bereits erwähnte Indikationsregelung, die möglichst spezifische, auf den jeweiligen 

Schaderreger bzw. die Kulturpflanze bezogene Zulassungen verlangte, führte zu Überlegungen, 

Kataloge über prüf- und zulassungspflichtige Einsatzbereiche vorerst für Beizmittel und Fungizide 

sowie für Insektizide zu erarbeiten, um bei aller notwendigen Begrenzung auf Zielorganismen 

doch eine gewisse Flexibilität im Einsatz der Mittel zu ermöglichen. Die von SCHMIDT, 

KÜHNEL und NEUHAUS (Beizmittel und Fungizide, 1980) und SCHMIDT, PALLUTT und 

HACKBARTH (Insektizide, 1983) entworfenen und mit den Pflanzenschutzämtern der Bezirke 

und ·wissenschaftlichen Einrichtungen sowie n:üt den Versuchsanstellern der Pfla11zenschutzn:1ittel 

produzierenden Industrie abgestimmten Kataloge wurden allen Beteiligten als internes 

Arbeitsmaterial zur Verfügung gestellt. Gleichzeitig dienten sie als Ausgangspunkt für die 

Erarbeitung von Prüfmethoden. Generell wurde in den Katalogen zwischen Gruppen (z.B. "Echte 

Mehltaupilze", "Beißende Insekten") und Einzelzulassungen (z. B. "Rosenmehltau", 

"Kartoffelkäfer") differenziert, da eine Entscheidung nur für Einzelzulassungen die vorhandenen 

Prüfkapazitäten weit überstiegen hätte. Es erwies sich ferner als zweckmäßig, auch Zulassungen 

gegen Untergruppen auszusprechen, wenn der aktuelle Kenntnisstand noch keine weitergehenden 

Schlü~se erlaubte bzw. die Spezifik des Mittels eine breitere Zulassung nicht zuließ (z. B. 

Wirkung nur gegen "Blattläuse", nicht jedoch gegen andere wichtige Vertreter der Gruppe 

"saugende Insekten"). Für andere Untergruppen B. "Sägewespen") bestand, wie auch für 
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einzelzulassungspflichtige Schaderreger (z. B. "Apfelwickler"), innerhalb der Gruppe der 

"beißenden Insekten" generell eine gesonderte Zulassungspflicht. 

Die Prüfung von Pflanzenschutzmitteln in der DDR war stets eng mit Projekten im Rahmen der 

Verfahrensforschung verbunden. 

Die Abbildung 2 zeigt, daß seit Beginn der 80er Jahre zunehmend mehr Prüfeinheiten zur 

staatlichen Prüfung zugelassen als später im Prüfverfahren bewertet wurden. Ursächlich war dies 

insbesondere dadurch bedingt, daß die im Rahmen der Akademie der 

Landwirtschaftswissenschaften bestehenden Kapazitäten für die Wahrnehmung staatlicher 

Hoheitsaufgaben in unvertretbarem Maße zugunsten von Forschungsvorhaben limitiert wurden, 

die in marktwirtschaftlich geprägten Ländern die Privatindustrie trägt. Bedenkt man, daß die 

Anzahl der zulassungspflichtigen Anwendungsgebiete von 51 im Jahre 1951 auf 491 im Jahre 

1990 und die der Zulassungen im gleichen Zeitraum von 171 bis 2 892 (SCHMIDT u. a., 

1990), so wird die Fülle der Aufgaben deutlich, die ohne wesentliche Steigerung der 

Mitarbeiterzahl in der staatlichen Pflanzenschutzmittelprüfung zu bewältigen war. Immerhin 

wurden in den letzten 10 Jahren des Bestehens der DDR etwa 50 % der Prüfanmeldungen durch 

landwirtschaftliche und gartenbauliche Betriebe initiiert. Die permanente Mangelsituation führte 

zum aus den vorhandenen Mitteln durch Anwendung mit verringertem Wirkstoffaufwand 

und durch Tankmischungen das Möglichste herauszuholen. Ein Beispiel dafür ist die Anzahl der 

zulassungspflichtigen Tankmischungen von Herbiziden mit Herbiziden bzw. Wachstumsreglern 

bzw. von Wachstumsreglern miteinander, die von 1980 bis 1990 von 217 auf 650 anstieg. 

Die Tabelle 3 vermittelt einen Überblick über die Anzahl der in der DDR im Zeitraum von 1951 

bis 1990 zugelassenen Pflanzenschutzmittel in einzelnen Mittelgruppen. Es dominieren eindeutig 

Herbizide und Sikkanten (Anteil 1990 bei Mitteln 38 %, bei Wirkstoffen 42 %), gefolgt von 

Insektiziden und Fungiziden. Seit 1970 nahm besonders der Anteil der herbiziden und fungiziden 

Wirkstoffe zu, während der Anteil der Mittel gegen tierische Schädlinge nach anfänglich starkem 

Anstieg ab Beginn der 80er Jahre stagnierte. Ursächlich ist das auf Produktionseinstellungen von 

älteren Wirkstoffen zugunsten neuerer zurückzuführen. Das Verhältnis der durch die BBA und 

der in der DDR zugelassenen Pflanzenschutzmittel in den einzelnen Mittelgruppen war 1990 

nahezu identisch (BEITZ et al., 1991). 

Über die qualitative Entwicklung der Wirkstoffpalette berichteten an anderer Stelle bereits BEITZ 

et al., 1991 und SCHMIDT et al., 1990 ausführlich. Daher werden hier nur noch in tabellarischer 

Form (Tabelle 4) die bedeutendsten Wirkstoffe, gesondert nach Mittelgruppen und Zeitraum der 

Zulassung, auf gelistet. Es sei allerdings darauf hingewiesen, daß der Zeitpunkt der Zulassung 

nicht immer identisch mit dem der Praxiseinführung war. So kamen beispielsweise die ersten 

Captan-Fungizide erst mehr als 20 Jahre nach Zulassung entsprechender Mittel in der DDR auf 
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den Markt, und Herbizide mit dem Wirkstoff Glyphosat standen jahrelang quasi nur für 

Demonstrationsversuche zur Verfügung. 

Eine Pflicht zur Reregistrierung von Pflanzenschutzmitteln gab es in der DDR nicht. Auch hatten 

die Auswirkungen auf den Naturhaushalt nicht den gleichen Stellenwert wie Wirksamkeit, 

toxikologische Eigenschaften, Rückstandssituation auf den Ernteprodukten und Verbleib im 

Naturhaushalt. Ein Vergleich der Anzahl der in der Bundesrepublik Deutschland zugelassenen mit 

den in der ehemaligen DDR in den Jahren 1986 bis 1990 zugelassenen Pflanzenschutzmitteln 

(Tabelle 5) verdeutlicht die gegenläufige Entwicklung in den letzten Jahren der DDR. Hingegen 

zeigt eine Gegenüberstellung der nach den Kriterien der Gefahrstoffverordnung vom 26. August 

1986 (GBI. I S. 1470) eingestuften Anteile der in der Bundesrepublik Deutschland und in der 

ehemaligen DDR 1990 vor der Vereinigung zugelassenen Pflanzenschutzmittel annähernd gleiche 

Tendenzen (Tabelle 6). Ähnliche Beziehungen ergaben sich auch bei den Einstufungen zu 

Auswirkungen auf Bienen (BEITZ et al., 1991; BINNER et al., 1992). 

Wie bereits erwähnt, erfolgte die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln in der Regel unbefristet. 

Eine Ausnahme bildeten lediglich die meist nur auf ein Jahr befristeten Zulassungen aufgrund von 

Anträgen aus Anwenderkreisen. Zurückziehungen von Zulassungen nahm der 

Zulassungsausschuß auf Antrag der Hersteller sowie aufgrund neuer Toxizitätsdaten vor, die eine 

Gefährdung der Anwender bzw. Verbraucher behandelter Lebens- und Futtermittel oder 

unvertretbare Auswirkungen auf den Naturhaushalt erwarten ließen. Auch handelspolitische 

Gründe führten in einigen Fällen zur Streichung der Zulassungen (z. B. Zurückziehung von 

Wirkstoffen von der Anwendung in Hopfen 1988). 

Die Tabelle 7 vermittelt eine entsprechende Übersicht. Zu den Zurückziehungen von Zulassungen 

im Jahre 1990 ist zu bemerken, daß diese für Mittel auf Basis von Camphechlor, Carbaryl, 

Ethylenoxid, Nitrofen und Quecksilber bereits im Vorgriff auf das ab 3. Oktober 1990 im 

Beitrittsgebiet gültige Pflanzenschutzrecht der Bundesrepublik Deutschland (u. a. Pflanzenschutz-

Anwendungsverordnung in der Fassung vom 27. Juli 1988 BGBI. I S. 1196) vorgenommen 

wurden. Darüber hinaus zeitigte das Bemühen der letzten DDR-Regierung um einen verbesserten 

Umweltschutz auch im Pflanzenschutz Konsequenzen. So wurden mit Schreiben vom 12. Juli 

1990 vornehmlich wegen "zu hoher Fischtoxizität und zu langer Halbwertzeit im Boden" die 

Zulassungen für den Einsatz mit Luftfahrzeugen von 9 Fungiziden, 27 Insektiziden und 6 

Herbiziden mit sofortiger Wirkung zurückgezogen und die Zulassungen von 3 weiteren 

Insektiziden bzw. Akariziden stark eingeschränkt. 
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3. Diskussion 

Rückblickend kann eingeschätzt werden, daß das Prüf- und Zulassungsverfahren für 

Pflanzenschutzmittel in der DDR trotz aller systembedingten Begrenzungen einen Stand erreicht 

hatte, der durchaus mit dem in fortgeschrittenen westeuropäischen Ländern vergleichbar war. 

Dem trug auch die Festlegung im Einigungsvertrag (Anlage I Kapitel VI Sachgebiet A Abschnitt 

III Nr. 6) vom 28. September 1990 (BGBl. II S. 885) Rechnung, derzufolge in der ehemaligen 

DDR zugelassene Pflanzenschutzmittel noch bis zum 31. Januar 1992 im Beitrittsgebiet vertrieben 

und angewendet werden durften. Das Gesetz über das Inverkehrbringen und die Anwendung von 

Pflanzenschutzmitteln in dem in Artikel 3 des Einigungsvertrages genannten Gebiet vom 13. Mai 

1993 (BGBl. I S. 693) regelte dann, über den Einigungsvertrag hinausgehend, daß diese 

Pflanzenschutzmittel im Beitrittsgebiet noch bis zum 31. Dezember 1994 in den Verkehr gebracht 

und vorbehaltlich der Pflanzenschutz-Anwendungsverordnung bis zum 31. Dezember 1994 

angewandt werden durften. Dies wird auch dadurch nachvollziehbar, daß von den 364 hierfür in 

Betracht kommenden Mitteln 100 der in der ehemaligen DDR zulre1:1ssi~nem 

auch in den alten Bundesländern zugelassen waren bzw. den g1eacr1en 

durch die BBA zugelassenen aufwiesen. Nahezu 130 weitere Mittel enthielten die sich 

in anderen Formulierungen befanden, die auch in den alten Bundesländern Lu:t!.e1ws~;en waren. Für 

18 Mittel hatte die BBA bereits entsprechend den Regelungen des 

Ausnahmegenehmigung für Vertrieb und Anwendung im .He1tnttsi:z;eb11et 

1993). Der relativ hohe Anteil von Pflanzenschutzmitteln westlicher Provenienz bzw. mit 

Wirkstoffen aus EU-Mitgliedstaaten wurde u. a. dadurch bedingt, daß es für die von 

etwa 20 % der wichtigsten Schaderreger bzw. Schaderregergruppen weder in der DDR noch in 

anderen dem Rat für gegenseitige Wirtschaftshilfe angehörenden Staaten Lösungen 

gab. 80 % der Bekämpfungsverfahren auf dieser Basis waren veraltet, wirkten unzureichend und 

entsprachen nicht mehr modernen Anforderungen. So fehlten u. a. aus Produktion 

quecksilberfreie Beizmittel für Getreide, moderne Fungizide für die Anwendung in Getreide, 

Kartoffeln und im Obstbau, spezifisch wirkende Insektizide und Akarizide mit 

nützlingsschonenden Eigenschaften und Herbizide gegen Ungräser in dikotylen Kulturen sowie 

gegen schwerbekämpfbare dikotyle Unkräuter. 

Das Bestreben, möglichst vieles mit Mitteln aus eigener Produktion zu lösen, behinderte jahrelang 

auch die Bemühungen der BZA bzw. des IPF, die Anwendung toxikologisch bedenklicher 

Wirkstoffe, wie z. B. Nitrofen, zu verbieten. Der Zulassungsausschuß hatte entsprechend der 

bereits in der Neunten Durchführungsbestimmung zum Pflanzenschutzgesetz vom 15. November 

1955 enthaltenen Festlegung auch die "Notwendigkeit und Möglichkeit der Produktion sowie den 

Bedarf" bei seinen Entscheidungsfindungen zu prüfen, und somit waren dirigistischen 

Einflußnahmen auf die Produktion und die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln Tür und Tor 

geöffnet. Andererseits erlaubte diese Festlegung zusammen mit der in der 

Pflanzenschutzverordnung vom 10. August 197 8 fixierten Indikationszulassung der BZA bzw. 
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dem IPF auch die Prüfung von zeitgemäßen Anforderungen entsprechenden Pflanzenschutzmitteln 

in Kulturen mit geringem Anbauumfang ("Lückenindikationen"), da hier der "Bedarf" aus Sicht 

der Landwirtschaft leichter zu begründen war. Durch diese "Hintertür" gelang dann mit zeitlicher 

Verzögerung oftmals auch die Ablösung eines veralteten Pflanzenschutzmittels in Hauptkulturen. 

4. Zusammenfassung 

Die Prüfung und Zulassung von Pflanzenschutzmitteln in der ehemaligen DDR war seit 1953 

gesetzlich geregelt. Die Zuständigkeit für die Prüfung oblag der Biologischen Zentralanstalt Berlin 

( 1971 umbenannt in Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow), während die Zulassung 

zu Prüfung, Vertrieb und Anwendung durch einen vom Landwirtschaftsminister berufenen 

Zulassungsausschuß erfolgte. Die Anforderungen an mit dem Prüfungsantrag einzureichende 

Unterlagen orientierten sich im wesentlichen an OECD- und WHO-Richtlinien. Ein gemeinsam 

mit Forschungseinrichtungen der Pflanzenschutzmittel produzierenden Industrie herausgegebener 

Methodenkatalog zur Wirksamkeitsprüfung enthielt 93 Prüfmethoden. Vor dem Oktober 1990 

waren 438 Pflanzenschutzmittel mit 252 Wirkstoffen in der DDR zugelassen. Zurückziehungen 

handelspolitischen Gründen vorgenommen. 
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Tab. 1: Prüfung und Zulassung von Pflanzenschutzmitteln in der DDR - Zuständigkeiten, 
Besonderheiten 

Parameter 

Beantragung 

- Prüfungsantrag zum Mittel 

- Erweiterung von Anwendungsgebieten 

Prüfungsvoraussetzungen 

- Zulassung zur Prüfung 

- Vollständigkeit der Unterlagen 

Zuständigkeit für die Prüfung 

- Koordinierung der Prüfung 

- Wirksamkeit 

- Karenzzeiten (Wartezeiten) 

- Toxikologie, Festlegung max. zulässiger 
Rückstandsmengen und Einstufung der 
Mittel gern. Giftgesetz 

- Anwendungsbegrenzungen für Einsatz in 
Futtermitteln 

- Prüfung und Einstufung bzgl. Bienengefähr
lichkeit 

- Prüfung und Einstufung bzgl. Fischgiftigkeit 

Zulassung zur Anwendung 

Form der Zulassung 

Zeitdauer der Zulassung 

- Befristete Zulassung 

- Zulassung 

Zuständigkeiten und Bemerkungen 

Hersteller bzw. Vertriebsunternehmen 

Anwender u. a. Interessengruppen 

Zulassungsausschuß (ab 1975) 

Zu Beginn der Prüfung nicht für alle Anforde
rungen erforderlich 

BZA bzw. IPF 

BZNIPF, Pflanzenschutzämter, in speziellen 
Fällen unter Mitarbeit von AOL-Instituten 
u. a. Einrichtungen 

BZNIPF 

Ministerium für Gesundheit und Sozialwesen 

Staatliches Veterinärmedizinisches Prüfungs
institut Berlin 

Bienenschutzstelle Hohen-Neuendorf 

Institut für Wasserwirtschaft Berlin in Ab
stirrmmng nüt dem Institut für Binnenfischerei 
Berlin-Friedrichshagen und dem Fischgesund
heitsdienst 

Anerkennung durch BZNIPF bis 1974, ab 
1975 Zulassung durch Zulassungsausschuß für 
Pflanzenschutzmittel 

Befristete oder unbefristete Indikationszulas
sung 

In der Regel 1 Jahr 

Unbegrenzt 
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Tab. 2: Gegenüberstellung der Prüf- und Zulassungsanforderungen für Pflanzenschutzmittel in 
der DDR (Stand 1989) mit denen der BBA 

Anforderungen 

Zusammensetzung 
Physika!. -ehern. Eigenschaften 
Wirksamkeit 
Analytik 
Verbleib 
- Boden 
- Wasser 
- Luft 
- Bioakkumulation 

Toxikologische Unterlagen (Wirkst.) 
- Akute Toxizität 

AHF,UU,._,,, über Auswirkungen auf den Menschen 
- Kumulativ-toxische Wirkung 

Subchronische Toxizität 
Landwirtschaftliche Nutztiere 

- Stoffwechselversuche 

~,u·~~,,~1-,.•u-,,~ Unterlagen (Mittel) 
- Akute Toxizität 

Sonstige Auswirkungen des Mittels 
- Einfluß auf die Bodenmikroflora 
- Einfluß auf die Bodenfauna 
- Einfluß auf Bakterien 
- Fische, akute Toxizität 

verlängerte Toxizität 
- Daphnien, akute Toxizität 
- Daphnien, verlängerte Toxizität 
- Grünalgen, Wachstumshemmung 
- Freileb. Toxizität 
- Toxizität gegenüber Vögeln 
- Toxizität gegenüber Honigbiene 
- Toxizität gegen sonstige Nutzorganismen 

Angaben zum Arbeitsschutz 
Angaben zur Beseitigung von Resten und Emballagen 
des Mittels 

Zeichenerklärung 
+ = Vorlage von Unterlagen obligatorisch 

DDR 

+ 
+ 
+ 
+ 

(+) 
+ 

+ 
(+) 
+ 
+ 
+ 
+ 

BBA 

+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ + 
+ + 
+ + 
+ + 

+ 

(+) 
(+) 

+ 

+ 

+ 

+ 
+ 

+ 
+ 

+ 

+ 
+ 

(+) 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 

( +) = Vorlage von Unterlagen nicht bzw. nicht für alle Parameter obligatorisch 
= keine Anforderungen 
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Tab. 3: Übersicht über die Anzahl zugelassener Pflanzenschutzmittel und deren Wirkstoffe im 
Zeitraum 1951 - 1990 (Stand vom März des jeweiligen Jahres mit Ausnahme 
3. Oktober 1990) 

Mittelgruppen Mittel (Wirkstoffe) 
1951 1960 1970 1980 

insgesamt 114 167 205 347 
(34) (48) (89) (208) 

davon 
Mittel gegen Pflanzenschutzkrankheiten 12 19 27 65 
(insbes. Fungizide, Bakterizide) (5) (10) (17) (42) 

Insektizide, Akarizide, Nematizide, Rodentizi- 85 120 96 123 
de, Molluskizide (21) (24) (27) (65) 

Herbizide und Sikkanten 12 17 58 124 
(6) (11) (39) 

Wachstumsregler 2 l 4 11 
(1) (1) (1) 

Sonstige 3 10 20 .24 
(1) (2) (5) (18) 
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1990 

438 
(252) 

87 
(54) 

136 

168 
(105) 

16 

31 
(17) 
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'° 

nwendung in der DDR bedeutende Wirkstoffe, geordnet nach dem Zeitraum der 
L.uu • .:;;:,uu5 entsprechender Mittel in den Jahren 1951 bis 1990 

Zeitraum 

1951-1960 

1961-1970 

1971-1980 

t'ungizide u. Beizmittel 

Kupfer, Schwefel, Queck
silber, Thirarn, Ferbam 
Captan 

Zineb, Ziram,, Maneb, 
Dinocap 

RPnnmvl Carbendazim, Thio
phanat-methy l, Fentin-
acetat, Triforin, 
mat, Tridemorph, 
dimefon, Fenarimol 

Wirkstoffe 
Insektizide u. Akarizide Herbizide u. Wachstumsregler 

DNOC, Dinoseb, 2,4-D, MCPA, 
Chlorate, Trichlorpropionsäure, 
Dalapon, Silmazin, TCA, Chlor
propham 

Atrazin, Prometryn, Propazin, 
Propham, Topusyn, Proximpham, 
Fenuron, Pyrazon, Chloroxuron, 
Alachlor, Dichlobenil, Meto
bromuron, Triallat, Barban, 
Dichlorprop, Mecoprop, Dicamba, 
2,4-DB, MCPB, Diquat, Malein
säurehydrazid 

Dinoseb-acetat, Nitrofen, Brom
oxynil, Propyzamid, Lenacil, 
Trifluralin, Metribuzin, 
Cyanazin, Benazolin, Metami
tron, Chlormequat, Ethephon, 
Chloral-bis-acylal 



w 
0 

Zeitraum 

1981-1990 

Fungizide u. Beizmittel 

Propiconazol, 
Tebuconazol, n.1u1u1v1 pu, 

Fenpropimorph, Propamocarb 
Fosetyl, Iprodion, 
Vinclozolin, Procyrmdon 
Penconazol, Myclobutaml, 
Hexaconazol 

Wirkstoffe 
Insektizide u. Akarizide Herbizide u. Wachstumsregler 

Isoproturon, Alloxydim, 
Natrium, Diclofop-methyl, 
Fluazifop-butyl, Glyphosat, 
Metazachlor, Haloxyfop, 
Pyridat, 2-Naphthyloxyessig
säure-ethy lester 



Tab. 5: Anzahl zugelassener Pflanzenschutzmittel in der Bundesrepublik Deutschland und in der 
ehemaligen DDR 1986 - 1990 

Jahr 

1986 
1987 
1988 
1989 
1990 

Bundesrepublik Deutschland 1) 
Wirkstoffe Mittel 

308 
295 
286 
216 
200* 

1695 
1542 
1361 
958 
903* 

1) ANONYMUS, 1991 
* Stand 03.01.1991 

DDR 
Wirkstoffe Mittel 

221 
231 
244 
256 
252 

413 
435 
430 
453 
438 

Tab. 6: Gegenüberstellung des prozentualen Anteils der DDRZulassungen (Stand Oktober 1990) mit 
den Zulassungen der BBA Stand Juli 1990) bei Zugrundelegung der Gefahrstoffverordnung 

Einstufü.ngskriterien 

Gern. Gefahrstoff
verordnung 

T+ ( sehr giftig) 

T (giftig) 

Xn (gesundheitsschädlich) 

Xi (reizend) 

C (ätzend) 

DDR-Zulassungen BBA-Zulassungen 

5,5 % 1,5.% 

6,2% 7,4 % 

26,0% 13,8 % 

12,6 % 6,6% 

0,5 % 0,3 % 
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Tab. 7: Aus Gründen ihrer Toxizität bzw. ihrer nachteiligen Auswirkungen auf den Naturhaushalt' 
sowie aus handelspolitischen Gründen von der Anwendung in der DDR zurückgezogene 
Wirkstoffe 

Wirkstoff Jahr Anwendungs-
gebiete 

Arsen 1957 alle Toxizität, Gefährdung der Anwender 
u. Verbraucher 

DDT 1971 Kleingärten, Ministerratsbeschluß zur 
Möhren stufenweisen Ablösung des 

Wirkstoffs DDT 1972 vom 
Kohlarten 18.07.1970 

1973 Erbsen, Obst 
1974 Raps, Vorrats-

schutz 
1976 Kartoffeln 
1988 Forst u. Inkru-

Endrin 1969 Erdbeeren Gefährdung der Verbraucher 
1975 Persistenz, Toxizität 

Chlordime- 1981 alle Potentielle Gefährdung der 
form Anwender 

2,4,5-T 1985 alle Verunreinigung mit Dioxinen, 
Verdacht auf Teratogenität 

Captan 1988 Hopfen Sicherung des Hopfenexportes 
Dithiocar- 1988 Hopfen in die USA 
carbamate 
(Mancozeb, 
Metiram, 
Propineb, 
Zineb) 
Lindan 1988 Hopfen 

Cyhexatin 1989 alle Auf Antrag des Herstellers 
wegen ungeklärter Toxikologie 

Nitrofen 1989 alle Nur Einsatz von Spritzpul-
verformulierungen wegen 
potentieller Gefährdung 
der Anwender 

1990 alle Vollständiges Anwendungsver-
bot karzinogener und 
teratogener Wirkungen im 
Tierversuch 
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Wirkstoff Jahr 
gebiete 

Ethylenoxid 1990 alle Verdacht auf erbgutschädi-
gende Eigenschaften 
und bedenkliche Rückstände 
im Vorratsgut 

Chloramphe- 1990 alle Antibiotikum, das auch in 
nicol der Human- u. Veterinärme-

dizin eingesetzt wird 
(zuvor nur jährlich be-
grenzter Einsatz in 
Pflanzkartoffeln) 

DNOC 1990 alle Zurückziehung durch Zulas-
Gefährdung der 

Anwender 

Dinoseb 1990 alle Gefährdung der Anwender 

1990 alle des Anwenders 

1990 alle in 

1990 aHe 
Verbindungen 

Picloram 1990 alle Persistenz im Nach-
bauschäden 

Schwefelsäure 1990 alle Gefährdung von Wildtieren 

Trichlordi- 1990 alle Persistenz 
nitro benzen 

Parathion- 1990 T(rl:ihenhe- Vogelgefährdung 
methyl kämpfung 

Carbaryl 1990 alle Gefährdung von Bienen 
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Peter Kaul und Alfred Jeske 

1. 

Technische und Maßnahmen chemischen Pflanzen-

schutzmitteln gewannen mit der von Pt1an:z:entsclhutzg,eräten nach dem 2. 

erheblich an ....,..., .... ...,,,.nu,u;;;,. Zunächst waren diese Geräte noch handbetrieben. Sie wurden 

sehr schnell durch und Technik und LKW-Aufbauten er-

setzt. Als das Stäuben und später vor allem das 

Spritzen im hohen Die war auf die Ver-

bestand in 

chen 

sich in der 

stark beeinflußt wurden. 

und 

,,.,.J,uJ;:;,"U- Maßnahme dazu 

(Ut1reclhte1rhaltm1g der D101og1sclhen 

Deutschland entwickelten 

tle1ctmgur1ge1n, die durch die "'"' 11 •1-1,~"'h"" und wirtschaftliche 

ostem·opa1scrn~n Wirtschaftsverbund RGW 

1:-<or·sctmng, Entwick-

mit Einfluß auf das t<ac:ng,etnet .A,0011Kat1<mstechmtk 

Der Aufbau einer Struktureinheit mit dem tleart,e1tu11tgssct1w,erp1unkt Pflanzenschutzmittelan-

innerhalb der Zentralanstalt Kleinmachnow durch ...,,.,u.u,u"' 

der 

und und einer auf die technische orientierten 

Landtechnik Potsdam-Bornim 1956. Diese Zusammenarbeit in der ab 1974 

zwischen dem Institut für Ptlan:zentscl1utztc,rsc:hu,ng Kleinmachnow 

der und der Zentralen Prüfstelle für Landtechnik in Potsdam-

Bomim. 
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Hubschrauber und wurden auf bis zu 25 % der Behandlungsfläche 

eingesetzt. Die Zentralisierung im Betrieb des staatlichen Flugunternehmens Inter-

flug ermöglichte die straffe und kontrollierte und die koordinierte Forschung zu den 

unter Be-

achtung ökonomischer und umweltpolitischer Die des 

einsatzes nahm erst in der 2. Hälfte der 80er Jahre ab und umfaßte 1988 nur noch ca. l O % der 

Behandlungsfläche. 

Die Bildung großer zusammenhängender Flächen von durchschnittlich 50 ha durch die Kol

lektivierung in der Landwirtschaft führte zur Forderung nach großen und 

leistungsstarken Pflanzenschutzgeräten. Im Zusammenhang damit wurde der Pflan

zenschutzmaschine anstelle des heute üblichen Ptlanzer1schut:zg,erätes ge1Dramcn11cn. 

dieser 1-1nt" 1110 v 1nr,rr wurden die Pflanzenschutzarbeiten zunehmend durch 

te Mitarbeiter in Struktureinheiten durch sogenannte zwischenbetriebliche 

zu brr1cntur1g notvver1d.u2:en Investitionen wurden durch 

die v"'''"'"''""''"'" Landwirtschaftsbetriebe au:rgetm1cr1t, durch ei-

nen Lohnunternehmer 

staatlichen 

• Der Bestand an Ptlan;wntscltmtzgi~raten und damit die dazu erforderlichen Investitionen konnte 

durch (Feldrandbefüllung) und einsatztechnische Maßnahmen Ar-

beitsbreite, hohe t<altlr~:esc~hvv1 .• nc,.,L1.J;t,k:e .• 1t, große tlniih1~bc:häJter) aber oftmals auch auf Kosten 

der Qualität sehr niedrig gehalten werden. Der unzureichende Gesamtbestand an Pflanzen-

schutzgeräten im Feldbau betrug Ende der 80er Ja,.luen nur etwa 5000 Stück Stück 

Anhängegeräte, 1800 Stück LKW-Aufbauten, 1200 Stück bei ca. 8 ... 14 Mio. Be-

1600 ... 2800 Hinzu kamen 240 Stück auf eine 

tienar1crn11m:st1acr1e (einschließlich Forst) von 1...2 Mio. Hektar. gab 

es bei durch die Zentralisierung der von Getreide und Kartoffeln 

und im Obstbau durch die von Obstbauzentren. 
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GI Die Definition des :Spnt:zer1s und des 

der 

ermöglichte die 

bei tsoaer1geratt:!n 

heute üblichen ~pracng1ebram:::n 

transport, 

GD Nach 

Flächenkulturen 

Bundesanstalt. 

von l 

Der Gesamtzeitraum 

blickend betrachtet werden. 

der und 

Effektivität der 

Arbeitskräften sowie 

wesentliche Kennze1cn1mr1g von Verfahren 

Das 

Verfahren sowohl 

kennzeichnet nach dem 

Luttströmtmg zum 

Düsenabständen 

1eaerverem1JgUI11g Deutschlands 1990 soll 

Pflanzenschutztechnik rück

mit 

ahrun1~s~:rur1d!,1gen, der 

und bmsp2trur1g 

=~""~,{.,.,,~ mit der l}Uall1tät5,Sl-

cmeru:ng und dem effektiven Einsatz der Pflanzenschutzmittel einteilen. 

2. und HegU1tacJlltutn2 von Ptlamien1sclmtz2J~räten 

Am Ende des 2. standen den Landwirtschaftsbetrieben in der damaligen Ostzone nur 

vereinzelt zur Die der Pflanzenschutzarbei-

ten während des -'-'"'"""~-""" hatte zur 

zunahme 

Diese Situation 

raschen 

Mit dem,,,.,,,..,,__,-,,.,.,,._,.,, 

der 

um Rückenstäuber, Ktic.1<.,ernmr1tz,en, Karrensr:lnt:zen 

37 

der Schaderreger und zu ihrer 

handelte 

bedurfte der 

wurde 

dabei 
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zu konzentrierte sich entspi·eclt1er1ct den Herstellerlän

dem zuerst auf die Produktion, dann auf aus ~ .. ,,.,=""• Polen und von 

,,ui::.L,vui::.,~u aus der Tschechoslowakei noch weitverbreitete Stäubever-

fahren wurde allmählich wegen der ihrer schlechten 

Re!:!e11be:sHJlndig1':eit und der starken Abtrift durch die Au.so1:m~!ve:rrann:m :s·pntzen und "''-f.;;1-,,,~ 

bis bis bis bis bis bis 

1960 1965 1970 1975 1980 1985 1990 

4 3 

4 7 2 

5 5 13 

2 

Selbstfahrende Gerate 4 

für 4 2 3 12 12 6 40 

für 2 2 5 8 

Geräte 2 4 2 3 6 4 21 

Geräte und Bau-

gruppen 3 11 2 6 6 17 45 

291 
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Tabelle 2: Prüf- und Begutachtungsumfang unterteilt nach 

bis bis bis bis bis bis bis 

1960 1965 1970 1975 1980 1985 1990 

DDR 162 

Ungarn 14 10 13 19 57 

Polen 3 2 6 11 23 

BRD 2 11 14 

Tschechoslowakei 3 2 3 9 

Sowjetunion 2 2 6 

Großbritannien 2 4 

Rumänien 3 3 

3 3 

China 2 2 

Dänemark 2 

Jugoslawien 2 2 

Frankreich 

Schweden 

Finnland 

Tabelle 3: Prüf~ und Begutachtungsumfang unterteilt nach Applikationsveifahren 

Applikationsverfahren 1956 1961 1966 1971 1976 1981 1986 insgesamt 

bis bis bis bis bis bis bis 

1960 1965 1970 1975 1980 1985 1990 
Stäuben 

23 16 15 10 13 25 36 138 

Sprühen 6 9 10 4 3 9 14 55 

Nebeln 8 5 2 4 2 21 

Band- und Unterblatt-
spritzungen 2 2 1 4 6 3 18 

Granulatstreuen 2 2 5 

Beizen 2 4 2 2 6 2 18 

Sonstige und Baugrup-
penprüfung 2 3 12 3 6 8 23 57 
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bis bis bis bis bis bis bis 

1960 1965 1970 1975 1980 1985 1990 

11 7 14 8 14 24 41 119 
lieh Grünland 

Obst- und Weinbau 15 10 6 14 16 85 

Hopfen 2 4 2 3 2 14 

Gewächshäuser 15 5 3 8 10 4 46 

Vorratsschutz 13 5 5 3 5 33 

Saat- und 2 4 2 2 6 2 18 

Forst 5 3 3 5 7 

2 6 4 3 6 12 

Mit dem Gesetz zum Schutz der Kultur- und Nutzptlainze:n vom 25.11.53 wurde im § 5 die 

,,,.h1-...... ,,-i-,,n° der für den Pflanzenschutz bestimmten .... 

derlichen personellen und materiellen ora.us~;et:z:ungen wurden dann 1956 g:,c,;c.ha·+,'f.::,'ru. Maßstab 

für die pn1kt1tscl1e u•..;H-1-nt,n-L·a.t waren mit den Herstellerländern von Pflan:zer1schut:zg,eräten ab-

an 

Landwirtschaftsministerium ..,...,,.,,u"F.''"'" 

Pflanzenschutz des RGW, die vom 

Die Pflichtprüfung aller zum Einsatz kommenden Ptlan:ien1sclmtzg<~rätet'vo<:~n glieijerte sich in die 

Funktionsprüfung und in die h1ns,1tz1ortttung. Diese wurden durch Prtitum!{~n zur Arbeits- und 

maximaler zur 

radiometrischen erteil:uni;;snne5;sung1!n durc:hgefiihrt sowie elektrotechnische und kn1tttah1rzeug

technische Gutachten eu1ge:ho1t. otvver1011gKt::H von z.T. gnmcile:ger1dem technischen 

Änderungen oder .bfj~än1zrnngcm erstreckten sich die t'rtitmngcm oft über mehrere Jahre. 

Da sich in der 

fungsmustern wurden in den meisten Fällen zusätzliche 

verfolgte das Ziel, die Käufer von n1an:zer1scihutzg1eräten vor Fehlinvestitionen zu schützen und 
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s1che1:zustellen, daß neue Pt1am~ensctmtzgc!ra1te auf einem dem Wissensstand ent:sp1reche11cte:n Ni-

Derertge:sn~m wurden. 

Prt1tergt!br11si;e wurden in Form von Prüfberichten veröffentlicht. Darüber hinaus wurde in 

Fac:hze1t:~chnt1ten re12:elrnä!S1g über ""' 0 'r,,,,,,. Pnltungimbsct11Usse berichtet sowie deren .brJgetm1:sse 

Pflanzenschutzmaschinen-Steckbriefen Im Pflanzenschutzmittel-

ve1·ze1tcnms wurden alle anerkannten in einer Liste ,..,,,F,.,.,,,+,;'h .. t 
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Die Arbeiten zur M1!ct1an1s11erumg "'"'"'

11

'

1,..,i-,r,..-. von Pflanzenschutzmitteln wurden bereits ab 

1960 ~""""h,,. .... 

thodik. 

Als tletSPllele 

der Tschechoslowakei und der mit der 

abi~esl:1mrntc~n Prüfme-

Forschrnngi;tä11gice1t zwischen 1-,nrnn·rslr!Ht1!CY von Me-

damit der Ersatz 

dem Ap1pl11:<.at10nsve:rta.hre:n, der tlnlheautwancune11ge 

der 

der biolo-

bei denen neben 

der tl11olc,g11;clJten Zentral.:mstalt ... ~i~u,«u·~-,,,,~ 
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Verfahrenstechnische 

der tterbtlld.aus:tmngimg 

Im Zeitraum zw'lsc:hen 

stungsfähigkeit 

Dazu wurden sehr 

~bs1cl11enmg der ...,...,,_,,,._,..,,"' der tiliihe:autwamimenJge bei 

Sikkation auf 100 ... 200 1/ha 

ertimc1ur1tg mit der t1erautso:t1mmg 

LKW W 50 aus dem Automobilwerk 

Aufbauten auf dem 

11rlu11crct·plr1P verwendet. Die 

mehreren hundert .bxerr101are:n in den Landwirtschaftsbetrieben vorgenommenen 

für die Variante und '"'"""'"''"''"'""''"'""'' ... 

Dokumentationen 

gung 

Ein "'0 -•~noh,,nrl abiges:cn1osse11es Entwick:lu11gs,vo,rh,1be:n, 

rung im RGW 

Pflanzenschutzmaschine 

untersucht. Es 

war die 

Versuchsmuster dieses Gerätes wurde tec:nn01c>g1:scn weit

bereits eine 
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tuts 

das 
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Bild 

schutzamt 

Damit 

die w1c:ht1:gstcm hmtluJS,pai·arr1etc~r 

unter den tledn1,e;tmJ2:en 

Gerät der Fa. 

beitsbreite 

rbe1tst>reite auf den Markt 

n,P,~PrPnLe1s~UilJ~Sste1ge1run1gundK01ste:nr1edllZI1erutng 

Niveaus von m - führte in den dann Jahren zur hrwe1teirunt.e; For-

sctmrtgsart1e1t:en durch konstruktive und den Musterbau von Geräten und ,._, .. ,u.,, . ...,,~,u-.,u 

in 

rechnerischen 

beitsbreite 

des Instituts für mit theoretischen Unter-

Basis der von Schmidt-Ott von der TU Berlin erarbeiteten zur 

·'-'-""'•n.u._,,, ,...,,F, der konnte das von 

Kriterien der und des effektiven 

mitteleinsatzes und ca. 24 m nach dem Kriterium Hn,F>ra,1Piin-i-urn,nr1 wissenschaftlich nacmgew1e

sen werden. Theoretische Arbeiten auf der .;...,, ... r1 1<> 0 ·p von Mt~ssi:mi~en und M<)dc~Ht1et1:achttm,e;en 
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führten 

tive 

gen für 

nerhalb 

zent von 

in der verkauft wurden. 

der 

die 

in-

"'"''."'"'' n-1- und 

uni!ar11sc11e Produ

vomahm, die 

Weitere Prh,Pc,:pn·1ncr der und -effektivität ge1r1c!1te1te t'on,cnungs-

und bntw1cklungs,mtga!Jen 7 "''""1"'"'" 1980 und 1989 waren: 

von Funktionsmustern eines 

stems an ,.,."'""" .. '"hr, ... mit Halbleiterwerk Stahnsdorf und LPG Oberböhins<1ort) 
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3.2. und -einsatz im Wein- und Ho1pf4~nt1au 

Ebenso wie für die Feldgeräte wurde bereits 1960 mit Sprühgeräten im Obstbau eine internationa

le Vergleichsprüfung (Tschechoslowakei, Ungarn und nach abgestimmter Prüfmethodik 

durchgeführt. Verglichen wurden das mechanisierte :Spintz;en, Sprühen mit Axiallüfter bzw. Ra

diallüfter und die manuelle Handspritzung auf der Basis sehr unterschiedlicher technischer 

Lösungen. Im Unterschied zum Forschungsbedarf bei Feldgeräten stand die technische und tech

nologische Weiterentwicklung der Sprühgeräte weniger im Mittelpunkt der staatlichen 

Auftraggeber. Dies resultierte hauptsächlich aus der wesentlich späteren Bildung von Großbetrie

ben zur Obstproduktion und deren guter finanzieller Situation. Aufgabenstellungen resultierten 

deshalb vor allem aus Problemen, die in den Obstbaubetrieben auftraten und dort nicht selbständig 

werden konnten. Die zwischen 1960 und 1989 im Institut für Pflanzenschutzforschung 

Kleinmachnow bearbeiteten Aufgaben für die Applikation von Pflanzenschutzmitteln im Obst- und 

·Weinbau waren: 

1969 ... 1970: 

Pralx1~;en1pt,ehlun:gen zur Anwendung von Schlauchspritzeinrichtungen auf der 

Wi:rktm~:sv,ersucl1en im Weinbau 

von 

bn1ptehlum2:en für die Praxis aus V ariantenvergleichen zum :Spnt,~en und ,_, 1--'' L""·'" sowie zur 

emtreihu~en und mehrreihigen Behandlung auf der Basis von 

1971...1980: 

• Technologische Beurteilung von Baumstreifenspritzeinrichtungen zur 1:1ero1z1c1eu1si::>anmg 

@ Empfehlungen für die Praxis zur Geräteeinstellung und zur Brüheaufwandmenge unter Be

rücksichtigung des Verhältnises von Blattfläche und Grundfläche 

1981...1989: 

• Untersuchung der intermittierenden Spritzung für die Einzelbaumbehandlung 

• Möglichkeiten der Effektivitätssteigerung bei gezielter Geräteeinstellung durch Variantenver

gleich und Verteilungsmessungen im Freiland und am Prüfstand mit der Kertitox-Bora 
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Bild 

keit 

schutzmitteln uYJ.,n'.'" ,n,,, 
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tung 





Alle Arbeiten 

re 

Instituts für vu:ngunJe?;st,orscmmg 

zenschutzes, der 

Verkehrswesen ,_, .-~"''"'""'"' 

triebe und 

internationale 

schaftlichen 

mungen 

zeuge und 

die 

Bild 

gesetzt. den 

54 

--,.--.,.,.. des 

,_,...,,,.F,uui::.,, des Pflan

die Hochschule für 

Landwirtschaftsbe

auch sämtliche 

t<1t1gz:eugh1erstellenn, s1:aat11c:he:n und wissen

dieser Abstim-



Auszug aus den „Anwendungstechnologien ... für Agrarluftfahrzeuge ... " zur 
Krautfäule (Phytophthora) an Kartoffelpflanzen (Darstellung formell verändert) 

teilung fährlichkeit giftigkeit 

bercerna-Mancozeb 80 Spritzpulver keine k s 
bercema-Metirarn Spritzpulver keine n s 
bercema-Propineb keine k n 
bercema-Ridornil Zineb keine n 
bercerna-Zineb 90 keine s 

keine m 
keine s 
keine s 

m 

Arbeitsbreite 

Zulässige 
m/s 

m/s 

wandrnenge 

1,8 
1,8 
1,8 

1,8 

den lUR'zeltf.!e·zmiatz waren - geordnet nach Sehader-

regem und Kulturen - eine Handlungsanweisung für die Piloten zur qualitäts- und um

weltgerechten Ausbringung von Pflanzenschutzmitteln 
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in 

Durch 
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Bild 15: Beim 

gen 

men 

1980 ... 1989: 

~grartlugzei~gZ-37 

„F,,,,uu, ... F,·'"''"'"·f-, PZL-106A ohne und mit Winglets 

der neuen 

J.J:,i,cu.ucui:,.LA,o-,i:, PZL 104 für Pflanzenschutzarbeiten mit geringen 

- Hubschrauber KA-26 mit verschiedenen Applikationsanlagen und Keramikdüsen 

- Hubschrauber Mi-2 

„i;.,,,u...,, ... "'."'"'"'"' PZL-Ml8A mit verschiedenen 

I1'F,,LUU.H4F,LA;'-<<fS Z-37T 

>.F,H·••••'-".F,'-''-''"I', PZL-106AR 
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Ai:n'.arflugz:eug PZL-106BR 

- Agrarflugzeug PZL-106AS 

Abtriftweiten und Sicherheitsabstände beim Einsatz von Hubschraubern in der intensiven 

a,r1,, .. ,.,,,.,cr eines Mathematischen Modells zur Bestimmung von Wiederfin-

dur1gs1·ate und 

Vergleich der D1cHOJQ;1s,cfü!n Wirksamkeit 

zenschutz 

~ Kombinierte 

Neben den 

schutzmitteln 

3.6. 

Der 

chen 

Gewächshäusern. 

ie,Näi::h~;haus:mlag1en in den 70er Jahren zur 

\US:bnm2:vertaJm!n sowie ihrer ruc:Ks1tanastox1Kci10ins,::nem 

dieser erforderte den Zeitraum von 

Pflanzen-

1987. Seitens der 

machnow war eine 

Mitarbeiter des Bereichs 

Technologie des Instituts für Klein-

ständig mit diesem Thema zusätzlich trugen 

v,u", ... vJ,vi::.,.., erheblich zum erfolgreichen Abschluß der damit in 

Größe. Das kleine Gerät erlangte infolge von Verfahrensunsicherheiten keine Bedeutung. 

Die technischen für die halbstationäre Nebelvariante wurde durch Mitarbeiter 

des Pflanzenschutzamtes Erfurt in Verbindung mit dort ansässigen Betrieben geschaffen. Die 
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40 

30 
30 

30 ~20 

20 

!. 20 

20 

10 

10 

10 
0 0,5 1,5 1/h 

Bild 18: 

Ver-

wandes in den Betrieben auf durchschnittlich ca. 50 % nachgewiesen werden, eine ähnliche 

·a.,-.h"'"' 1'""''"" ist nach Kenntnis der Verfasser in der Literatur sonst nirgendwo beschrieben. Das 

Gewächshäusern, bei denen natürlich ebenfalls mit 

\.bl1a11g1gK:en von den genannten Einflußparametern zu verringern waren, 

mußte. 
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3.7. 

In Ergänzung der in den Punkten 3.1. bis 3.6. aufgeführten pra.x1s:onen1t1erten Arbeiten zur 

plikationstechnoloige wurden 

Das waren: 

• Korrosionsuntersuchungen zur Auffindung von KoJrros101ns:stabHeru'-tragi~n und .bllm1merur1g 

gefährdeter Materialien bzw. Verringerung der 

durch Zusatz von Inhibitoren 

• Gestaltung der Arbeitsorganisation anhand theoretischer und praktischer 

ter den Bedingungen von Agrochemischen Zentren bei der Versorgung und dem Einsatz der 

Pflanzenschutzgeräte 

• Theoretische 

zungen für 

ntersu:cn1uni~en und 

In reg:e1nr1al~i1ge:n f\.Dst.anc1en 

rium 

der 

111 von Kriterien für die 

:::,;c11attuntg technischer und orJ~arns::ttonsi:::hc~r 

von Pflanzenschutzmaßnahmen in 

Forderungen zur Vorlage und -'-''"''"cu,.,F,,,.,F, (Bild 3) 

• Ausarbeitung von kultur- und schaderregerbezogenen Bedarfsanalysen an Ptlan:wntscltmtzgc~

räten und Agrarflugzeugen als Grundlage für die Bereitstellung von Investitions- und 

Importmitteln 

3.8. 

Durch die Mitarbeiter der Abteilung Technologie der Biologischen Zentralanstalt bzw. des Insti

tuts für Pflanzenschutzforschung wurden auf Gebiet sieben 

Dissertationen verfaßt bzw. betreut. Die Zahl der Patentanmeldungen beläuft sich auf 46, wovon 

zwei Anmeldungen durch den landwirtschaftlichen Kat1onaJl1s1enm.!l:snuttelt>au genutzt wurden. 

An 16 Fachbüchern wurde mitgewirkt. Durch JESKE wurde ein das der Pflanzen-
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ner zwischenzeitlichen 

OY. 

RUMP, 

SCHMIDT, H.-H.; 0 HAMANN, W.: Rückblick auf Hn-lnn,l"Vlui1,o-

Pflanzenschutzmittel- und in der 
1990, 299-306 
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Frank Seefeld, Heinz Schmidt und Ursula Banasiak 

Zur Geschichte 

1.1. Die Wurzeln 

Auf der 1956 sta1ttge:tur1ctenen I. Koordinierungskonferenz der Agrarwissenschaft der damaligen 

Länder des für ge:ger1sem.1::e Wirtschaftshilfe in Berlin wurde von A. Hey, dem Direktor 

der B1<Jlog1s1che:n Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft Berlin in Kleinmachnow, der 

1-,',.+~ .. ""'h,,,,,,., der chemischer Pflanzenschutzmittel (PSM) 

in Zentralanstalt Berlin übernahm die 

im unter der 

ch1~m1sch-tox1kcllOJgis,che 1-<'ru·0
"

1
""""'"'" umbenannt. 

E. Heinisch in für 

HßL\vHLU!~ bestanden in der von zum 

Pflanzenschutzmittel-Rückständen auf Pflanzen und im Boden. 

die internationalen der Im 

standen wegen ihrer bekannten toxischen die 

Insektizide. 

Das vorrangige v~''"'"'u11J;:,;:;~,~ .... i der war das Studium der Rückstandsdynamik, d.h. des 

Abbaus und der M(::ta1D0Jl1s1enmg von Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen in pflanzlichem und 

im Boden nach Die ersten Arbeiten beinhalteten Untersuchungen zum 

Rückstandsverhalten von Insektiziden Lindan, Dicofol, Dimethoat, Parathion-

in Obst und Gemüse mit dem Ziel der 

.be:stk~12:tm1a? von 1968; BEITZ et 

al., BEITZ und HEINISCH, BEmet 1970; SEEFELD und BEm„ 1968). 
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Neben dem Studium der Rückstandsdynamik nach gezielter Applikation wurde auch die Ausbildung 

von Rückständen nach nicht beabsichtigten untersucht. Aufgrund von 

Beobachtungen aus den Zentralinstitut für Ernährung im Jahre 1968, bei denen in der Milch DDT

Rückstände bestimmt wurden, erfolgten informative Untersuchungen von Futtermitteln, bei denen 

ermittelt wurde, daß eine deutliche Kontamination des Grünfutters durch Abdriften nach 

Flugzeugeinsatz auftrat. Gemeinsame Untersuchungen mit den Pflanzenschutz- und Veterinärämtem 

Schwerin, Neubrandenburg, Potsdam und Gera zur Kontamination von an Raps-, Kartoffel- und 

Erbsenfelder angrenzende Futterkulturen ergaben, daß unter ungünstigen Bedingungen Rückstände 

bis zu 600 m neben der behandelten Fläche auftraten (HEINIS CH et al., 1971; BEITZ und HEINISCH, 

1972). 

Als weitere Kontamination wurde die Aufnahme von Wirkstoffen und deren 

Metaboliten durch Pflanzen aus dem Boden erfaßt. HEINISCH et aL (1968) ermittelten bei der 

inti~rs1L1ctmng von 1035 von Standorten in der DDR, auf denen in den Jahren 1963 

bis 1966 DDT worden war, eine erhebliche Kontamination mit DDT. Von 1968 bis 1970 

wurden daher zur Aufnehmbarkeit DDT durch Pflanzen aus dem Boden 

daß Pflanzen mit u,_,.Jµ,,.u..,,u Inhaltsstoffen Senf, Möhren, Radies, 

den Wirkstoff aus dem Boden aufzunehmen. Die Aufnahme ist von der 

Konzentration im Boden und der Zeitdauer des Kontaktes mit dem kontaminierten Boden aor1ang1g 

Diese Untersuchungen trugen dazu bei, daß 1970 ein ~tt1te11prog1ran1m zur 

in der DDR erlassen wurde. Die nach 

"'u.tv.:,, . .111)':, der 

Rückstandsbildung durch aus dem Boden ergaben bei DDT und Lindan im Zeitraum 

von 1971 bis 197 5 eine deutliche V e1rrrntgerunlg der Rückstände (BEITZ und GOEDICKE, 

1.2. Bildung des Bereiches Tox1kotog1e 

Ende der 70er Jahre wurden in der toxikologischen Forschung neue Schwerpunkte gesetzt. 

Untersuchungen zum Anwender-, Verbraucher und Umweltschutz erlangten eine zunehmende 

Bedeutung. Die gestiegenen Forderungen zur Gesunderhaltung des Menschen und seiner Umwelt 

führten zur Erhöhung der hygienisch-toxikologischen Anforderungen an die Zulassung von PSM in 

der DDR, was die im Jahre 1978 erlassene Pflanzenschutzverordnung belegt. Es war daher 

erforderlich, in der Toxikologie neue Fo1:sclaur1gs:ncJ1tungt!n zu etablieren. Nach der der 

Vogelschutzwarte Seebach wurden dort im Jahre 1973 tierexperimentell-toxikologische 

Untersuchungen an Japanwachteln und an Pekingenten aufgenommen. Ab 1976 erfolgten in 

Kleinmachnow Untersuchungen an Wistar-Ratten und ab 1984 an Minischweinen. Ebenso wurde 
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auch die Arbeitsrichtung Histologie/Zytologie als Querschnittsabteilung für die Methodengebiete 

Mikroskopie/Elektronenmikroskopie auf gebaut, um eine makro- und mikroskopische Diagnostik 

morphologischer Veränderungen an Versuchstieren unter dem Einfluß von PSM vornehmen zu 

können. 

Im Zusammenhang mit der Erweiterung der toxikologischen Forschung durch neue Arbeitsrichtungen 

und Arbeitsaufgaben wurde im Jahre 1978 unter der Leitung von H. Beitz der Bereich Toxikologie 

mit den folgenden Abteilungen gebildet : 

- Ökologische Chemie 

- Rückstandsanalytik 

.bxpe1~1mtente1Jle Toxikologie 

(Leitung: H.-J. Goedicke / Ursula Banasiak) 

(Leitung: F. Seefeld) 

(Leitung: P. Clausing / J. Buschmann) 

Ranna Müller) 

Die baulichen zur der erweiterten in den 

AVAF,'-'''"''-'" Jahren werden. Im Jahre 1980 wurde ein neues Laibor·gebatlde be,wi;,ien und 

1984 ein Tiertechnikum für die Ratten und von 

Minischweinen in Betrieb genommen. Desweiteren konnte in der Versuchsstation Seebach in Jahre 

1984 eine neue zur und Untersuchung von Japanwachteln in Betrieb 

genommen werden. Die Mitarbeiterzahl erhöhte sich ständig und stieg von 14 Mitarbeitern im Jahre 

1965 auf 91 Mitarbeiter im Jahre 1989. 

Chemie und wurden die Voraussetzungen für eine bessere und 

koimple:x:e c:hai~aKten.s1erurtg von PSM-Wirkstoffen geschaffen. In den Abteilungen des Bereiches 

der Aufbau folgender Arbeitsrichtungen (BEITZ et al., 1990): 

lnt1::rst1chunj::;en zum Rückstandsverhalten und Metabolismus von PSM an Pflanzen und in 

Erntegütern, 

- Untersuchungen zur Erfassung des Rückstandsverhaltens von PSM im Boden 

(Persistenz, Metabolismus, Adsorption/Desorption, Sickerverhalten), 

- Untersuchungen zum Rückstandsverhalten in Wasser und Wasser/Sediment-Systemen, 

- Entwicklung von Verfahren zur fachgerechten Beseitigung von PSM-haltigen Abwässern und 

Abfällen, 
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- tierexperimentell-toxikologische Untersuchungen an Ratten und Minischweinen bzw. 

Hausschweinen zu Metabolismus und Toxikokinetik mit 14C-markierten Wirkstoffen), zur 

akuten, subchronischen und chronischen Toxizität einschließlich Kanzerogenität und 

Pränataltoxizität, 

- ökotoxikologische Untersuchungen an Japanwachteln, Pekingenten und an Feldsperlingen 

zur Erfassung von akuter und chronischer Toxizität und der Beeinflussung der 

Reproduktionsleistung, 

- Entwicklung von Computermodellen in der toxikologischen 

Die Anerkennung der erarbeiteten Daten im Rahmen der staatlichen einerseits und 

im Jahre 

Im mit der 

Akademie 

Zentralanstalt Berlin 

zum Institut für und 

Institutes und eine Anzahl 

im 

GOTISCHALK, 1988) und 

HrOPhn,,cdef 1990stattg(~fUnQ()flen 

'n.v,,lrr.llA<YH> V10flJleg1encie GLP-Zertifikat für die 

Institutes aus dem 

und der der 

diesem 

bis 1991 bestand. Teile des 

Mitarbeiter wurden Mai 1991 in die Außenstelle der 

Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Kleinmachnow eingegliedert. 

2. 

2.1. 

rbi~its,ric:ht1~n,?enundau5,~e,wäl11te~o1rscnu1n2ser1[ebn1s,se 

~ntw1tcklun12 der Methoden 

Eine wesentliche war die Entwicklung und Einführung 

Untersuchungsmethoden. In den Abte11uni~en Kück~;tar1ctsamtlyt1k und Ökologische Chemie mußten 

Bestimmungsverfahren zur der Rückstände von Pflanzenschutzmitteln in pflanzlichem 

Material, Boden und Wasser erarbeitet werden. Während in den 60er Jahren 

photometrische und polarographische Methoden im Konzentrationsbereich von l mg/kg angewendet 

wurden, erlangten später chromatographische Verfahren eine zunehmende Bedeutung. Nach 

Einführung der Papier- und Dünnschichtchromatographie wurde seit 1968 die Gaschromatographie 
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mit Elekfronenanlagerungsdetektor und seit 1972 mit Stickstoff/Phosphor-Detektor eingesetzt, 

wodurch die Empfindlickeit und Selektivität der Methoden deutlich verbessert werden konnten. Im 

Jahre 1977 folgte die Hochleistungsflüssigchromatographie und 1989 die Gerätekopplung 

Gaschromatographie/Massenspektrometrie. Ein Teil dieser Einzel- und Gruppenbestimmungs

methoden fanden als standardisierte Eingang in die Standardserie TGL 27796 

,,Rückstände von Pflanzenschutzmitteln und Wachtumsregulatoren". 

In Zusammenarbeit mit der Industrie wurden ein Umschaltgas-

chromatograph sowie der einer HPLC/GC -Gerätekopplung auf gebaut und für komplexe 

mehrdimensionale chromatographische Trennungen im ppb-Bereich [µg/kg] eingesetzt (KEBELMANN 

und BINNER, 1980, SEEFELD, Neben den chromatographischen Verfahren hatten 

radiochemische Methoden bei 

von PSM erhebliche ,UvU\..'i""lUUf",, 

für die Ku.cK:stanwmestumn1ur1g 

1nt1~rsucl1ur1ge:n zum Mt::tat>ol1sm,us, zur Kinetik und 

)P.CHTPHP·rpn konnten Verfahren 

,,..,,,,,,...,.,.,.,....., ontn,.,->ln,dt werden. 

In der für die zunächst 

für 

zur chronischen 

...,,.,.,,.,.,.,,_,,,.,, histo- und zy1tochejtrui;;ctlte 

1J1:agr1osemlett1oclen und 11runmr101,og1sctte N ac11w1e1s·vertalltren em.be:zo~ren wurden. 

subchronische Toxizitätsstudien 

Toxizität 

2.2. Verbraucherschutz 

Die Mc:neruntg des Verbraucherschutzes bestimmte bereits die Arbeitsrichtung der für 

chemisch-toxikologische und wurde auch nach der Gründung des Bereiches 

mit Intensität fortgeführt. In den 70er Jahren wurde in der DDR der Einsatz chemischer 

Pflanzenschutzmittel im Rahmen des Programmes „Chemisierung der 

intensiviert. Dazu gehörte eine umfassende Charakterisierung des Rückstandsverhaltens im Rahmen 

neuer Pflanzenschutzverfahren, mit der der deren Dynamik bis hin zu 

den Endrückständen sowie dem Einfluß der zu Lebens- und Futtermitteln. 

Beispiele seien genannt: 

- Untersuchungen zum Abbau von Herbiziden wie Triazine, Chlorat und Nitrofen im 

Boden mit dem Ziel der Vermeidung von Nachbauschäden (HEINISCH et al. 1972, 

REIFENSTEIN et al., 1972, CYRNIA und ROTHER, 1975). 

Carbendazim 
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und Chloramphenicol zur Bekämpfung von Kartoffellagerfäulen (DUNSING, 1975), 

- die Sikkation von Kartoffeln mit Buminafos und Chlorat, 

- die Halmstabilisierung von Getreide mit Chlormequat, Ethephon und Dichloriso-

buttersäure (BANASIAK, 1977). 

Die Absicherung der Einführung immer neuer Pflanzenschutzverfahren in die Praxis erforderte 

umfangreiche Untersuchungen zum Rückstandsverhalten der verschiedensten Pflanzenschutzmittel

Lebensmittel-Kombinationen. Als Beispiele dafür seien genannt: 

Zur hygienisch toxikologischen Einschätzung des Einsatzes von Ethex (2-Ethylhexenal) zur 

chemischen Konservierung von feuchtem Getreide sowie von Futtermitteln erfolgten umfangreiche 

Rückstandsuntersuchungen mit dem Wirkstoff und dem Hauptmetaboliten 2-Etylhexensäure. 

Daneben wurden Fütterungsversuche an Schweinen und Kinetikuntersuchungen an Ratten 

vorgenommen 

Die neuer Produktionsverfahren für Gemüse im Gewächshausanbau erforderte die 

der emge~;et2:ten Wirkstoffe. Dazu 

ursprünglich für Wartezeiten 

hinsichtlich der r>.IJ'IJHl'>..ULiVU mittels Heiß- oder Kaltnebelverfahren An 

dieser Stelle sei auch auf untersuc:hung<::m von BANASIAK_und SCHENKE ( 1990) zum Rückstands-

Nährlösung verwiesen. 

Im Rahmen der Projekte „Neue Mittel zur Sikkation" bzw. ,,Feuerbrandbekämpfung" 'wurde das 

Rückstandsverhalten von Ethephon, Bromoxynil, Buminaphos und Monochloressigsäure an 

Kartoffeln bzw. von Bronopol an Äpfeln untersucht (BEITZ et al., 1986). 

Mögliche gegenseitige Beeinflussung des Rückstandsverhaltens von Wirkstoffen nach ihrer 

Anwendung in Tankmischungen standen im Mittelpunkt des Forschungsthemas „Rückstands

untersuchungen von Pflanzenschutzmitteln in Getreide nach kombinierter Applikation". Durch 

Rückstandsuntersuchungen von Herbiziden und Fungiziden nach Anwendung als Tankmischung, 

Einzel- und Folgeapplikation wurde z.B. gezeigt, daß in Getreidegrünmasse und -stroh signifikant 

höhere Mecoprop-Rückstände auftraten, wenn das Herbizid in Tankmischung mit Aldimorph 

ausgebracht wurde. Da im Getreidekorn die Rückstände im Bereich der Bestimmungsgrenze der 

Analysenmethode lagen, war hier eine meßbare gegenseitige Beeinflussung nicht festzustellen 

(BANASIAK und RICHTER, 1987). 

Mit der Gründung des Bereiches Toxikologie und der damit verbundenen Erweiterung der 

Arbeitsrichtungen ergab sich die Möglichkeit der Erarbeitung von Daten für eine komplexe 

rückstandstoxikologische Bewertung von Wirkstoffen, wobei vor allem Produkte der 
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Chemieindustrie der DDR (Bromoxynil, Buminafos, Phenoxyalkansäuren) umfassend bearbeitet 

wurden. Beispielsweise sei auf die Arbeiten zum Herbizid Dichlorprop an Getreide und 

Futterpflanzen von BEITZ et al. ( 1984) verwiesen. Bei den Untersuchungen zum Metabolismus, 

Abbau und Endrückständen in Ackergras, Getreidegrünmasse, -korn und -stroh wurde nicht nur die 

Muttersubstanz Dichlorprop analysiert, sondern besonderer Wert auf die Bestimmung von 

Metaboliten wie 2,4-Dichlorphenol sowie Glucose- und Aminosäurekonjugaten gelegt, wobei 

teilweise 14C-markierter Wirkstoff eingesetzt wurde (BANASIAK et al., 1985). Außerdem erfolgten 

umfangreiche experimentell-toxikologische Untersuchungen an Wistar-Ratten zur akuten und 

subchronischen Toxizität, Pränataltoxizität, Toxikokinetik und Induktion der mischfunktionellen 

Oxidasen sowie zur Nutztierverträglichkeit, Ausscheidung mit der Milch von Kühen und 

Rückstandsbildung in Fleisch und Organen. Auf der Grundlage der Ergebnisse konnten Wartezeiten 

und nv.1en.ctung:sbe:gn=mmr1gen sowie maximal Lu1ac,c,1~.._, Kück:sta:nct~;mi;:i;n~:en für den 

Wirkstoff in Lebensmitteln und tierischer Herkunft und in Futtermitteln 

werden. Ebenso wie Dichlorprop wurden u.a. die Wirkstoffe 

Buminaphos und Ethephon einer n.vJ,u..., .... ,.,,,,..., .. rüc:kstan.dst:ox1ko1Ioi~1s1::he:n 

2.3. Umweltschutz 

Bromoxynil, Me~co,on)D, 

unterzogen. 

Mit der Einführung industriemäßiger Methoden in der Pflanzenproduktion in den 70er Jahren erfolgte 

die Ausgliederung bestimmter Arbeiten und Nebenleistungen aus dem unmittelbaren 

landwirtschaftlichen Produktionsprozeß. Dazu zählten u.a. die Düngung und der Ptlan,1:en.sdmtz, die 

in die Agrochemischen Zentren (ACZ) verlagert wurden. Mit dem sich daraus 

kontinuierlich wachsenden Einsatz von PSM fielen in diesen Betrieben in zunehmendem Maße 

kontaminierte Abwässer bei der W a:rtung und Reinigung der Pflanzenschutztechnik an. Es war 

deshalb unerläßlich, daß die Landwirtschaft über Technologien verfügen konnte, die bei der 

Entsorgung in den ACZ den gesetzlichen Bestimmungen, und damit den Forderungen des 

Umweltschutzes, besonders dem Gewässerschutz, Rechnung trugen. Unter diesen Aspekten wurden. 

die Forschungsthemen „Ermittlung der Grundwasserkontamination beim Einsatz von PSM und nach 

Beseitigung PSM-haltiger Abwässer über den Boden" sowie „Inaktivierung PSM-haltiger Abwässer 

in ACZ" initiiert. 
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Voraussetzung für die Behandlung der PSM-Abwässer war deren Sammlung in abflußlosen 

Speicherbecken, die mit einer Waschplatte aus Beton verbunden waren. Auf dieser 

Abwassersammlung aufbauend, hatten sich drei Verfahrenslösungen durchgesetzt: 

- die Abwasserbodenbehandlung, 

- die dosierte Einleitung in leistungsfähige chemisch..cbiologische und biologische Abwasser-

behandlungsanlagen des industriellen und kommunalen Bereichs und 

- die chemisch-physikalische Abwasserinaktivierung unmittelbar am Ort des Abwasseranfalls. 

Von diesen vorgenannten Verfahren hatte die patentierte chemisch-physikalische Inaktivierung der 

PSM-Abwässer durch und Belüftung in der ersten Verfahrensstufe, der als zweiter 

Verfahrensschritt die des 

""'~" "''""t'""' Aschen die Die behandelten Ah1w::lsst~r konnten zur 

wiederverwendet werden 

PSM-Einsatz und Grundwasserschutz 

Da es auch beim bei;t1rnrrmnlgs:ge1näil5en Einsatz von PSM zu Grundwasserkontaminationen kommen 

kann, mußte nach McJgl1tchl<e1ten einen solchen Vorgang zu verhindern zu 

minimieren. Von war in diesem Zusammenhang die einer 

Kontamination der Ressource Grundwasser aus Sicht. Deshalb mußten für die 

betreffenden Kontaminanten Grenzwerte abgeleitet werden. Die in der 

fm1k\\1as:ser2:n:nzwe:rte wurden in Zusammenarbeit mit Forschungseinrichtungen des Ministeriums 

für Gesundheitswesen durch den Bereich Toxikologie festgelegt und waren in der 

Rückstandsmengenanordnung verankert. Sie basierten analog zu den von der WHO em1pt<Jhl1em~n 

Richtwerten auf den toxikologischen Eigenschaften der Wirkstoffe. 

Um eine Überschreitung der Trinkwassergrenzwerte zu verhindern, gab es Restriktionen für den 

Einsatz von PSM in Trinkwasserschutzzonen (SCHMIDT, et al., 1989). Die erforderliche Pniz11~1eirur1g 

dieser Einschränkungen erfolgte für alle staatlich zugelassenen PSM im Pflanzenschutzmittel

verzeichnis der DDR und war somit für jeden PSM-Anwender verbindlich. 
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Zur 

PSM wurde Ende der 80er 

gestattete mit Wirkstoff- ur1d 

- die tm1scJt1atzur1g 

- die r,n,,nt,,t ... tn"" 

- die dazu ._,v .. ,v,iF,"" bn1w:aschung:szelt 

- die bu1scl1atw11tg des ze1.tat>Mng1gen Abbauverhaltens 

Bodenschichten. 

Die 

und 

Jahre 

Niveau 

Halbinsel 

Wasser, Boden, 

Arkona 

"Schwarbe" einschließlich 

"Stechlin" mit der 

untersuchenden Schadstoffe waren 

Grundwasserkontamination 

erarbeitet et al., 

Umwelt mit 

aus 

ist 

die emzel11en Fo1:sclmnJ1:s1:~1m'lcllttur1g bei 

,,.u_._u,,."',., des Ministeriums für Umweltschutz und Wasserwirtschaft der DDR 

eines t-<01:scJtmr1gsve1rbumdes. Dem Bereich 

der Insektizide Lindan und und deren Metabolite 
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2.4. Anwenderschutz 

Obwohl die Sicherung des Verbraucher- und Umweltschutzes vorrangig die Arbeitsrichtungen des 

Bereiches Toxikologie bestimmten, wurde die Problematik des Anwenderschutzes nicht 

vernachlässigt. Goedicke und Hoyer (1984) analysierten die beim Umgang mit PSM-Präparaten 

möglichen Expositionsbedingungen und ermittelten, daß nach PSM-Applikation die Exposition bei 

der Pflege und der Ernte von Kulturpflanzenbeständen überwiegend über die Haut erfolgt. Somit kam 

den Oberflächenrückständen eine besondere Bedeutung zu. Anhand der an Apfel- und 

Tomatenblättern ermittelten Halbwertzeiten der Oberflächenrückstände, Konzentrationsmessungen in 

der Gewächshausluft und toxikologischer Daten wurden z.B. für die Wirkstoffe Chlorfenvinphos, 

Dinoseb, Endosulfan, Fenazox, Lindan, Methamidophos, Methidathion, Methomyl, Omethoat und 

Thiram Präventivzeiten für das Wiederbetreten von Gewächshäusern nach der Applikation sowie für 

die Wiederaufnahme von 

(GOEDICKE, 1987, 1988). 

und Erntearbeiten im behandelten Pflanzenbestand empfohlen 

3. Internationale Zusammenarbeit 

Die internationale Zusammenarbeit war auf die Staaten des RGW wobei bereits zu der 

Zeit der Aufnahme toxikologischer Untersuchungen in der BZA im Jahre 1958 Kontakte bestanden. 

Auf Initiative von A. wurde 1959 innerhalb der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 

eine „Toxikologie von Pflanzenschutzmitteln" gebildet, in der unter der der 

BZA alle Arbeiten in und der DDR 

koordiniert und Vorschläge für eine internationale Zusammenarbeit unterbreitet wurden. Bereits 1960 

konnten auf der 1. Internationalen der Arbeitsgemeinschaft von 

Pflanzenschutzmittel" erste verbindliche Werte für den RGW festgelegt werden, wobei unter der 

"Duldbare Rückstandsmengen" bzw. ,,Duldbare Toleranzen" Grenzwerte für 17 

Wirkstoffe in Lebensmitteln und für 20 Wirkstoffe in Futtermitteln vereinbart wurden. Innerhalb des 

Themas „Hygienisch-toxikoilogische Untersuchungen der Pestizidrückstände in der Umwelt" fanden 

in regelmäßigen Abständen wissenschaftliche Koordinierungskonferenzen statt, die abwechselnd von 

den Mitgliedsländern organisiert wurden. Besonders enge Kontakte wurden mit den polnischen 

Kollegen gepflegt. Auf der Basis eines 1972 abgeschlossenen Regierungsabkommens zur 

Entwicklung neuer PSM wurde eine Arbeitsgruppe Toxikologie gebildet, die einheitliche hygienisch

toxikologische Anforderungen für die Zulassung von PSM in der DDR und der VR Polen erarbeitete. 

Mit ihrer Bestätigung durch die zuständigen Ministerien waren sie ab 197 6 für beide Länder 

verbindliche Dokumente. Gleichzeitig wurde ein Methodenkatalog vorgelegt, der eine gegenseitige 
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Übernahme der Ergebnisse sowie eine erfolgreiche arbeitsteilige Forschung ermöglichte und bis 1989 

ständig aktualisiert wurde (BEITZet al., 1989). 

Ab 1977 beteiligte sich der Bereich Toxikologie an den jährlich stattfindenden UNIDO-Lehrgängen 

zur Qualifizierung von Wissenschaftlern aus den Entwicklungsländern. Außerdem erwarben sich 

zahlreiche Gastwissenschaftler aus Kuba, Vietnam, der Mongolei und Afghanistan in längeren 

Arbeitsaufenthalten Kenntnisse in der Rückstandsanalytik von PSM. 

Berlin in Kleinmachnow 

der Abteilung für chemisch

u-n,~HLHAI", bestanden zunächst in 

Im Jahre 1958 wurden in der Biologischen Zentralanstalt 

rückstandstoxikologische Arbeiten aut:geirrornrr:ten, die 1961 zur 

trnr,vr,i,-,.,.,.0 ,..1-,,, J:-<,orschtmg führten. Die Scihwen:Jurtktautgaben der 

der von zum Nachweis und zur von 

Pflanzenschutzmittel-Rückständen in Pflanzen und in Boden und zum 

Rückstandsverhalten, mit dem Ziel der von Wartezeiten und 

In den 70er Jahren zum Anwender-, Verbraucher- und Umweltschutz eine 

zunehmende wurden. Im Jahre 1978 

die der Bereiches mit den 4 Abteilungen Chemie, 

VAlA'>VJLVl",Av sowie Histologie und 

Die '"""'r,,~~ des Verbraucherschutzes stellte eine ;jcJt1werp1unkta.uti~abie des Bereiches 

dar. Durch die Erweiterung der sich die eine 

rückstandstoxikologische von insbesondere von Produkten der DDR-

Industrie vorzunehmen. Dies wird am Beispiel des Wirkstoffes Dichlorprop ""·"'!","'""'"'"" ... 

Die Arbeiten auf dem Gebiet des Umweltschutzes beschäftigten sich mit der bntsorgtmg von PSM

Abwässern, dem Schutz des Grundwassers und der Ableitung von Normativen für die Anwendung 

von PSM in Trinkwasserschutzzonen sowie dem PSM-Monitoring in Backgroundgebieten der DDR. 

Neben Forschungen zum Verbraucher- und Umweltschutz wurden auch Probleme des 

Anwenderschutzes bearbeitet. Als Ergebnis konnten für mehrere PSM Präventivzeiten abgeleitet 

werden. 
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Wolf gang Karg 

Milbenforschung m 

Die Bedeutung des Ökosystems in der Agrarlandschaft 

In den letzten Jahren des 2. Weltkrieges und in den Jahren danach gelangten einige chemische 

Pflanzenschutzmittel zu einer weltweiten und intensiven Anwendung, 1939 war die insektizide 

Wirkung des DDT (Dichlordiphenyltrichloräthan) entdeckt worden, 1941 die des HCH 

(Hexachlorcyclohexan), 1944 wurde mit der Herstellung des E 605 die Grundlage für eine ganze 

Gruppe von Pflanzenschutzmitteln, den Phosphorinsektiziden gelegt. Zweifellos konnten durch 

ortungstJe\-vuJSte Wissenschaftler, sowie Land- und Forstwirte, stellten sich aber 

frühzeitig die us,.virKmrigt:m durch den umfassenden Einsatz auf Flora und Fauna 

sich l<>nn-M1hr11n würden. Besondere bereitete die bald erkannte Persistenz von DDT 

in unseren Kulturbeständen vielfältige biozönotische tlez1enrnngcm wirken (Abb. 1) und nicht nur 

in "ur1ge:stc,rte:n 

diesem L,e1tpunl(t 

Bereits zu 

wurde deutlich, daß Pflanzenschutzmaßnahmen schonend in einen solchen 

,. .... vuil-'''-'"" einzugreifen haben, um Schaderreger dauerhaft durch eine Integration von natürlichen 

Antagonisten und gezielten agrotechnischen Maßnahmen zu dezimieren. Sowohl auf den 

Pflanzenbeständen als auch im Boden bilden Organismen sehr verschiedener systematischer 

Gruppen ein kompliziertes System. Es setzte sich der bereits von T ANSLEY (1923) geprägte 

Begriff Ökosystem durch. 

Besonders gravierend erschien die Frage nach der Auswirkung von Bodenkontaminationen mit 

DDT und dem anfangs noch ungereinigten HCH, später mit dem Gaillilla-Isomere des HCH, dem 

Lindan. Die Bodenfruchtbarkeit basiert auf dem vielfachen Zusanr1Inenwirken von unzähligen 

Organismen. Ihre Schädigung und die Störung ihrer Wechselwirkungen galt es zu verhindern. Die 

Erkenntnis, daß in der Natur vielfach vernetzte Ökosysteme vorliegen, erlaubte methodisch die 

Untersuchung von Teilkomplexen. Veränderungen mußten auch in einem Systemausschnitt 
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sichtbar werden. Hohe Arten- und Individuenzahlen von Milben und Collembolen im Boden sowie 

eine einfache Massenfangtechnik führten zu den ersten Untersuchungen dieser Tiergruppen. 

BAUDISSIN (1952) analysierte die Wirkung von Oberflächenbehandlungen mit DDT und HCH auf 

Milben und Collembolen im Boden. RICHTER (1953) ermittelte Einflüsse von Hexamitteln zur 

Engerlingsbekämpfung auf Milben und Collembolen und registrierte in Waldböden starke 

Schädigungen. In der Abteilung für angewandte Zoologie der Biologischen Zentralanstalt unter 

HEY und NOLL begannen 1955 entsprechende Untersuchungen, besonders von landwirtschaftlich 

genutzten Böden (KARG, 1956, 1961a, 1964a, b). Dabei wurden genaue Artenanalysen 

vorgenommen. Einzelne Arten und Artengruppen reagierten unterschiedlich auf die chemischen 

Wirkstoffe (KARG, 1961 b). Als besonders empfindlich erwiesen sich Raubmilben der Cohors 

Gamasina. Die Untersuchungen ergaben, daß in den Ökosystemen gerade diese Gruppe als 

Antagonisten von Collembolen, und Nematoden 

fungieren 1961c, d, 1962). Es bestand der Verdacht, daß durch chemische 

nicht mehr ausreichend wirksam werden konnten. Untersuchungen von Autoren aus 

verschiedenen Ländern diese Vermutungen (SINGER und KRANTZ, 1967; BUND, 

1972; BINNS, 1973; LEE, 1974; LINDQUIST, MURAOKA und ISHIBASHI, SABELIS, 

1981; KRANTZ, 1983; SARDAR und MURPHY, 1987; AL-AMIDI und DOWNES, 1990). Eine erste 

zusammenfassende 

Bodenorganismen 

über die von Pflanzenschutzmitteln auf 

4 Insektizidgruppen, 6 

4 Fungizidgruppen. Es ergaben sich erste Hinweise in 

Pflanzenschutzes (KARG, 1965 a): 

und 

eines integrierten 

• Es sind Überdosierungen zu vermeiden. Man verwende Mindestdosen, um die Lelber1sg1e

meinschaft zu schonen und um Feinde sowie Konkurrenten der Schädlinge nicht zu vernichten. 

• Um den Boden nicht großflächig mit hohen Präparatemengen zu belasten, ist möglichst 

zu arbeiten. Saatgutinkrustierungen, Reihenbehandlungen, Beidrill verfahren, 

Bandspritzverfahren, Pflanzlochbegiftungen sind einer Ganzflächenbehandlung vorzuziehen. 

• Es sind Präparate zu bevorzugen, die innerhalb einer Vegetationsperiode im Boden abgebaut 

werden, um Schäden im Boden sowie an den Folgekulturen zu vermeiden. 

• Es muß eine ausreichende Humusversorgung des Bodens sowie ein guter Garezustand erreicht 

werden, um alle Voraussetzungen für eine hohe biologische Aktivität zu schaffen. 

Besonders die Populationsentwicklungen von Raubmilben zeigten deutlich die hohe Persistenz der 

chlorierten Kohlenwasserstoffe im Boden. Es kam zu mehrjährigen Störungen. Günstiger waren 
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die Phosphorsäure-Verbindungen zu beurteilen, da sie durch Mikroorganismen im Boden 

abgebaut werden. Auch die Herbizide unterliegen dem biologischen Abbau, ebenso wie die 

meisten Fungizide. Die Wirkungsdauer steht daher in enger Abhängigkeit von der biologischen 

Aktivität im Boden. Diese wird wiederum von der Humusversorgung, den 

Feuchtigkeitsverhältnissen und Temperaturisolierungen beeinflußt. 

Ökologie der Milben unter verschiedenen agrotechnischen ßed.il121m,~en 

Diese Ergebnisse führten zu dem Vorhaben, die Bodenmilben unter verschiedenen 

agroökologischen Bedingungen zu untersuchen. Die Massenvermehrungen von Milben der 

Gruppen Uropodina sowie Acaridides, verbunden mit Schädigungen an Gurkenkulturen in 

Gewächshäusern und Frühbeeten, gaben Anlaß zu Milbenuntersuchungen im 

Bereich. in diesem sp€~ZH~He:n Lnrn,svi;te1m sowie besondere Verhaltensweisen einzelner 

Milbenarten, besonders von Raubmilben 2) konnten werden 1968a, b ). 

Zu den sehr Maßnahmen im Sinne eines mt1egr1erten Pflanzenschutzes geJt1ö1~en 

t<n1clltttc>lgcen. Die Milben- und Collembolenfauna wurde 5 Jahre bei verschiedenen Varianten 

untersucht Durch genaue konnten Hinweise über 

001:1er1Dl<)log1scrn!n Prozessen und werden. In einer 

ohne Grünfutteranteil traten neben die eine 

Modermilben (Acaridae) verstärkt die 

l:-'ät1lm.sv<)rg,än~~e fördern und Bakterien und Pilzkrankheiten übertragen. Höhere :staJmust.gal)en 

wahrscheinlich diese Formen. In der ohne Stallmist keine 

Vermehrung der Modermilben vor. Als erwiesen sich Fruchtfolgen mit Kleegrasanteilen. 

Hier vermehrten sich in der Wurzelzone im Sommer und im Herbst Hornmilben, die ein 

Überwiegen der Humifizierungsprozesse gegenüber Fäulnisvorgängen anzeigen. Weiterhin kamen 

nematophage Raubmilben zur Im Herbst traten besonders Staubmilben (Tydeidae) 

und Collembolen verstärkt auf, die phytopathogene Pilze vertilgen. Mit den Freilandermittlungen 

wurden Laborexperimente verbunden. Fütterungsexperimente wiesen Nahrungsbeziehungen von 

Raubmilben nach (Abb. 3, 4) und weiterhin, daß Collembolen der Gattungen Folsomia 

und Isotoma in der Lage sind, in kurzer Zeit Myzelflächen von Pythium sp., Rhizoctonia sp., 

Fusarium sp. und Cercosporella herpotrichoides zu vertilgen. Die Nahrung führte zu 

Vermehrung der Mikroarthropoden. 

84 



Bei allen Untersuchungen trat immer wieder die enge Vernetzung der Milben mit anderen 

Organismengruppen zu Tage. Dies gab Anlaß zu klärenden Gedanken über die Bedeutung einer 

Ökosystemforschung für die Realisierung des integrierten Pflanzenschutzes (KARG, 1969b). 

Erkenntnistheoretische Probleme um den Systembegriff in der Ökologie wurden diskutiert und 

Möglichkeiten erörtert, Ökosysteme für die Verwirklichung eines integrierten Pflanzenschutzes zu 

beherrschen. 

Lösung de:r Pnan:ze11sc.hutz1J•robleime im Obstm und Weinbau durch int1e2rie:rten 

Pflanzenschutz 

Unerwartet erhielt die Milbenforschung vorantreibende Impulse aus dem Bereich des Obst- und 

Weinanbaus. Zunehmend kam es hier jährlich seit den 50er Jahren zu Massenvermehrungen und 

verheerenden Schäden durch die Gruppe der Spinnmilben auch durch 

Gallmilben Die Ertragsausfälle reichten bis zu 65 % . Vorher diese 

uo1·u,1Par•nr1 in den Industrienationen zu verze11chI1ten, zuerst in den USA und Kanada, dann in 

tmg1ana, Deutschland, den Niederlanden, Frankreich und in den russischen Staaten. 

Um hohe 

diesen Ländern die Zahl der Pflanzenschutzmaßnahmen außerordentlich gesteigert worden. Im 

Ap,tetant>au z.B. die Norm bei 6-8 Insektizid- und 12-16 Fungizidbehandlungen. Von der 

chemischen Industrie wurden zur tlekatnptur1g der ~p1nrnru111Jen spe:z1e:He Akarizide entwickelt. Es 

kamen zu diesen tleha1r1a1un:gs2:an.1en noch 5-7 A1<:ar1z1aoe11an.a1tmgen. 

daß die 

Diese Pflanzenschutzprobleme waren nicht durch summationsartiges Hinzufügen weiterer 

Behandlungen zu lösen (KARG, Durch die einsetzenden Forschungsaktivitäten in 

verschiedenen Ländern wurde schrittweise klar, daß durch die hohen Behandlungszahlen eine 

Störung, ja fast Zerstörung des Ökosystems eingetreten war. 

In einer Obstbaumkultur mit einer Standzeit von 10 bis 20 Jahren können sich eine Vielzahl von 

Organismen ansiedeln, darunter wirksame Antagonisten von Schaderregern. Als entscheidende 

Regulatoren des Spinnmilbenbesatzes erwiesen sich verschiedene Arten der Raubmilben (BERKER, 

1956; DOSSE, 1956; KARG, 1967; CHANT, 1959; VAN DE VRIE, 1962). Eine erfolgreiche 

Bekämpfung der Schaderreger im Obstbau war nur durch ein integriertes 
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Pflanzenschutzprogramm zu realisieren (Abb. 5), das die Antagonisten schonte (KARG, 1970, 

1971b, 1973, 1975, 1981, 1987). Auf der Grundlage einer sorgfältigen Schaderregerüberwachung 

sollte ein gezielter Einsatz selektiver Insektizide und Fungizide erfolgen (KARG, 1976; KARG et 

al., 1981, 1983; FREIER et al., 1991). Allmählich setzten sich die Erkenntnisse in Form eines 

praktischen Managements in der Praxis durch, zuerst in den USA. In Europa griff der 

Beratungsring in Südtirol als erster vorbildlich die Erkenntnisse auf (KARG, 1972). 

Raubmilbeneinsatz in Gewächshauskulturen 

Noch kritischer als im Obstanbau trat das Problem der Spinnmilbenresistenz im Gemüseanbau 

unter Glas zu Tage. Eine schnelle Folge der Generationen bei hohen Temperaturen beschleunigte 

diesen genetischen Prozeß außerordentlich. Im Wettlauf mit der chemischen Industrie die 

des Problems brachten wiederum 

Reihen. Bei Gewächshauskulturen 

kann man aHcerdm~:s nicht auf ein natürliches )ll"n,c,,,~tPim .l,ILUU\,'-".J:,lv.H\,Jl!, Raubmilben müssen erst 

errne11ru:ngsstatH)nem als 0101og1scines tleJKarnptun1gsn11me1 oirodluz1ert werden, ehe sie in den 

Milben als absolute Gewinner hervor. Die 

Raubmilbenarten, g1e:1crtsaim A,nt.:Lgomsten 

m 

Kulturen werden können. Eine Art m1--rncosvstem stellt man durch die in ...,~,Y•n~,,... 

entwickelte "Pest in first technique" her (HUSSEY et 1965). Gurkenkulturen werden 

zuerst mit Spinnmilben dann mit Raubmilben besetzt. Beide Partner vermehren sich, die 

Spinnmilben werden aber durch die Raubmilben auf einer sehr Besatzdichte get1a1t:en. 

Als sehr wichtig erwies sich auch bei den Kulturen unter Glas die Integration mit der tlekä1mptur1g 

anderer Schaderreger (Insekten, die z.T. noch durch chemische Wirkstoffe ertol~~en muß. 

Wiederum kamen nur Präparate in die die Raubmilben schonen. Umfassende 

Untersuchungen über die Selektivität von chemischen Pflanzenschutzmitteln die Grundlage 

dafür (HASSAN, 1984, 1985; KARG et al., 1987). Anfangs kaim die aus den Subtropen stammende 

Raubmilbe Phytoseiulus persimilis A.-H. zum Einsatz. Diese Art vertilgt monophag nur 

Spinnmilben. Einen weiteren Fortschritt zum integrierten Pflanzenschutz hin bildeten .., ,...,r.-.i ........ , n 

und Einführung von oligophagen Raubmilben (KARG und MACK, 1986a, b; KARG et al., 1987; 

BAIER und KARG, 1992). Die Raubmilben (Abb. 6) ernähren sich sowohl von Spinnmilben als 

auch von Modermilben und kleinen Insektenlarven, wie z.B. von Thripsen. Daimit ergab sich ein 

weiterer wichtiger Baustein zum integrierten Pflanzenschutz. 
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Systematische und ökologische Untersuchungen als Voraussetzungen für Bewertung und 

Einsatz von Milben 

Die Erarbeitung der praktischen Anwendungs-, Bekämpfungs- und Einsatzmöglichkeiten von 

Milben verlief nicht problemlos. Bereits die ersten Arbeiten der fünfziger und sechsiger Jahre über 

im Boden lebende Milben machten deutlich, daß die systematisch-taxonomische sowie die 

ökologische Bearbeitung gegenüber anderen Tiergruppen um ca. 100 Jahre zurückgeblieben war. 

Methodisch ist die Gruppe interdisziplinär zwischen Mikrobiologie und Entomologie einzuordnen. 

Anfangs wurde die Milbenkunde, die Acarologie, weder von der einen noch von der anderen 

Disziplin betreut oder gefördert. Zur Bearbeitung müssen mikrobiologische Arbeitsmöglichkeiten 

gegeben sein. Die große Schar der Liebhaber- und Laienforscher, wie bei den Insekten, entfällt bei 

Tieren in einer Größenordnung von 0,2 bis 2 mm. 

Die praktischen führten zu und ökologischen 

Untersuchungen. Zuerst entstanden einzelne Merkmalsvariabilität sowie die 

verschiedenen postembryonalen Stadien wurden untersucht 1960a, Durch die 

Aufgaben konzentrierten sich die Arbeiten vor allem auf die der 

Raubmilben. Mit Hilfe von Haltung und einzelner Arten im Labor konnten 

der Raubmilben auf bestimmte ihren 

bntw1tckluntgsze1ten ermittelt werden 1962b). 

Unerwartet für Mitteleuropa war die Entdeckung zahlreicher novae species (KARG, 1960b, 

196le, 1962a, 1963a, b). Eine vorliegende Bearbeitung von VITZTHUM (1929) umfaßte nur 58 

Arten. Neue systematische Gliederungen von Acarologen aus den USA (BAKER und WHARTON, 

1952) und aus England (EVANS, 1957) wiesen abweichende und uneinheitliche Darstellungen auf. 

Das reiche Material aus Freiland- und Laborversuchen gab die Möglichkeit einer grundlegenden 

Studie auf der Basis der von HENNIG (1950) entdeckten phylogenetischen Gesetzmäßigkeiten in 

der Zoologie. Es ergab sich eine Gliederung der Raubmilben in 5 Überfamilien (Abb. 7), die in der 

Cohors Gamasina LEACH zusammengefaßt wurden (KARG, 1965b). Diese Konzeption fand 

Eingang in die Gesamtbearbeitungen der Acarina von KRANTZ (1970/78) in den USA. 

Um das Potential der Raubmilben als Regulatoren in den Agroökosystemen besser einschätzen zu 

können, wurden meist in Nachbarschaft zu wirtschaftlich genutzten Flächen Proben aus 

geschützten Reservaten untersucht, insgesamt an 124 Standorten zwischen Ostsee und Vogtland 

(KARG, 1968). Auf der Basis dieses Milbenmaterials wurden Gattungen und Familien revidiert 

und Bestimmungstabellen auf gestellt, so daß eine Monographie der mitteleuropäischen 

87 



Raubmilbencohors Gamasina mit 650 Arten in "Die Tierwelt Deutschlands" herausgegeben 

werden konnte (KARG, 1971a). Für jede Art wurden die ökologischen Präferenzen angegeben. 

Etwa 2000 Merkmalsabbildungen ermöglichten ein sicheres Erkennen der Arten. Der Band 

wirkte stimulierend für die Untersuchungen auf dem Gebiet, ·besonders für praxisbezogene 

ökologische Fragestellungen. Hervorzuheben sind eine Anzahl Dissertationen der Universitäten 

Bonn, Braunschweig, Bremen, Göttingen, Karlsruhe, Leipzig, Zürich. In den Folgejahren 

erweiterten und vertieften sich die taxonomischen und ökologischen Kenntnisse (KARG, 1979, 

1980, 1981b, 1982, 1983a, b, c, 1985, 1988, 1989a, b, c, 1990, 1991, 1992), die schließlich zu 

einer Neubearbeitung der Monographie mit 1000 Raubmilbenarten führten (KARG, 1993a). 

Die bereits erwähnten Untersuchungen von Kompost- und Gewächshauserden lenkten das 

betrifft die Cohors 

überraschenderweise 

KRAMER (Abb. 8). Diese Milben erwiesen sich 

als 

humusreichen Ackerböden traten Vertreter dieser 

von Nematoden. Auch in schweren, 

re~~ennaJljlg auf. Die Befunde 

1989c). 

Der leider zu früh verstorbene Acarologe aus Nürnberg, Dr. WERNER HIRSCHMANN, widmete 

sich besonders dieser Mit ihm bestand über mehrere Jahrzehnte ein 

fruchtbarer Gedankenaustausch über systematisch-taxonomische 

Teilung Deutschlands nur brieflich erfolgen konnten. 

Internationale Zusammenarbeit 

die damals wegen der 

Da Spezialisten nur vereinzelt in den verschiedenen Ländern vertreten sind, die sich zudem noch 

auf verschiedene Gruppen spezialisiert haben, konnten Anfragen, Einsendungen von Tieren zur 

Determination sowie der Austausch von Publikationen durch die politische Grenzziehung nicht 

verhindert werden. In dieser Hinsicht erwiesen sich ungarische Wissenschaftler aus dem Institut 

für systematische Zoologie und Ökologie der Universität Budapest als Freunde, besonders 

J. BALOGH und S. MAHUNKA. Die ungarischen Wissenschaftler übersandten Milben, die sie auf 

verschiedenen Expeditionen nach Übersee gefunden hatten. Dadurch konnten die Untersuchungen 

und die Revisionen schrittweise auf eine breite Weltbasis erweitert werden (KARG, 1980, 1981b, 

1982, 1983a, c, 1985, 1987, 1988a, 1992). Schriften- und Gedankenaustausch konnte weiterhin 

mit G.0. EVANS (Großbritannien), G.W. KRANTZ (USA), M. COSTA (Israel), C. ATHIAS-

88 



HENRIOT (Frankreich), E.E. LINDQUIST und D.A. CHANT (Kanada), B.A. WAINSTEIN und M.S. 

GHILAROV (Russische Union), P.A.J. RYKE (Südafrika) und S. EHARA (Japan) aufrechterhalten 

werden. 

Für den biologischen Einsatz von Raubmilben erschien es bedeutsam, Arten zu finden, die noch 

unter extremen Bedingungen existieren können. Unter diesem Gesichtspunkt wurde durch 

Kontakt mit H. SCHATZ, Universität Innsbruck, die Raubmilbenfauna der Galapagos-Inseln 

untersucht (KARG, 1993b, c, 1994a). Aus den Studien ergaben sich weiterhin grundsätzliche 

Erkenntnisse zur systematischen Arbeit sowie zur Phylogenese der Raubmilben. 

Raubmilben als Indikatoren 

Durch die der verschiedenen Landschaftsteile der Erde konnte 

werden, daß die Raubmilben mit z.T. sehr hohen Individuen- und Artenzahlen Boden und 

e1:H!tat10n besiedeln (Tabelle 1). Sie wirken als in den Immer wieder 

Es erschien daher nut:zbt-inj;temj, 

als Indikatoren zu 

Weiterhin wurde die Kauo1m11oe11zt1saimn1entse1zrnng aus 70 

Es wurde eine Stt1te111olge von Bioindikatoren nac;hQ·ew·1esen. Durch ihre 

rotJh11est1ute re~:1stne1:en die Raubmilben sowohl .-.:t,,rn·no~·n als auch J;:,;:,. ... rt,, .... " ...... ,, .... 

auf ihre und vor allem bestimmte Arten bzw. 

untersuchen (KARG 1993d, 

Ökosystemen 

eines Ökosystems und FREIER, 1995). 

Zu den entscheidenden Elementen des Integrierten Pflanzenschutzes gehören instruktive, 

verständliche Informationen für Gartenbauer, Land- und Forstwirte, allgemein für alle, die 

Pflanzen halten und 1-11.n,;;..v,u, über biologische Einsatzmittel und ihre Anwendungsmöglichkeiten. 

Im Rahmen der wurden daher neben den wissenschaftlichen 

Darstellungen herausgegeben, die die Milben als eine dem menschlichen Auge normalerweise 

verborgene Tiergruppe breiteren Kreisen bekannt machen sollten. Als hilfreich erwiesen sich 

Merkblätter, die Schriftenreihen des Mikrokosmos und der Gärtnerbörse sowie die Neue 

Brehmbücherei (KARG, 1962b, 1994b ). Auch in dem Sonderheft der Mitteilungen aus der 

Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft Berlin-Dahlem von KARG und FREIER 

( 1995) wurden diese Bestrebungen berücksichtigt und praktikable Diagnosetabellen und 

Anleitungen mit auf genommen. 
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Tab.l: Besatzdichte von Raubmilben (aus Ergebnissen von Untersuchungen bei Potsdam, Halle 

und Erfurt) 

Biotopbeispiele 

Treiberde unter Glas, Fruchtart Gurke 

Kornposterden 

Humoser Sandboden, mehrjährige Wiese 

Schwarzerde, Feldfrucht Kartoffel 

K.a.lk~;te1nvenv1tter1unJ~st1oden, Luzerne 

Humoser Sandboden, 

Rostfarbener Podsol auf diluvialen Sanden, 

Buchenbestand 

- Boden ohne Streuschicht 

Apfelanlage, 1 Jahr ohne Insektizide 

- Sorte Boskoop 

- Sorte Auralia 

Apfelanlage, Sorte Breuhahn 

- 1 Jahr integriert 

- 2 Jahre ,nt,,.,,.,..,,,. ... t 

90 

Durchschnittliche 

Besatzdichte pro m2 

bis 15 cm Tiefe 

24000 

21000 

15000 

15000 

10500 

8000 

18000 

5000 

Durchschnittliche 

Besatzdichte 

pro 50 Blätter 

250 

100 

100 

500 



Zusammenfassung 

Die Untersuchung der Milbenfauna wird als Teil der Ökosystemforschung gesehen. Erste 

Untersuchungen betrafen den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln auf Bodenmilben, die bereits zu 

agrotechnischen Folgerungen in Richtung eines integrierten Pflanzenschutzes führten. Im Rahmen 

von Fruchtfolgevergleichen wurde die Ökologie verschiedener Milbengruppen sowie die 

Möglichkeiten einer Steuerung untersucht. 

Störungen von Räuber-Beute-Beziehungen in Agro-Ökosystemen führten zu intensiven 

systematischen und ökologischen Arbeiten über parasitiforme Raubmilben. Für den Obstbau 

wurden integrierte Programme mit Raubmilben entwickelt, im Gemüsebau unter Glas 

Massenzucht und Einsatz oligophager Raubmilben erprobt. 

Raubmilben sind a111gerne1n verbreitet und re~:1stne1ren sehr empfindlich akute Störungen, aber 

auch Jahre enma1enm~:en in Dies ihre als 

Indikatoren. 

3 Monopraphien mit 1200 Raubmilbenarten wurden herausgegeben, weiterhin Revisionen 

einzelner Gattungen mit Beschreibungen von neuen Arten, daneben zahlreiche praxisbezogene 

Anleitungen. 
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Abb. 1: Biozönotische Beziehungen im Uk:os·vst,em einer Rapskultur (in Anlehnung an TISCHLER. l 955) 

Abb. 2: Raubmilben aus verschiedenen Bodenschichten; 
links: Nematodenfresser aus sandigem Unterboden, 
Mitte: Vertilger von Insektenlarven und -maden auf 
der Bodenfläche, 
rechts: Collembolenjüger der Streuschicht. 
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Abb. 3: Stellung der Raubmilben im Gefüge der Nahrungsbeziehungen im Ökosystem. 

Abb. 4: Ausbildung und Bezahnung der Cheliceren in Beziehung zur Nahrung. 
a) Nematoden fressende Art, Alliphis siculus; 
b) Collembolen und Milben fressende Art, Pergamasus misellus; 
c) Polyphage Art, Hypoaspis aculeifer, die Raubmilbe vertilgt Collembolen, 
Milben, Nematoden und Insektenlarven; 
d, e) Raubmilben, die bevorzugt kleine Insektenlarven (z.B. Fliegenlarven) 
vertilgen, d) Macrocheles insignitus, e) Pachylaelaps imitans. 
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Hilben pro Blatt 

Abb. 6: Oligophage Raubmilbe Amlyseius barkeri (HUGHES) 

vertilgt Spinnmilben, Modermilben und kleine Insektenlarven 
(REM-Aufnahme KARG/CASPERSON). 
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1.mter Rinde 
absterbender 
BäW11e 

Kräuter 
und 
Gehölze 

Abb. 8: Vertreter der Raubmilbengruppe Uropodina. 
Die Deuto-Nymphen scheiden einen Analstiel ab. mit 
dem sie sich zum Transport an Insekten anheften. 
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Horst Lyr 

Als der Verfasser 1971 die Leitung der Biologischen Zentralanstalt in Kleinmachnow (BZA) 

übernahm, war in der Landwirtschaft der DDR ein steigendes Niveau in der Bereitstellung von 

Stickstoff-Düngemitteln durch die Chemische Industrie (Ausbau des Stickstoffwerkes Piesteritz) 

zu verzeichnen. Das hatte zur 

Getreideproduktion B. r1.11 ,,.n1r,,,, 

teilweise auch bei ---,.,,.,·---/ 

daß ein zunehmendes Auftreten von Pilzkrankheiten in der 

Roste, Fuß- und Halmkrankheiten bei Weizen, Gerste, aber 

stellte. Zugleich verschärfte sich auf den 

Feldern das Problem der Lagerung von Getreide, verbunden mit hohen Ernteverlusten. Durch die 

Mehrerträge entstanden bei der der in feuchten Jahren mit 

eine der die in der BZA eine urr1tair1g1·e1c:he 

Hn,u,::,1tp·r11r10 der Bausubstanz sowie der und materiellen zur Folge hatte. In 

der von modernen Pflanzenschutzmitteln war die DDR in hohem Maße 

Die fehlenden Valutamittel führten zu einer unzureichenden der 

Einsatzes monogermen der Handarbeitsaufwand durch die Zahl an 

Arbeitskräften in der Landwirtschaft kaum noch werden konnte. Für Getreide und 

Kartoffeln fehlten wirksame um den zu sichern, da nur Zineb durch aus 

....... i,_,.., .. u.., .. bei durch VEB Berlin-Chemie verfügbar war. Bei dem relativ hohen 

Anteil der Chemischen Industrie am Nationaleinkommen der DDR es aus der Sicht der 

Landwirtschaft diese in verstärktem Maße auf eine in Form von 

Pflanzenschutzmitteln zu orientieren. Solche Verbindungen entfalten, in ihrer chemischen Struktur 

verschlüsselt, außerordentlich starke biologische Wirkungen, an deren und Selektivität 

allerdings hohe Anforderungen gestellt werden, wie das schon lange von Pharmaka bekannt war. 

Zur Stärkung der Volkswirtschaft gab die DDR einen relativ hohen Anteil des 

Nationaleinkommens für Forschung und Entwicklung, darunter auch für die 

Grundlagenforschung, aus. Natürlich bestand ein Interesse an dessen effektivem Einsatz. 

Unabhängig von dem Unterstellungsverhältnis der Forschungseinrichtungen wurde die gesamte 

Grundlagenforschung über den Forschungsrat der DDR als Einrichtung des Ministeriums für 

Wissenschaft und Technik (MWT), das nach westdeutschem Vorbild in den 60er Jahren gebildet 
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worden war, koordiniert. Für die fachspezifische Arbeit waren Fachgruppen mit ca. 20 Personen 

berufen worden. Die Gruppe Biologie leitete Prof. Dr. Dr. hc. M.S. Rappoport erfolgreich über 

viele Jahre. Zur Ausarbeitung detaillierter Trendstudien und Prognosen waren Zentrale 

Arbeitskreise (ZAK) gebildet worden, von denen sich der ZAK „Phytopharmakologie und 

Pflanzenschutz" mit perspektivischen Problemen des chemischen und biologischen 

Pflanzenschutzes befaßte. Die Ergebnisse von Studien und Prognosen wurden nach Verteidigung 

vor den Gruppen Biologie, Landwirtschaft und ggf. Chemie als Empfehlungen dem MWT 

zugeleitet. Im Ergebnis wurden daraus Forschungsaufträge für die einzelnen, dafür geeigneten 

Einrichtungen abgeleitet und vorn MWT finanziert. Besondere Schwerpunkte wurden in den 

Staatsplan als Staatsplanthemen aufgenommen und sollten einer besonderen Förderung, aber auch 

während die 

Dabei ging man auf dem Gebiet der Pflanzenschutzmittel 

irunctla~:entor·sclmr1g über theoretischen .brlrnrmtimsgei.:vum diesen Prozeß effektiver 

erlJmctuni:ren hielt sich auf Grund 

von fehlenden Vor- und in einem relativ bescheidenen der etwa die 

Le1sttm~~stlih1gkc~1t eines mittleren Konzerns Erschwerend kam für die -.:unth,,,,,,,,._ 

Chemiker hinzu, daß sie gle1clltze1ltlg eine Un1setzutng in die Produktion be1ücks1ch1:igt~n mußten, 

was bei dem bescheidenen und meistens ausbilanzierten ZV1nsi:::hc:np1rrn1u.1cts1pelctn1m der DDR, für 

das ein vertraulicher auf war, ein äußerst 

nn,,rrc,norPn war, das der Kreativität enge Grenzen setzte. 

t<01:scltmr1gsrat, dem Vorbild der Sowjetunion folgend, auf die Akademie der Wissenschaften der 

DDR während die Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR (AdL), die 

gesamte koordinierte. Beide Akademien verfügten über ein erhebliches eigenes 

Forschungspotential in Form nachgeordneter Institute, zu denen auch die BZA, bzw. nach der 

Umbenennung 1972 das Institut für Pflanzenschutzforschung (IPF) gehörte. 

Bei der starken Entwicklung der Grundlagenforschung in den Biowissenschaften (z. B. 

Biochemie, Molekularbiologie, Genetik) bestand die Gefahr, daß die Brücke von der 

Grundlagenforschung (an der AdW und in den Universitäten) zur angewandten Forschung in der 

AdL und in der Chemischen Industrie verloren gehen könnte, zumal sich die AdW zunehmend 

einem allgemeinen theoretischen Erkenntnisvorlauf zuwandte. Man befürchtete, daß neue 

Erkenntnisse dadurch nicht den Weg zum Anwender finden würden, wenn z. B. in der 

Agrarforschung keine geeigneten, entsprechend trainierten Rezeptorpotentiale vorhanden seien. 
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Daher wurden in den meisten Instituten der AdL, nicht zuletzt auf Drängen des Forschungsrates, 

grundlagenorientierte Forschungsgruppen mit institutsspezifischen Zielsetzungen auf gebaut, was 

der Agrarforschung einen erheblichen Aufschwung brachte. Es entstand in 

nicht ohne Widerstände, eine Abteilung „Grundlagenforschung", die sich mit der 

Erforschung der Wirkeigenschaften von Pflanzenschutzmitteln befaßte. 

Seitens der AdW wurde ein Großprojekt ins Leben gerufen: ,,Molekulare Grundlagen der 

Entwicklungs-, Vererbungs- und Steuerungsprozesse" (MOGEVUS), an dem zahlreiche Institute 

der AdW, des Hochschulwesens und auch der AdL beteiligt waren. Die Leitung lag bei der AdW, 

die alle mitarbeitenden Einrichtungen zu koordinieren hatte. Ein Teilprojekt bildeten „Phytoaktive 

Verbindungen Phytoeffektoren)", das durch das AdW-Institut der Pflanzen" in 

Halle unter wurde. Bearbeitet wurden in Halle die 

acl1st:urrtsn~gi.:1laton~n und Herbizide in der 

und 

und 

t'a11a~;o11:1s,:ne:n Hochschulen in Mühlhausen und Potsdam, in Kleinmachnow ..... ,,,.,(Y,..,,r11
" 

Ausmaße von 

wurde 1976, nach Ablösung von 

Plenums der AdL und des 

unerlaubten in den Bereich 

~,.,~da,~r= sich die 

Prof. Dr. und 

und 

als 

wegen eines 

Prof. wurde Bereichsdirektor bestellt und arbeitete als in der 

wurde dem Bereich eine „Chemische unter 

von Prof. Dr. Martin die sich mit der Produktion von Labor- und 

Feinchemikalien befassen sollte und eine Koordinierungsfunktion auf diesem Gebiet in der 

Akademie der Landwirtschaftswissenschaften besaß. Diese Notlösung wurde in allen 

der Akademien durchgesetzt, um den akuten Mangel an Labor- und 

Feinchemikalien abzuschwächen. 

Die Abteilung Fungizidforschung war mit ca. 30 Mitarbeitern am stärksten ausgebaut und 

verfügte über eine interdisziplinäre Zusammensetzung bestehend aus Mikrobiologen, Landwirten, 

Biochemikern und Chemikern sowie entsprechendem technischen Personal. 

Phytopathologen waren damals kaum verfügbar, da die Ausbildungsquoten in Berlin und Rostock 

sehr gering waren. Neben üblichen biochemischen und chemischen Labors verfügte der Bereich 
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nach der Fertigstellung des Laborgebäudes I auch über ein Isotopenlabor (Ltr. Dr. und 

zeitweilig auch über eine Elektronenoptische Arbeitsgruppe (Ltr. Dr. Casperson). 

Das ermöglichte eine tief grundige und komplexe Bearbeitung des Wirkungsmechanismus neuerer 

Fungizide. Die Grundlagen zu diesen Untersuchungen waren bereits im Institut für 

Forstwissenschaften Eberswalde gelegt worden, wo erste Versuche über basidiomyzetenaktive 

Wirkstoffe wie Cycloheximid und Carboxin sowie über die Wirksamkeit von Alkenalen als 

Ausscheidungsprodukte der Robinie durchgeführt wurden, wenn auch mit begrenzten 

Möglichkeiten. 

Mehrere Mitarbeiter des Bereiches Forstschutz wechselten mit Prof. Lyr 1971 aus dem Institut für 

Forstwissenschaften Eberswalde zur BZA und führten dort ihre Arbeiten weiter 

Diese Gebiete 

wurde das 

und Prof. Dr. Hoffmann 

wissenschaftlichen Wurzeln ebenfalls 

Prof. 

\.fbe1t:smögllcltlkc!1te:n wesentlich als bei der 

BZA ganz wesentlich wie sollte, 

In Eberswalde oeJ2;mme:ne lnt,~rsuclt1m1gem über den von Carboxin wurden 

in der BZA durch i~~';~·\"'..,:..,0 1·,1_,t,1,~1;·,." mit dem Biochemischen Institut der Humboldt-Universität 

wesentlich vertieft. Dadurch es, für diese ein molekulares Struktur-

Modell zu entwickeln, das internationales Aufsehen erregte und 197 4 

Internationalen 1-<u1t1g1zldl-:Yvrnoo:s1urn in Reinhardsbrunn erslm,mg un1·ap,s:tp1 werden 

besitzt bis heute noch Gültigkeit. Es ist eines der we:nu!en Modelle, das 

eine in der Zelle HR,'L'-r'-U<<UJ.-.., 

Wechselwirkungen und dadurch einen essentiellen Stoffwechselweg blockiert, und so 

chemische Verbindung z;u einem „Fungizid" macht. 

Im Verlaufe des Studiums zum Wirkungsmechanismus von Fungiziden wurde ein 

entwickelt, um die Blockaden in bestimmten Stoffwechselbereichen eingrenzen und dadurch den 

Wirkort einzelner Verbindungen schneller charaktersieren zu können. Da sich dieses als 

Schnelltest bewährte, wurde im Ral1men von MOGEVUS ein „MOLTEST" 

molekulares Testsystem auf biochemischer Ebene, mit mehr als 500 Einzeltesten, die in 

verschiedenen Instituten der DDR etabliert waren, um biologische Wirkungen von neuen 
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chemischen Verbindungen aufspüren zu können. Hierbei war sowohl an Pharmaka wie an 

Phytopharmaka gedacht. Wegen Kompetenzstreitigkeiten bei der Leitung und Organisation eines 

solchen Testsystems wurde es nicht in breitem Maße praktisch erprobt. Hinzu kam auch die 

Tatsache, daß die Pharmaforschung in der DDR nicht weiterentwickelt wurde, da dieses 

Forschungsgebiet im Rahmen der Spezialisierung im Ostblock für die Ungarische Volksrepublik 

vorgesehen war. Für die Pharmazeutische Industrie in der DDR trat durch die Begrenzung der 

Forschung auf nur 400 Mio Mark eine Phase der Stagnation ein, da im wesentlichen nur noch 

Nachentwicklungen auf der Basis ausgelaufener Auslandspatente betrieben werden konnten. 

Wegen der starken Position der Landwirtschaft im politischen Geschehen des „Arbeiter- und 

Bauern-Staates" sollte aber die Suche nach neuen Phytopharmaka verstärkt betrieben werden. 

Vor allem fehlte es der Landwirtschaft an Herbiziden und Kurz vor der 

der ersten hatte der VEB Berlin-Chemie die 

auf diesem Gebiete in der Annahme, daß die 

mr1er1tnerar:leut1si::nc:r 1-<111ni:?JZH1e wegen der stamnnes:ge:sctJL1cr1tw::ne:n ,.nn.11c11Ke1t von Pilzen und 

Für die wissenschaftliche brltor:scJJtung sirstt!filLSClherFungizide mußte von .,.,,,.,,.,;:,vu,vu Wirkstoffen 

ausgegangen werden, in der opt1m1st1sct1en Annahme, daß 

sollten. Modeme 

Außerdem war die internationale 

schlechter Lab01rcherrulG11le:nb,ere1ts1:euung 

nicht 

wegen 

zunächst der Gruppe der Aromatischen Kohlenwasserstoffe (AHF) zu, die wegen ihrer simplen 

Chemie, aber auch wegen teilweise sehr überraschender selektiver Wirkungen von Interesse 

schien. Internationale Bemühungen hatten nicht zu einer Aufklärung der Ursachen ihrer 

biologischen Wirkung geführt. Aus Versuchen zur Kreuzresistenz war bekannt, daß neben PCNB 

auch Chloroneb zu dieser Gruppe zu zählen ist. Reiner Wirkstoff, auch in radioaktiver Form, 

wurde uns dankenswerter Weise von Prof. Dr. Sisler (USA) zur Verfügung gestellt, der einer der 

ersten prominenten Gäste bei unseren Internationalen Fungizidsymposien in Reinhardsbrunn war. 

geführt werden, daß der Wirkort im Membranbereich der Pilzmitochondrien zu suchen ist, 

wenngleich es sich nicht um einen Atmungshemmstoff oder ein Entkopplungsgift handelte. 
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Ziemlich ähnliche Wirkungen hatte das chemisch differente Fungizid Ethridiazol (Terrazol). Es hat 

ebenfalls eine starke Membranwirkung im Mitochondrienbereich, die durch Ca-Ionen-Zusatz oder 

Procain aufgehoben werden kann. Offensichtlich wurde eine Lipidperoxydation ausgelöst, wenn 

die Phospholipase-Aktivität nicht blockiert wurde. Dadurch konnte eine gewisse Kreuzresistenz 

zu den AHF wenigstens teilweise erklärt werden. 

Eine international nachgewiesene Kreuzresistenz der AHF-Fungizide mit der damals neu 

entwickelten Gruppe der Dicarboximide ließ einen ähnlichen Wirkungsmechanismus vermuten 

und führte zur intensiveren Beschäftigung mit dieser Fungizid-Gruppe. Stimuliert wurde das 

durch ein Vertragsangebot der BASF (eingeleitet durch Dr. Mangold und Dr. nachdem 

letzterer auf einem Reinhardsbrunner Symposium von unseren Aktivitäten erfahren hatte. Die 

Annahme eines solchen, zur damaligen Zeit sensationellen Forschungskooperationsangebotes war 

nur nachdem die DDR-Staatsführung unter dem Druck akuten Valutarnangels die 

Akademien im "Nichtsozialistischen ,i-rrai-..-wrlArl hatte, den Verkauf immaterieller LelStlllfü?en 

ot11z1e11e tseze1cnnur1g im .'.)p1·act1gelJrai1cn der DDR) zu 

\Vlf Prfn hrPn, rl11rrh rliP 

über die damals im Inland nichts bekannt war. Dieser 

schließenden In den Akademien und Hochschulen wurden Büros 

bzw. Der zwischen BASF und dem Bereich 

Ptlan:zer1schU1tzn11t1:elton~ctliung in Kleinmachnow war m. W. der erste in der DDR und wurde 

zunächst allseits lobend mißgünstig betrachtet und Für 

mehrere Mitarbeiter sich dadurch als positiver Nebeneffekt die Möglichkeit, einen 

-Kie1s1eo::1Jr zu erhalten, da die einen halbjährigen 

Wissenschaftleraustausch zur Diskussion der Ergebnisse und der Festlegung des weiteren 

beinhalteten. Die Zusammenarbeit mit BASF entwickelte sich so gut, daß wir 

interessierende Testsubstanzen zur Freilanderprobung aus unseren übergeben konnten. 

In einigen Fällen das Interesse so daß unsere Patente auf Kosten von BASF weltweit 

wurden. Darüber hinaus erhielt unser Forschungsbereich durch und 

Kleingeräte-Bereitstellungen durch BASF verbesserte Arbeitsmöglichkeiten. Ein kleiner Teil der 

erwirtschafteten Valuta konnte über das beteiligte Außenhandelsunternehmen auch für die 

werden. Die Zusammenarbeit mit BASF blieb natürlich nicht unbemerkt, so daß auch von 

SCHERING AG und HOECHST AG Angebote zur Zusammenarbeit eingingen, die auch genutzt 
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wurden. Auch hier gab es Der Kontakt mit den 

Weltfirmen war für unsere Mitarbeiter äußerst stimulierend, zumal auch für die 

Valuta-Erwirtschaftung gezahlt wurden. 

Da die Dicarboximide im wesentlichen sind, beschäftigten wir uns im Rahmen der 

Fungizidforschung auch intensiver mit der Infektionsbiologie von Es der 

Nachweis, daß das toxische von cinerea, durch das er das befallene Gewebe 

~u1-,L...,a•, eine Glukose-Oxidase die neben Hi02 in Anwesenheit von Glukose und Sauerstoff 

auch toxische Radikale bildet. Diese konnten an der BBA im Rahmen 

cinerea und Die intensive 

in 

einer 

Es 

in Eberswalde stießen wir durch Literaturstudien auf ein t1Uicht1ge,s, biozid wirkendes 

der das Wie sich als 

.&..dLJJH.Lf--''-''''"'"•''--''-'-U''" bei sehr 

vielleicht allen Pflanzenarten. mit 

eine starke 1-,>,.~,,1r1r1u,,H;t die Basis des bioziden Effektes ist. es 

eine hoch interessante Mc)cte:Hsub:~tmnz, die sich chemisch schlecht aai,sH~He:n ließ. 

Prof. Kochmann, des Chemiekombinates Bitterfeld 

Diskussion den zu verwenden, bei BUNA im 

Maßstabe als zv.11sc:henp1~octukt für die .,_,....,i.:,u.,u ... ,u"' 

Das war der für eine 1r,...,.,.,....,,,,..<>tn,"' und koimplex:e .l:J,eamcmumg 

Eine Wirkung war vor allem über die nachzuweisen. 

Gewächshaus in geschlossenen der Befall von Getreide durch Roste 

verhindern, wobei allerdings die Differenz der Schwelle 
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nicht sehr groß war. Daher schienen andere Einsatzgebiete sinnvoller. Ein großes Problem in der 

Getreidewirtschaft war die Lagerung von feuchtem Getreide, das sich bei Feuchten über 18 % 

infolge von Schimmelpilzbefall rasch erhitzt. In nassen Jahren reichte die Schlagkraft der 

Getreidetrocknungsanlagen, die mit Braunkohle befeuert werden mußten, nicht aus, um bei allen 

Partien eine stabile Lagerung zu garantieren. Inzwischen war die Mykotoxinproblematik in der 

DDR aus eigenen Erfahrungen bekannt geworden. Durch Verfütterung von nicht zertifiziertem 

Billigmais traten starke Verluste und Zuwachsdepressionen in Geflügel-Mastanlagen auf. Daher 

war die Suche nach Ergänzungslösungen zur Getreidetrocknung durch eine chemische 

Konservierung, die auch eine Mykotoxinbildung verhindern konnte, von volkswirtschaftlichem 

Interesse. Tatsächlich es in Großversuchen, durch von 3 - 5 l ETHEX 

emer von Ethylhexenal) mit Hilfe einer durch das Institut für 

M()Ctian1s11erumgsrc>rs,:m:mg in Potsdam-Bornim lnu·~.f-~·w+,,~ neu entwickelten 

der von Getreide mit einem zwischen 18 und 24 % eine 

und eine des so 

behandelten Getreides in der Schweinemast erbrachte trotz eines a"'''""'""'n anhaftenden Geruches 

nervorrageriae brJ:?:e1J1ms;se. Daraufhin wurde die gesamte Produktes für Mono-

und tl1J2;astnc1en bearbeitet, woran sich außer dem Bereich BZA weitere Institute 

Natürlich 

Klein versuchen es nach Entnahme aus 

dem Silo, wo unter Luftzutritt normalerweise ein rascher Verderb durch ::sc11ururn~m111ze eintritt. 

Auch eine Kontrolle von Milben schien ,u,.,,t-,u.,., ... 

Ebenfalls Resultate erbrachte eine Bodenapplikation der flüchtigen Verbindung zur 

tm:eg,ern der Umfallkrankheit (Pythium, Fusarium, Rhizoctonia) bei Erbse u. a. 

Kulturen im Gewächshaus. 

war von Dr. Große (Nematodenforschung), daß ETHEX in 

ger"lllf~ste:n Konzentrationen und offenbar in artspezifischer Weise als eine Art den 

Schlupf von Rübennematoden aus den Cysten auslöst. Hieraus ließ sich eine Methode zur 

mit Hilfe dieses wurden nach wenigen Versuchen aus ökonomischen und 

umwelttoxikologischen Gründen eingestellt. 
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Trotz insgesamt positiver Ergebnisse kam es nach langen Diskussionen nicht zu einer 

Großanwendung des Produktes, da eine kontinuierliche Abnahme des Produktes durch die 

Landwirtschaft nicht zugesagt werden konnte und einige arbeitshygienische und technologische 

Überlegungen gegen eine Großanwendung sprachen, so daß das Chemiekombinat Bitterfeld die 

weitere Entwicklung einstellen mußte. 

Ein permanentes Problemgebiet stellte in der DDR die Kartoffelproduktion bei einer Anbaufläche 

von 0,5 Mio ha dar. Durch den Zwang zur Mechanisierung wegen fehlender Arbeitskräfte für die 

großen Schlagflächen kam es bei der Ernte mit Kombines zu Verletzungen der Knollen, die zu 

Lagerfäulen führten und ständige Beschwerden der Konsumenten zur Folge hatten. Zur 

Bekämpfung der Krautfäule (Phytophthora infestans) war nur das relativ schwach wirkende 

~l1'nn1ry1rl Zineb UA1·rii,~h<)r 

ebenfalls zum der bakteriellen Knollenfäulen 

"'"'"·ru~•r 1111 "u, wurde in Kleinmachnow ein Beizverfahren 

zunächst für Pflanzkartoffeln durch den Bereich dessen 

eine stabilere von Pflanzkartoff eln in den 

Nach einem überraschenden Beschluß des Ministerrates vom 22. 01. 1981 erhielt der Minister für 

die Chemische Industrie, Herr den unerwarteten durch den 

Muust1:~rpräs1dlent1en W. fJ~Au,.rn,u~,", innerhalb von 5 Jahren ein Phytophthora-Fungizid mit 

~Pttzc~ne1ge:nsi::h~ttte:n auf der Basis ULJK-e12'ern~r Rohstoffe zu entwickeln. Ein Anlaß hierfür soll · 

dem Vernehmen nach ein Totalverlust bei Kartoffeln und Tomaten im Privatgarten von W. Stoph 

in Müritzhof Phytophthora-Befall gewesen sein. Minister Wyschowski, der 

Unwahrscheinlichkeit der Realisierung eines solchen bewußt, wandte sich an den 

Präsidenten der Akademie der 1ssc;nschattten, Prof. Dr. 

Teilung der Verantwortlichkeit im Falle des A<A•.•~-.u.v•t-,"'"' da seiner Meinung nach das Problem 

nur mit 

Problem 

der realisierbar sei. Dieser wiederum das 

an den Präsidenten der Akademie der Landwirtschaftswissen-

Institut für Pflanzenschutzforschung und hier der Bereich Pflanzenschutzmittelforschung für die 

des 

Großprojektes „Neue Phytophthora Fungizide" wurde dem BZA-Bereich Pflanzenschutzmittel-
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werden, daß die staatliche Leitung des Projektes durch die chemische Industrie wahrgenommen 

werden mußte. Hierzu wurde seitens des Ministers der Forschungsdirektor des Agrochemischen 

Kombinates Piesteritz (ACK), Herr Dr. Leithoff, berufen. Prof. Lyr wurde mit der inhaltlichen 

Koordinierung der wissenschaftlichen Arbeiten im Rahmen eines komplexen Staatsplanthemas 

beauftragt, an dem 16 Forschungsgruppen der Akademie der Wissenschaften, der Akademie der 

Landwirtschaftswissenschaften und des Hochschulwesens und 3 Forschungsgruppen der 

Chemischen Industrie beteiligt waren. 

Das gesamte Projekt wurde sachlogisch in 6 Teilprojekte, unabhängig von der staatlichen 

Zurordnung der mitarbeitenden Einrichtungen, untergliedert. Um die Erreichung des Zieles etwas 

wahrscheinlicher zu machen, wurden alle Aspekte in die Betrachtung wie: I. 

und Dr. Zanke, Kleinmachnow), II. Resistenzanalyse, 

Kli::m:macnr1ovn III: EDV-Modell zur unter 

(Ltr. Dr. Gutsehe, IV. Resistenzinduktion gegen 

Dr. Gross, Halle), V. neuer Sikkationsmittel zur 

des Knollenbefalls und zur 

VI. von 

Dr. 

Mitarbeit von Instituten der Universitäten und 

hatte mehrere Unterthemen durch 

Hochschulen. Es wurde eine 

Die wurden ebenfalls 

vor der Zentralen unter des 

~e,rrbc:;1tungi~kapa2:1tät des t<o1rscnu1r1g~;a11re.K101:s des Kombinates 

von 28 Wissenschaftlern durch lntegnerurtg rhF'1tcar11nr)Pn auf 

59,8 Wissenschaftler was eine auch für DDR-Verhältnisse unwahrscheinlich Zahl 

war. An der Kernaktivität zur 

Trotz des hohen 

es sich, daß jede 

und der Einordnung in 

bestrebt war, ihre 

fortzusetzen und sich nur formal der neuen Thematik anzupassen. Echte 

administrative Druckmittel waren nicht vorhanden, da keine vom Projekt zu den 

.bu1m:ht1Jm~en bestanden und bei Beschwerden der mußte. 

Die in Staatsplanthemen war zwar ehrenvoll, brachte aber keine verbesserte 

mit Geräten, Personal oder Labor- und da diese Positionen 

weiterhin über die jeweiligen Einrichtungen bilanziert und zugeteilt wurden, so daß auch hierüber 

keine echte Stimulation der Arbeiten durch die Projektleitung möglich war. 
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In der Chemischen Industrie fehlte es den Synthesegruppen an Vor- und Zwischenprodukten für 

Synthesen. In einer Sonderaktion gelang es dem Forschungsdirektor des Agrochemischen 

Kombinates, Herrn Dr. Leithoff, unter größten Anstrengungen durch außerplanmäßige Harnstoff

Exporte ca. 3.000,- Valutamark zu erwirtschaften und das Geld den Synthesegruppen für 

Chemikalien-Importe zur Verfügung zu stellen. Das zeigt, wie eng begrenzt die Möglichkeiten 

tatsächlich waren, was natürlich die Skepsis aller Beteiligten auf mögliche Erfolgsaussichten 

verstärkte. Diese waren auch durch die Auslobung eines Nationalpreises 1. Klasse durch den 

Minister für die Chemische Industrie nicht zu eliminieren. 

Wenn auch trotz fokussierter Aktivitäten kein neues Phytophthora-Fungizid mit 

Spitzeneigenschaften innerhalb von 5 Jahren gefunden wurde, so ergaben sich doch auf 

wissenschaftlicher Ebene eine Reihe interessanter l:::',n!etJ1m~;se. 

Durch koordiniertes Zusammenwirken der Bereiche 

und 

es, auf Basis vorhandener Kenntnisse 

bestimmter von einen kombinierten Labor- und 

aufzubauen. Dieser erlaubte es, mit einem Zeitaufwand von 3 Monaten, die eines neuen 

Mittels auch bei unter 20 verschiedenen Umwelt- und 

mit guter Wahrscheinlichkeit vorauszusagen, was eine erhebliche 

tsesct11e1um_gung der bedeutet hätte. wurden 71 neu entwickelte 

Produkte in dieser Weise getestet. Jedoch erwies sich deren Wirksamkeit für eine weitere 

HnJfn>1r-lr,lnnr< in der Chemischen Industrie als nicht hinreichend. 

Von Dr. (VEB FAHLBERG-LIST wurden im Rahmen des diverse 

Anilinopyrimidine synthetisiert, von denen ANDOPRIM sich im Gewächshaustest als wirksam 

gegen P. inf estans erwies. In Freilandversuchen war die Wirkung jedoch ..... ,v...,.LLJ.'-''·,.,.F,'-'"'-', was 

unabhängig von den auch eine bei CIBA-GEIGY Ein Derivat 

des hatte eine sehr gute Interne Beratungen ergaben daß 

die Entwicklung eines für die DDR bei dem Binnenmarkt nicht 

lohnend sei. Später wurde das DDR-Patent von der SCHERING AG die den 

Wirkstoff Pyrimethanil zu dem Produkt „Scala" entwickelte, das wegen seines neuartigen 

ttemnmntg der Enzymausscheidung aus der und durch fehlende 

Kreuzresistenz eine wertvolle Bereicherung der Gruppe der Botrytizide ist. GIBA-GEIGY machte 
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aus dem Grundkörper das Produkt Cyprodinil mit einer Cyclopropyl-Seitenkette zu einem 

wirksamen Fungizid mit breiterer Wirkung, z.B. auch für Getreide. 

Das Institut für Biochemie der AdW in Halle (Dr. Gross) erforschte in Kooperation mit 

FAHLBERG-LIST interessante Wirkungen von Präparaten als Elicitoren oder Sensitiser für 

P. infestans (Phytoalexinbildung), die man heute als induzierte Resistenz bezeichnen würde. 

Stimuliert durch das Phytophthora-Projekt wurden Untersuchungen zum Wirkungsmechanismus 

von Triphenylzinn-Verbindungen und zu Safener Problemen in Kooperation mit HOECHST AG 

durchgeführt. Intensiver bearbeitet wurde der praktische Einsatz von „Brestan" in verschiedenen 

Kombinationen im Freiland. 

Interessante Erkenntnisse sich zur biochemischen Wirt/Parasit-Interaktion von 

P. Tomate bei kompatiblen und inkompatiblen Stämmen, die einen Einblick in die 

em~yn1at1,sct1en Abläufe der erlaubten. 

Gemeinsam mit dem Chemiekombinat Bitterfeld konnten 3 Sikkationsmittel entwickelt werden, 

die etwa dem Effekt von ......... ,.,,:;.uJUOv 

und evt. auch als Herbizide einsetzbar waren. 

es, die 

für die 

unter Berücksichtigung der 

effektiver und zu gestalten, der 

Akkumulation aus dem Projekt und der intensiveren 

tlesct1att1gtmg mit dem Problem "'"'"'"h,,,r1,at 

Nach Laufzeit wurde das ,,Phytophthora-Projekt" abgebrochen, da das 

awrcnscr11a]ger1ae neue Produkt nicht vorzuweisen war. Als Konsequenz besuchte die 

und lns.peJ(t1cm", ein Kontrollorgan des Ministerrates, mehrere am Projekt 

tu1m~ntun,ge11, um die Ursachen des Mißerfolges zu finden und evt. Schuldige aufzuspüren, was 

außer V.UJUFs•~iu Ärger keine neuen Erkenntnisse erbrachte. Dennoch schätzten alle am Projekt 

Beteiligten ein, daß sich eine derartige Forschungsorganisation stimulierend und 

nützlich für eine raschere Ergebnisfindung ausgewirkt hat. Es sollten ähnliche Projekte unter 

Auswertung der gemachten Erfahrungen folgen, was aber nicht mehr zum Tragen kam. 

Durch die interdisziplinäre Zusammensetzung der Abteilung Fungizidforschung gelang es im 

Verlaufe von ca. 15 Jahren, ca. 150 Patentanmeldungen zu tätigen. Diese beinhalteten vor allem 

fungizide Wirkstoffe, synergistische fungizide Mischungen, Biozide, Holzschutzmittel, 
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Synergisten für Insektizide, Sikkantien, aber auch eine gegen Asthma wirkende Verbindung oder 

Erdraupenköderpräparate. Infolge erfolgreicher Kooperation mit einer Forschungsgruppe am 

Institut für Pflanzenschutzforschung in Budapest und gemeinsamer Patentanmeldungen mit der 

Firma CHINOIN erhielt die Gruppe in Kleinmachnow eine Ehrenmedaille des Präsidenten des 

ungarischen Patentamtes. 

Patentanmeldungen wurden seit Mitte der 70er Jahre in der DDR als besonderes 

Leistungskriterium der Forschungsinstitute gewertet und durch ein spezielles Prämiensystem 

stimuliert, was für kreative Mitarbeiter eine finanzielle Aufbesserung erbrachte. 

Bewährt hatte es sich, einen Mitarbeiter ein Zusatzstudium an der Humboldt-Universität zum 

Patentwesen absolvieren zu lassen. Dadurch konnte die der Patentschriften sachgemäß 

so daß fast alle Schriften als Patent erteilt wurden. Mit 

mußte an den Akademien die und bei 

Abschluß werden. Diese ,Tr·~T"' 0 '"' war als Innovationsinitiative 

Abwehr von At1ss,:::n11el~iungs1paten1ten aus dem Ausland, nachdem der Präsident des Patentamtes 

ein Absinken des Inlandaufkommens an Patenten dem Ministerrat hatte. 

Fr.;;;t:mnlic:herweise es die Wissenschaftler innerhalb Jahre vom reinen 

und der üblichen zu wirtschaftlichem, innovativem 

Denken zu bringen und zu einer rasch Zahl von erteilten Patenten zu kommen. Eine 

Schwäche war nur die wirtschaftliche wegen der sehr materiell-

technischen der deren durch zu l 00 % 

ausbilanziert waren, so daß die neuer Produkte eine der Produktion und eine 

evt. der Pläne bedeutet hätte. Eine seltene Ausnahme war die des 

Halmstabilisators CAMPOSAN Ethephon-Präparat) durch Zusammenwirken vom 

Chemiekombinat Bitterfeld, der AdW und der BZA (s. Beitrag Prof. Dadurch 

entstand ein bis dahin nicht gekanntes engeres Zusammenwirken zwischen akademischen 

Forschungsinstituten und der Industrie. 

Für die Entwicklung des Bereiches Pflanzenschutzmittelforschung, insbesondere die 

Fungizidforschung, aber auch für andere Bereiche des Institutes in Kleinmachnow erwies sich 

als außerordentlich vorteilhaft, daß Prof. Dr. Lyr seit 1963 mit 3-jährigen Abständen eine 

Symposiumsreihe über Fungizide im Rahmen der „Gesellschaft für Allgemeine und Technische 

Mikrobiologie" der Biologischen Gesellschaft der DDR aufgebaut hatte, die sich in zunehmendem 

Maße trotz einer sehr schwierigen politischen Gesamtkonstellation internationalen z.uspruc11es 
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erfreute. Da Auslandsreisemöglichkeiten in das NSW für die Mitarbeiter praktisch nicht 

existierten, war eine Information über den Weltstand kaum möglich, höchstens mit erheblicher 

Verzögerung über ein Literaturstudium. Darauf hatte die Gruppe Biologie des Forschungsrates 

mehrfach in scharf formulierten Denkschriften hingewiesen; ohne daß sich ein nennenswerter 

Wandel vollzog, da die politische Abgrenzung wichtiger als wissenschaftliche Effizienz war. 

Durch den Informationsaustausch mit Spitzenkräften aus Ost und West auf eigenen, 

wissenschaftlichen Veranstaltungen, wie den Internationalen Fungizid-Symposien im Schloß 

Reinhardsbrunn, konnte diesem Mangel erheblich abgeholfen werden. Die Namen der Symposien 

waren entsprechend den aktuellen Bearbeitungsschwerpunkten der leichten 

Veränderungen unterworfen, wiesen jedoch auf die Kontinuität des hin. Da es 

führende international bekannte für eine Teilnahme mit zu 

und auch interessante werden konnten, 

sicherten sich diese im Laufe der Jahre einen sehr guten internationalen Ruf. Nach dem 

Umbruch aller Strukturen in der DDR und der Deutschlands 

war es besonders der durch den Präsidenten der Deutschen 

Ph'vtome:c11,~m1tscl1en Gesellschaft, Herrn Dr. Krauss, Leiter der Pflanzenschutzmittelforschung der 

BAYER AG, zu verdanken, daß diese Reihe unter der Schirmherrschaft der Deutschen 

Pnvto1m.c~o1;nntsc1t1en Gesellschaft werden konnte. Die inhaltliche solcher 

Svmr)osien war für alle Mitarbeiter der t<üng1.z1clto1rsclhur1g eine stimulierende He:rai1stonierunJg; 

und trotz zahlloser :scnVv'1e1"lg.1ce1ten und Sond,ert,el,1st1m~~en auch eine Freude. Das machte sich 

auch in der 

Ruf genossen. 
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Marga Jahn und Ulrich B urth 

Die Anwendung von Fungiziden in der DDR widerspiegelte die gesellschaftliche Situation: In 

erster Linie war sie vom steten Mangel an modernen Präparaten, aber auch vom ständigen 

Bemühen der Wissenschaftler und der praktischen Pflanzenschützer, das Wenige bestmöglich 

nutzbar zu machen. Darüber hinaus führten zentrale Beschlüsse nicht selten zu 

,,..,,,.,., .... F,...,,,, deren Schaden durch intensive Arbeit von Wissenschaft und Praxis be~~reinzt 

werden mußte. tle1sp1lele in der sind die 1-,nttu·, 0 vinrHT eines Beizverfahrens 

gegen bei Pflanzkartoffeln und die der in der 

Trotz dieser ,nct'h·rhi,n_,,~·1,h11";"'u sind dabei aber auch beachtliche Le1sum~!en entstanden, über 

die im 101ge11d.cm zu berichten sein wird. 

Zeitraum 1949 bis Ende der sct:hz;igt:r Jahre 

Die der in den -i-;;...,,+..,.,..-.-,, .. und sec:hz,igc~r Jahren war wie m den 

Ländern auch in der DDR durch den von 

zu Organische wie 

Dithiocarbamate Ziram, Maneb, Ferbam, Rhodandinitrobenzol und Phthalimide 

gewannen den 50er Jahren an ohne jedoch die arn)rgan1sct1en 

t<mrrg1z10te (auf der Basis von und ablösen zu können. Die Ursache 

dafür sah SCHMIDT ( 1956) in der bei dieser ersten Generation der organischen 

fehlenden kurativen Wirksamkeit, so daß eine prophylaktische Anwendung weiterhin nr.t·n,Pnrh 

war. Eine Anwendung von war schon durch diese in der 

Wirkung nur möglich, war zu Zeit aber auch noch nicht gefordert. In diesem 

Zusammenhang sollte nicht unerwähnt bleiben, daß durch den Aufbau des Warndienstes in der 

DDR (auf der Grundlage der Rundverfügung Nr. 9 des Ministeriums für Land- und 

Forstwirtschaft vom 5. Mai 1955) bereits frühzeitig versucht wurde, eine vor allem aus 

ökonomischer Sicht überflüssige Anwendung der Pflanzenschutzmittel zu vermeiden. 

Die Unterschiede in den ökonomischen Möglichkeiten der beiden deutschen Staaten begannen 

sich in Jahren sehr deutlich abzuzeichnen. In der Bundesrepublik standen schon in den 60er 
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Jahren moderne Fungizide wie Dichlofluanid, Chinomethionat oder Dodine mit begrenzter 

kurativer Wirkung zur Verfügung. Das Pflanzenschutzmittelverzeichnis der DDR von 1965 

enthielt lediglich 15 fungizide Präparate (plus 6 Beizmittel) mit 11 unterschiedlichen Wirkstoffen. 

Im Vergleich dazu gab es in der Bundesrepublik eine Vielzahl von Präparaten mit weit über 20 

unterschiedlichen Wirkstoffen. Über die Prüfung und Zulassung von beispielsweise Dichlofluanid 

(Euparen) berichteten RAMSON u.a. erst 1971 in den damals noch jährlich im Nachrichtenblatt 

erscheinenden Veröffentlichungen zur amtlichen Prüfung. 

Trotz der genannten Einschränkungen nahm die Fungizidanwendung in der DDR stark zu, von 

1960 bis 1970 um das Vier- bis Fünffache, bezogen auf Menge und Fläche. 1970 wurden etwa 

Millionen Hektar mit Fungiziden behandelt. Während bis zum Jahre 1960 die Anwendung im 

Gartenbau dominierte, sich danach eine deutliche des 

erster Stelle stand nun die tlekmnptung der Kraut- und Knollenfäule der Kartoffel 

Ihr von etwa 116 000 ha 1960 auf etwa Millionen ha 1970 

Kartoffelbau einen von etwa 

Knollenfäule über die Jahrzehnte 

sicherten bereits drei 

%. Die 

der 

im 

der Kraut- und 

auch in der tlHJ10g1s1cnem 

die der internationalen auf diesem Gebiet 

Sie beruhte auf einer 

""''"""·ri""'·°'""''"'"' der Dauer bestimmter und 

ULLRICH (1 des Krautfäuleauftretens 

der in der DDR genutzten Methode, maß dem 

·"'"'"'"'"'"~.,t,,.,..,,-,,.,1- 1101{ ein höheres Gewicht bei. die gerfü~~en 

Unterschiede in der 1971 ). STEPHAN schrieb 

1968 vorausschauend, daß sich die auf dem noch sehr Gebiet der 

vollem Fluß so daß auch die auf ihren Erkenntnissen fußenden 

a,t,, .. ,u,tn,·,,-,l,lnr,rr unterworfen sein würden. 

Weitere Anwendungsgebiete für Fungizide waren der Obstbau,. insbesondere die 

Apfelschorf- und etwa ab 1968 auch die Apfelmehltaubekämpfung, und die Getreidebeizung. 

Letztere hatte sich sehr bald als selbstverständliche Pflanzenschutzmaßnahme 

Kultur- und Nutzpflanzen vom 5.3.1954). Bis zum Ende der DDR wurde nahezu ausschließlich 

mit Quecksilber-haltigen Präparaten gebeizt. (Über Bemühungen zur Ablösung des VUieCJKs1.tbers 
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wird später zu berichten sein.) Dagegen hinderten „ökonomische Grenzen zum Beispiel den 

Einsatz von Fungiziden gegen Rost- und Mehltauarten in Getreide, da die notwendigen 

Aufwendungen in keinem Verhältnis zum erreichbaren Nutzen stehen würden" (HEY, 1965). Die 

Zeiten sollten sich ändern! 

Siebziger und achtziger Jahre 

Die eigentliche „Revolution" in der Fungizidanwendung, eingeleitet mit der Einführung von 

Benomyl im Jahre 1968, fand mit den zu erwartenden Einschränkungen und Verzögerungen auch 

in der DDR statt. Nach intensiver Suchforschung war es nunmehr auch bei den Fungiziden 

geJlunge1n, Wirkstoffe mit den begehrten systemischen Eigenschaften zu entwickeln, und bereits im 

I'1a1cntra!! zum Pflanzenschutzmittelverzeichnis 1972/73 wurde dem mit der rne,rk«;nrmrtg von drei 

Benzimidazol-Präparaten, Benlate Chinoin-Fundazol 50 WP und Cercobin 

M (Thiophanat-methyl), sowie von Calixin als erstem svs:terrns1cne:n gegen 

erweitert wurde 

1971 damit 

ZlJ dieser l-<ntHT1ll"lrlnr,,n VSJUJC.,V.~;vu sich ZU 

Zentralanstalt 

in deren 

und MASURAT, 1974; BURTH, 

ein ko1mp1e:x'.es, einheitliches 

der landwirtschaftlichen 

der 70er Jahre entscheidende 

nunmehr Institut für 

wesentlich 

Lusarnmen11antg wurde 

auf EDV-Basis für 

aufzubauen (EBERT u.a., 1980; 

EBERT u. Dieses sollte nicht nur zum 

über die sondern durch eine exakte räumliche 

Befallssituation auch die für Entscheidungen zur Notwendigkeit und zum 

von Überwachungs- und schaffen. Das 

Überwachungs- und 

DDR und trug maßgeblich zur gezielteren Anwendung der Pflanzenschutzmittel bei. Für jeden 

Pflanzenschutzfachmann war die „Methodische Anleitung zur und 

Bestandesüberwachung auf EDV-Basis" (Autorenkollektiv unter u. 

RÖDER, 1982; Nachträge 1984 und 1986) ein unentbehrliches Arbeitsmittel. 

In den noch verbleibenden fast 20 Jahren wurden die Hauptkulturen Getreide und Obst 

entsprechend den Erfordernissen und der Situation in der Landwirtschaft der DDR aus der Sicht 
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der Fungizidanwendung besonders intensiv bearbeitet, und es erscheint sinnvoll, die 

Betrachtungen dazu entsprechend zu gliedern. 

Kartoffel 

In der seit Ende der 60er Jahre „industriemäßig" organisierten Kartoffelproduktion war ein 

Problem entstanden, das vor allem aus der Produktionstechnologie resultierte und das die 

Forschung zunächst vom Feld weg ins Lagerhaus führte. Als Folge des hohen 

Beschädigungsanteils bei der mechanisierten Ernte war die Qualität der Knollen erheblich 

Verschlechterung des Gesundheitswertes bei Pflanzkartoffeln. Die wichtigsten Fäulen und ihre 

waren eine Trockenfäule die bakterielle Naßfäule 

und die Mischfäule 

In einer konzentrierten der BZA in enger 

Zusammenarbeit mit mehreren Akademie-Instituten in Groß Lüsewitz, 

I..Jh·utr,rv::.th.~lr,,nc, in Aschersleben, für Mc!Chan1s1erun1g ~Clllllet>en/.1:::S()flllffi), der 

Humboldt-Universität zu Berlin, dem der VVB Saat- und Ptlan:igtlt ~·uv,.ui,cH.H.U 

dem VEB Berlin-Chemie und mehreren Praxisbetdeben wurde ein Reizverf:Lhren für 

Pflanzkartoff eln mit dem die auftretenden wirksam reduziert und der 

Auflauf und die Bestandesdichte verbessert werden konnten Diese ,.__,,.,,.,u.,,.,, 

verband zui~1etcn Verfahren, Beizmittel und Beiztechnik zu einer an,1Ve11dumgstälu~~en Einheit. Die 

u.a., 

u.a., führte zunächst zu einer Z111et>-L:n1cJrami:>hemc:01-

Kombination mit dem 1..1r•u·v:,,rr:it 

(hohe starke 

das 

der 

aufwies 

der 

Kombinationen wurden diese weitgehend eliminiert, und das bercema-Demex 

LaJrDena,1z11n + Chloramphenicol wurde von 1978 bis 1985 für Pflanzkartoffeln höherer 

Anbaustufen befristet u.a., 1978). Ziel der t<o1rsclt1m1gsart,elt 

war es, Chloramphenicol im tle1zonu:mr.1t durch Bakterizide zu ersetzen, die nicht im human- oder 

veterinärmedizinischen Bereich dies wurde mit dem Beizmittel Falisolan 

(Carbendazim + Bronopol) erreicht u.a.; Eine weitere Entwicklung mit 

dem Antibiotikum Nourseothricin als bakterizider Komponente u. BURTH, 

das bercema-Tricosal, ist nicht mehr zu einer breiten 

Der der Beizmittel auf Carbendazim-Basis gegen die betrug unter 

Praxisbedingungen anfangs etwa 60 %; der Anteil an fäulnisbedingten Fehlstellen, 
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Kümmerpflanzen, Schwarzbeinigkeit und Wurzeltöterkrankheit wurde sehr deutlich reduziert und 

der Ernteertrag auf etwa 105 % gesteigert. In den 80er Jahren wurde dann in Kooperation mit der 

CIBA-GEIGY GmbH an der Entwicklung und Erprobung neuer Beizmittel auf Fenpiclonil-Basis 

gearbeitet (STACHEWICZ u.a., 1990). Die Entwicklung von Beizmitteln auch mit neuen 

fungiziden Wirkstoffen erwies sich als dringend erforderlich, da Ende der 80er Jahre ein 

Wirkungsabfall bei der Fäulebekämpfung eintrat, als dessen Ursache ein hoher Anteil 

Benzimidazol-resistenter Fusarium-Stämme nachgewiesen wurde (STACHEWICZ u.a., 1992). 

Die Pflanzkartoffelbeizung war in der DDR eine etablierte Pflanzenschutzmaßnahme, die 1988/89 

einen Umfang von ca. 1,1 Millionen Tonnen erreicht hatte (Abbildung). 
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(Anteil gebeizten Pflanzgutes in 1988: 61 %) 

Die Arbeiten zur 

/ 

85/86 87/88 89/90 

konzentrierten sich nach der Einführung der Negativprognose zunächst auf die Möglichkeiten zur 

gezielteren Anwendung der vorhandenen Fungizide, d.h. es wurden die Eigenschaften der 

Präparate, zum ,__,....,,.0,.,i,._,i von Regenbeständigkeit und Wirkungsdauer (NEUHAUS u.a., 1974), 

näher charakterisiert. 

Eine neue Qualität in der Prognose der Krankheit brachte das algorithmische Simulationsmodell 

SIMPHYT für die Epidemie der Krautfäule, das von STEPHAN und GUTSCHE 1980 

beschrieben wurde und das fortan eine Art Schlüsselstellung in der Prognose der 
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Pflanzenkrankheiten in der DDR innehatte. Möglich wurde die Entwicklung von mathematisch

kybernetischen Modellen für den Ablauf von Epidemien erst durch den Einsatz der modernen 

Rechentechnik. Dieser Trend wurde in der Pflanzenschutzforschung der DDR rechtzeitig erkannt 

und auf wissenschaftlicher, technischer und praktischer Ebene umzusetzen versucht. Im Jahre 

1982 kam das neue Simulationsmodell erstmalig auf dem Gesamtgebiet der DDR zur Erprobung. 

Mit permanentem, nicht unerheblichem Forschungsaufwand sowohl der Modellentwickler als 

auch der Phytopathologen erfolgte die Weiterentwicklung des SIMPHYT-Modells in den 80er 

Jahren. Für die Prognose des Krautfäuleauftretens wurden dann die beiden Modelle SIMPHYT I 

und SIMPHYT II (GUTSCHE u. KLUGE, 1983) genutzt, wobei SIMPHYT I den Epidemiestart, 

SIMPHYT II den berechnet; letzteres berücksichtigt dabei auch die Wirkung der 

Fungizide. Allein zur Implementierung der fungiziden Wirkung waren 

u.a., 1986). 

Die 

trn:ptehlungc:nfürtseJKanapruni;srr1atiJnattme:n u.a., 

Die der von 

Modells im Jahre 1982 mit der Befailsstärke korreliert. Im Durchschnitt der Jahre wurde eine 

Mittelwert des Befalls durch Kraut- und Braunfäule in der DDR im Zeitraum 1977 bis 
1988 und durchschnittliche Anzahl (KLUGE u. GUTSCHE, 1990) 

Jahr 

1976 
1977 
1978 
1979 
1980 

1982 
1983 
1984 
1985 
1986 
1987 

Krautfäule (Mitte 

31 
26 
93 

12 
3 

60 
56 
14 
87 
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Durchschnittliche 

4,1 
4,8 
4,9 

3,3 
1,7 
4,9 
5,3 
3,0 
5,8 



Ab Mitte der 80er Jahre konzentrierten sich die Arbeiten auch auf ein völlig neues Verfahren zur 

Phytophthora-Bekämpfung. In Labor- und Praxisversuchen konnte nachgewiesen werden, daß 

mit der Erweiterung des Wirkstoffspektrums in den vorhandenen Beizmitteln durch eine 

phytophthorawirksame Komponente mit systemischer Wirkung (z.B. Metalaxyl) die Kraut- und 

Braunfäule deutlich verzögert werden kann (STACHEWICZ und BURTH, 1988). Aufgrund der 

ab Ende der 80er Jahre verbreitet nachgewiesenen Metalaxylresistenz wurden diese Ergebnisse 

jedoch nicht mehr in die Praxis eingeführt. Der zunehmend hohe Anteil metalaxylresistenter 

Stämme zwang zudem, ähnlich wie in den westeuropäischen Ländern, zu veränderten 

Empfehlungen für die Gestaltung der Fungizidfolgen, d.h. zu einer stark eingeschränkten 

Anwendung von Metalaxylpräparaten. 

Obst 

Die h..-.t""'"1r'""''"' der intensiven Obstproduktion in der DDR mit einem Beschluß des 

Ministerrates im Jahr 1972, wonach die Ub,str.:1rrn1uJ.ctlcm wesentlich zu und zunächst die 

Apfelproduktion so zu erhöhen war, daß die über 10 Monate mit aus 

der Produktion ausreichend versorgt werden konnte. Ziel war die Defizite in der 

ersch1we1nd11m(' von Devisen abzubauen. Die relativ 

rasche Konzentration der sich mit dem Aufbau von fünf Anbauzentren in 

den Bezirken Potsdam, Halle, JLA.;,..,,.,,,;,, Dresden und Erfurt, die eine Fläche von 40 000 ha mit 

einem Anteil von über 70 % umfaßten. Zum im Havelländischen 

lJb,stanb:1u~:eb1et.der ge~;chJtosi;eniene:n Obstanbaufläche in der DDR, die noch der 

70er Jahre von 25 Betrieben bewirtschaftete Obstfläche von 3400 ha auf über 

10 000 ha, die in fünf C>tJ\.,L;AUHC>A'vA Großbetrieben konzentriert waren. Die mittlere Größe der 

zuJ:;le1cn von 10 ha auf 80 ha, eine Tatsache, die auch für die der 

Pflanzenschutzmittel erhebliche Konsequenzen hatte. Bei der Applikation wurden zunächst 

Verfahren und Daneben kam als Alternative zur 

bodengebundenen Pflanzenschutzmaschine der Hubschrauber mehr und mehr zum Einsatz 

u.a., 1979). Im Havelländischen betrug die mit dem Hubschrauber 

behandelte Fläche 1980 ca. 50 000 ha im zu 3800 ha 1975. 

die teilweise auch auf wenig geeigneten Standorten 

wurde die Intensität der Produktion durch moderne Anbausysteme mit hohen 

Bestandesdichten beträchtlich erhöht. Für die stellte sich die Aufgabe, die ununcua~!en 

für eine 
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moderner Überwachungsmethoden als auch durch Erhöhung der Leistungsfähigkeit bei der 

Anwendung von Pflanzenschutzmitteln. 

Bereits ab Mitte der 70er Jahre wurde in den Obstbaubetrieben der DDR der routinemäßige, 

schematisch betriebene Pflanzenschutz schrittweise durch gezielte Maßnahmen abgelöst. Diese 

Entwicklung war das Ergebnis einer komplexen Forschungsleistung unter Leitung der BZA, an 

der verschiedene Einrichtungen der Forschung, der Industrie und der Praxis mitwirkten. Einen 

Schwerpunkt in diesem Programm bildete die Überwachung und Bekämpfung der Krankheiten 

des Apfels. 

Rund zwei Drittel aller Bekämpfungsmaßnahmen im obstbaulichen Pflanzenschutz der DDR 

waren gegen Apfelschorf (Venturia inaequalis) und Apfelmehltau (Podosphaera leucotricha) 

gerichtet. Diese hohen Aufwendungen zwangen allen die zu einer 

Minimierung des tlekämr:,trnngimu1twan1ctes bertrai~en r1.vJ,111Lvu, na,:::rumg;enen. So wurden zum einen 

Untersuchungen um die Bekämpfungstermine 

besser der Befallssituation anpassen zu können, zum anderen wurde über die 

zur und damit als Hilfe bei der 

ein auf 

elektronischer Basis arbeitendes su~na.11s,1t1Cms.ger·at 

entwickelt und in der Praxis u.a., 1984; MOTTE u.a., Mit 

diesem zu indirekten mit Hilfe von zur 

erhöhte Präzision bei der 

sumalllsat11orn;co1mtJut,er wurde eine deutlich 

enrurns1enmg der tlekä1np1tungs1naJSn211m1en erreicht. 

Die folgende Tabelle vermittelt einen Eindruck vom Rationalisierungseffekt, der durch die gezielte 

Bekämpfung erreicht wurde. 

nach Signalisationskriterien, Damsdorf/Land 
(MOTTE u.a., 1989) 

'Gelber 'Auralia' 'ldared' ·Anzahl Be-

Variante Köstlicher' 
1* 2** 1* 2** 1* 2** 

18 7 25 0 

0 0 0 0 0 0 9 

0 0 0,1 0 0,1 6 

Durchschnitt von 3 bzw. 4 Bonituren, **2 = Fruchtschorfbefall 
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Grundlagenuntersuchungen zur Epidemiologie und Überwachung der Krankheiten am Apfel 

lieferten insgesamt sehr beachtenswerte Ergebnisse nicht nur für die in die 

Signalisationscomputer implementierten Algorithmen. Ab Anfang der 70er Jahre erfolgte in der 

DDR in den Apfelanbaugebieten durch den Staatlichen Pflanzenschutzdienst eine Messung des 

Askosporenvorrates des Schorfpilzes mit Hilfe einer Ventilationsmethode, mit der das Ende der 

Phase möglicher Primärinfektionen ermittelt wurde. Mit einer komplexen 

Signalisationsmethode, die auf der Grundlage detaillierter Untersuchungen zum Einfluß der 

wichtigsten epidemiologischen Einflußgrößen - Witterung, Sporenvorrat, Sortenanfälligkeit -

entwickelt wurde, konnte die Terminbestimmung weiter verbessert werden. Aus zetm1:ähr1gem 

des wurden Regressionen zum Einfluß der dominierenden 

Faktoren Hieraus sich kritische Werte für den 

Infektionsindex Dieser STEPHAN kreierte Schlüsselwert stellt 

das Produkt aus der Dauer der m:atu)en1et2:ung und dem vUJ+JVJaUUUHHLC,vA in der 1eVire1112:e:n 

Periode dar und erwies sich im errtperat1Jrs1ummenn::gel nach Mills 

auch für die in den :s1i~na,lls:atHmsco1mput1::m. 

Für den 

Infektionsrate in 

war im 

zwischen der 

vom Resistenzniveau und dem 

mit unterschiedlichen Befallszuwachsraten ermittelt, wobei 

dominierende 1,;,,i,tn.-.. ,,. .... wirken. Auf der 

wurde eine ~umaL11s:atH)nsme:tnc)ae für die 

zwischen den sollten 

em enger 

und der 

drei Phasen 

und 

Die Abstände 

werden, und in 

tleha11ctluni~en während der der es, die Zahl der 

bPHlc!ffilte von 6 auf 4 bis zu reduzieren. Obwohl der ug,ornmnms für das µ,..,,.-v,r»t Morestan 

bereits in das S1~~na.l1s,at1<Jm,gerät „Sicom 2000" 1mple:rrn~nt1ert war, 

sind diese Arbeiten nach 1989 nicht u1P·1tPra~•t11hrt worden. 

In engem Zusammenhang mit den Arbeiten zur Verbesserung der Vorhersagegenauigkeit sind die 

Bemühungen zu sehen, durch eine präzise Charakterisierung der der 

w1c:ht1gsten, in der DDR Obstbaufungizide eine gezieltere Mittelwahl zu errnoi~uc:nen. 

Neben der differenzierten der Leistungsfähigkeit der Mittel sollten 

über die Wirkeigenschaften auch Grundlagen für die Modellierung des Einflusses der t'rnr1g1zldle 

128 



auf die Epidemieentwicklung schaffen. Es zeigte sich, daß die untersuchten Wirkeigenschaften 

(Wirkungsreserve, kurative und protektive Wirkung, Einfluß von Regen, Licht und Temperatur 

auf die Wirkung, Einfluß auf die Sporulation) bei der Anwendung der Fungizide gegen Mehltau 

im Vergleich mit der Anwendung gegen Apfelschorf gleich oder günstiger einzuschätzen waren. 

Die Ergebnisse der vergleichenden Prüfung zeigten bei den Mitteln in stärkerem Maße als 

erwartet Differenzen, etwa in der Wirkungsreserve und der protektiven Wirkung, die bei einigen 

systemischen Fungiziden überraschend gering war (JAHN u.a., 1986). Die Regenbeständigkeit 

der Präparate erwies sich als sehr differenziert und von einer ganzen Reihe von Faktoren 

Clhho•u,,-r,n• so reichten z.B. bei den Fungiziden Rubigan 12 EC (Fenarimol), K<:l'ITIPtAn 

(Triadimefon) und 

nicht aus 

ab Mitte der 

Ende der 60er 

u. RATHKE, 

Bestandteil 

Stunden 

Die aus den 

der 

u.a., 

verursachten, 

nicht nur auf die 

i..,q;:.vu,u.:, einer 

bstversorgm1gsgnJtd bei Getreide in der DDR bei 70 die 

% in Ländern wie Holland und Dänemark 

erzielt Durch Partei- und wurde die erhoben, die 

Getreide von bis 7 Millionen auf etwa 10 Millionen Tonnen bis zum 

Jahre 1980 sowohl durch als auch durch der 

die .öem1mtmg:en aus der Getreideanbaufläche zu In den 70er Jahren konzentrierten 

Sicht des Pflanzenschutzes zunächst auf die der tle:stamaes1Ibe:rw,ac1nm1g u.a., 

wobei der bereits und von 

hntsc:helC1tmgshJl11e:n für Schadinsekten diese zunächst im 

von für die der Krankheiten erst auf der 

von Befalls-Verlust-Relationen und Arbeiten zur Überwachungsmethodik des 

Gerstenmehltaus 

Halmbruchkrankheit 

1977; STEPHAN, 

u. 1977). 
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Die Maßnahmen in den 70er Jahren reichten insgesamt bei weitem nicht aus, um den Forderungen 

nach Ertragsstabilisierung und -steigerung gerecht zu werden. 

Mit der Einführung der Mehltaubekämpfung im Jahre 1978 begann auch in der DDR die 

Fungizidanwendung zum dominierenden Intensivierungsfaktor im Produktionsverfahren Getreide 

zu werden. 1978 und 1979 wurden etwa 60 000 ha Gerste, fast ausschließlich Sommergerste, mit 

Calixin behandelt. Da die wenigen zur Verfügung stehenden systemischen Fungizide für die 

Behandlung der bekämpfungsnotwendigen Fläche nicht ausreichten, wurde in der BZA 

gemeinsam mit dem VEB Berlin-Chemie der Wirkstoff Carbendazim, dessen Wirkung gegen 

Mehltau in den allgemein gebräuchlichen Spritzpulverformulierungen gering ist, so umformuliert, 

daß ein brauchbares 1-nnnrr1,,.,r1 gegen Getreidemehltau entstand. Das Präparat bercema-Bitosen, 

eine des Wirkstoffs Carbendazim, erreichte nahezu die 

wurden 

erzielt werden 

der Wirkstoffe 

sowie durch 

u. 

von 5 bis 14 % erreicht. Darüber hinaus konnten mit dieser 

Effekte gegen Benzimidazol-resistente 

u. BURTH, 

durch Import 

,,~~ ... ,~A,.., .. , Prcmu::ortaz101 und Triadimefon bzw. der en1:sp1recne11cte::n Prarmr:ate 

(Aldimorph) eine der 

Von den modernen waren nach 1985 auch Corbel 

Bayfidan (Flutriafol) und (Prochloraz) für den 

Getreidebau in der DDR von 762 000 ha 1984 auf 

2,45 Millionen ha im Jahre 1989 (über 99 % der ue1:re1cjeanb,m!läctlle, BEITZ u.a., 1991). Trotz 

aller reichten die zur stehenden Mittelmengen für die gesamte 

behandlungsnotwendige Fläche nicht aus. Dennoch konnte das Ertragsniveau erheblich F,'-'""'-''F,"'' 

werden; 1990 wurde in der DDR mit 11,7 Millionen t die höchste geerntet. 

Neben der Einführung der Schaderreger- und Bestandesüberwachung war die wohl 

bemerkenswerteste Leistung ab Ende der 70er Jahre die Entwicklung und Anwendung von 

„Bekämpfungsrichtwerten" (EBERT u.a., Vergleichbar den ökonomischen 

Schwellenwerten, sollten sie zum zentralen Instrument bei der Wertung von Befallssituationen für 

Bekämpfungsentscheidungen werden, und die in die Praxis gelang bis Ende der 80er 

Jahre weitgehend. Ihre Ableitung basierte nach auf Befall-Schadens-Beziehungen, 

wie z.B. für den Mehltau (KLUGE, 1992). Die unzureichende Datenlage zwang aber auch 
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Erfahrungen aus Bekämpfungsversuchen und Analogieschlüsse zu nutzen (LUTZE u. KLUGE, 

1989). In mehrjährigen Ertragsversuchen wurden die Bekämpfungsrichtwerte für Mehltau an 

Winterweizen (2 % Deckungsgrad) und Wintergerste (1 bzw. 3 % Deckungsgrad) bestätigt; eine 

Behandlung vor Erreichen der betreffenden Befallsstärken erbrachte in keinem Fall einen 

gesicherten Mehrertrag (KLUGE, 1988). 

Die Arbeiten für eine gezieltere Anwendung der Fungizide gingen ab Mitte der 80er Jahre in zwei 

Richtungen: 

• Weiterentwicklung der Bekämpfungsrichtwerte und Entwicklung von Vorhersagemodellen zur 

präzisen Entscheidungsfindung über die Bekämpfungsnotwendigkeit 

• Untersrn:::h1m,i;:en zur ette1<:1t1vt~ren. an die Situation angepaßten Fungizidanwendung. 

SIMPHYT wurden auch für die in der DDR 

Getreidekrankheiten Halmbruch und Mehltau (Erysiphe 

:Sclhac1enregeru1berwactmnlg und auf der 

von Klimakammerversuchen u. 

GREIFENBERG, Simulations- und 

die HaJlmt,ruchkr·anl<:heitt) und SIMERY 

konnten eine vorgenommen und 

werden. Insbesondere das für die 

Halmbruchkrankheit hatte sich gegen Ende der 80er Jahre im or211mscr1en Pflanzenschutz bereits 

etabliert, sicher nicht zuletzt auch deshalb, weil die Befallsbonitur entfiel. Die 

eine gute der u. 

Zur weiteren Verbesserung der Bekämpfungsmaßnahmen erfolgte eine differenzierte Beurteilung 

der Fungizide mit dem Ziel, die Aufwandmenge an die jeweilige konkrete Befallssituation 

anzupassen (JAHN, 1990). Ausgangspunkt für diese Entwicklung, die Ende der 80er Jahre 

begann, war die Überlegung, daß die Aufwandmengen in der Regel so bemessen sind, daß auch 

unter ungünstigen Bedingungen eine hinreichende Wirksamkeit gegeben ist. Daraus folgt, daß 

unter weniger schweren Infektionsbedingungen eine Reserve vorhanden ist, die 

Einsparungsmöglichkeiten eröffnet. Erste Ergebnisse aus Modell- und Parzellenversuchen 

bestätigten diese Theorie (BURTH u.a., 1990). 
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Im Zusammenhang mit der Thematik dieses Beitrages darf eine Entwicklung im Bereich der 

Sortenresistenz nicht unerwähnt bleiben, an der im Institut für Phytopathologie in Aschersleben 

gearbeitet wurde und die den deutlichsten Einfluß auf die Fungizidanwendung hatte: der Anbau 

der Sortenmischungen bei Sommergerste. Seit ihrer Einführung in die Praxis im Jahre 1985 

erreichten Sortenmischungen bei Sommergerste 1989 einen Anteil von 94 % der Anbaufläche. Die 

Nutzung biologischer Wirkungsmechanismen zur Krankheitsabwehr wurde damit erstmalig in 

wirtschaftlichem Maßstab praktiziert. Der Anteil der gegen Mehltau behandelten 

Sommergerstenanbaufläche ging von 93 % 1984 auf 46 % 1989 zurück (SKADOW u.a., 1990). 

Leider ist diese Entwicklung nach 1990 nicht weiter verfolgt worden. 

Abschließend ist noch einmal auf das 

intensive 

verbotenen denen auf 

wirtschaftlichen Situation aber 

den 80er Jahren 

entwickelt, bei dem die biozide 

hinreichender 

zurückzukommen. Es auch in der DDR 

Ländern bereits meisten 

der zunehmend schlechter werdenden 

in 

an ein V erfahren 

Elektronen genutzt wird. Die 

Schalenschichten des Samens 

diesem Bereich überdauernden 

Die 

we1tgi~he:nct aDJ2;escrnosi;en werden und 

für die 

Ablösung der vu,.,...,,.",,,1G>,e.r,-ntan1ge:n lifet1·e1cieb1e12:en Konz1pH!rtt:::n Verfahren wird vorn 0K,01c1g11;cnlen 

Landbau zunehmendes Interesse und eine der 

anderen Kulturen erscheint nicht arn;;gesctllo!,sen. 

Den Herren Dr. H. Stachewicz und Dr. E. Kluge sei für Ratschläge und kritische Hinweise bei der 

Zusammenstellung dieses Beitrages herzlich gedankt. 
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Günter Hoffmann 

Trotz vieler Fortschritte in der Erzeugung von Grundnahrungsmitteln war in der DDR keine 

Vorrangig mußten bedeutende Tonnagen an Getreide und 

Futtermitteln gegen Devisen werden. Ursachen waren neben der 

der Landwirtschaft Standorte, eine 

sowie die unzureichende materiell-technische Ableitend aus 

dieser defizitären Situation wurde durch die staatliche am Ende der 60er Jahre die 

der Landwirtschaft" als des wissenschaftlich-technischen 

Fortschrittes fixiert. Dies bedeutete eine nh-., 0 
.. +""''"' des Pflanzenschutzes. In der wurde 

1971 das bewährte Profil der Zentralanstalt Berlin" in 

Kleinmachnow erweitert. Autssc~hlagj~et,enct war die Initiative des Institutsdirektors H. der 

„Mittel zur Me:ueruutg 

der Land-und als exotischen Newcomer m die traditionell 

etablierte. Verständlicher Weise die 

am~ge:pr,agt und staatlichen tmtscne1dLm}2:strag1er 

f\llSgangsJJU11Kider des vr,~1Pvtc>c 

die durch Umweltfaktoren sehr Produktion zu 

sp(~z11r1sc:he :Sclhw1er1g1:e1t:en V~c>vHifC,'-'H oder stabilisieren. Es bestand die 

können, die sich aus dem oder bestimmten 

HHrPn,e1r1,c>n der Kulturarten für moderne Produktionsverfahren 

zur einzuschränken. Die ersten drei Mitarbeiter rekrutierten sich aus 

einem orientierten Forschungsteam des Institutes für Forstwissenschaften 

die der Außenstelle der BZA in Eberswalde angegliedert wurden. durch 

den Kontakt mit K. MOTHES, Halle als Antistress-Faktor; Juvenilität, 

hatte sich diese durch Ergebnisse über die Steuerung von Wachstum 

und hnh,,,,,..1,, 1"'""'' von t<o1rst1~ettötien mit Bioregulatoren ein gutes Profil erarbeitet. 
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Die auf gedeckten Wirkungen der WR erwiesen sich als ein enorm verwickelter Komplex 

vernetzter Systeme mit zahlreichen nichtlinearen und rückgekoppelten Beziehungen. WR lösen 

viel komplexere biologische Effekte aus als Pflanzenschutzmittel (PSM), da ihre Wirkungen in 

stärkerem Maße vom physiologischen Zustand der Wachstumsphase, Sorte und Witterung 

abhängen. Trotz vieler Wissensdefekte über diese Prozesse war das Forschungsteam überzeugt, 

daß über eine Beeinflussung des Verhältnisses der Phytohormone in Pflanzenorganen deren 

Entwicklung und Stoffverteilung zu beeinflussen ist. Im Projekt wurden WR eindeutig von 

Pflanzenschutzmitteln abgegrenzt. Unter Mittel zur Steuerung biologischer Prozesse als 

globaler oder WR wurden Substanzen verstanden, die durch direkte - aber 

nicht letale- auf Pflanzen deren Entwicklungs- und Stc>tti;ve1ch~;el1Jrc1ze:sse 

in Weise beeinflussen. Da defoliierend oder sikkierend 

wirkende Wirkstoffe die Reaktion der Stomata oder den Ablauf der 

A11tenm~~sprmjes:se beeinflussen, zählen diese zu den MBP. 

2. 

2.1. Theoretische konzc~ptim1ellle Arbeiten 

Als Auftakt kreativer Teamarbeit eine Studie über .J.Vlögllchlet:Ite:n Einsatzes 

RICHTER, von WR landwirtschaftlichen erarbeitet (G. HOFFMANN, 

D. SCHULZKE, n.u,L1,u,,ioi.u1. Diese erfaßte nicht nur eine 

des Schrifttums, sondern wurden die aktuellen 

- .. -.~.-.. in sogenannten „Produktionsschemata" 

entwickelt und den einzelnen :,c1rimno1ge:n Löstm_1e:sp:rm:l1p1en durch die von WR im 

ot1am~enbai111C:nen. züchterischen, sowie tec:nnolc)g1sct1en 

Maßnahmen argurr1entat:tv gegi!mmerg(~St<:Ht. Die "Produktionsschemata" wurden inhaltlich mit 

es z.B. erhebliche Widerstände von 

Pflanzenzüchtern. Diese 197 1 daß sowohl die 

:st::mctre1~tH~Ke:1t wie Resistenz der Getreidearten ar,,, .. -rtt·,ct·,n gern:w,cn würde. 

Auf Basis dieser Studie entwickelte sich in der am;geze1cnne1:e Zusammenarbeit im 

Bereich der und die neue t<Orschmrigs;gnLipJ)e 

ohne Motivation von 'oben' sehr schnell Akzeptanz. In dieser 

unkonventionell die Arbeitsgemeinschaft 'Anwendung von WR' 

orientierten Fachleuten aus der und 

Pflanzenzüchtung sowie der Industrie. Neben einem 
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fand 

bildete sich 

- 1990) mit VH.nLVF,ic>vH 

dem Pflanzenschutz, der 

wissenschaftlichen 



Programm garantierten Versuchsbesichtigungen, Erfahrungsaustausche und persönliche Kontakte 

den Erfolg. Durch die Teilnahme des Pflanzenschutzdienstes und progressiver Praktiker wurde 

der Praxisbezug der Tagungen sehr gefördert. 

Weitere Studien wurden über „Einsatzmöglichkeiten von WR· im Obst- und Zierpflanzenbau" 

(G. HOFFMANN, R. RICHTER, A.-N. WAGENBRETH, D. WAGENBRETH), ,,Einsatz von WR an 

Körnerleguminosen zur Erhöhung des Kornertrages" (R. RICHTER, P. SAMMLER, 

D. WAGENBRETH) sowie „Möglichkeiten für die Anwendung von Gibberellinen in der 

landwirtschaftlichen/ gärtnerischen Produktion" (HOFFMANN und WAGENBRETH) erarbeitet. 

Zeitgleich zu den Studien wurde ein modern gestalteter Literaturspeicher auf gebaut, der auf 

Grund der schwierigen Literaturbeschaffung in der DDR viele Interessenten fand. Die Studien 

bildeten auch ein viel genutztes Basismaterial für die chemisch- und molekular-biologisch 

orientierte Die Studien stellten nur einen Ersatz für den leider 

nicht wissenschaftlichen Austausch mit internationalen Fachvertretern dar. 

Auch mit den aus den Staaten des "Rates für Wirtschaftshilfe" 

war eine Zusammenarbeit nur auf Kc1oriamt1e1ungstag1uni2:en rr1c~.2,·11·c,n. Die Studien blieben natürlich 

nicht unbeeinflußt durch die um 1970 bestehende der internationalen 

v~_,.,_.,,.,,,1", die in den USA sogar von einem „LP'-'·""''"" des Zeitalters der 

WR" 

2.2. a.tntwilck.lm11g von Halmstabilisatoren für ,. ...... ,"""" ....... 

Aus den Arbeiten sich, daß die Verbesserung der Standfestigkeit von 

und Gerste das effektivste 

1971 und 1972 sowie der auf den 

Arbeitsaufwand infolge fehlender leistungsfähiger Technik 

darstellt. Auch die 

damit verbundene manuelle 

zu dieser Ein 

neuer zur Verhinderung des 1....,a.,~._,11,0 von Weizen wurde durch Tolbert (1960) mit dem 

Ungelöst blieb die 

Halmstabilisierung für Gerste und Hafer. Insbesondere die sehr 

Roggensorten lagerten infolge der akzelerierenden Düngung. Außerdem offenbarte die 

überraschend, daß vor 1985 mit keiner wesentlichen 

Verbesserung der Standfestigkeit zu rechnen sei. Zu bemerken ist, daß in der DDR 

standortbedingt einen hohen Stellenwert hatte (Anbau bis Ackerzahl 18). 

In einem 1969) wurde auf die wachstumsregulierenden Eigenschaften 

der 2-Chlor-ethanphosphonsäure (Ethephon, Handelsname 'Ethrel') für gärtnerische Kulturen 

hingewiesen. Da Ethrel in Eberswalde an Gehölzen erprobt wurde, stand dieses Präparat bereits 
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1971 für orientierende Anwendungen an Getreide zur Verfügung. Das parallel zur prognostischen 

Arbeit 1971 begonnene Test-Programm an Wintergetreide führte zu hoffnungsvollen Ergebnissen 

für eine neuartige Prinziplösung (HOFFMANN et al. 1971). Nach internen Problemdiskussionen 

entschloß sich die Forschungsgruppe, bereits in einem frühen Versuchsstadium mit streng 

kontrollierten Feldversuchen auf Ethrelbasis zu beginnen. 

Ein größerer Import von Ethrel aus den USA konnte aus finanziellen und grundsätzlichen 

Prämissen nicht stattfinden. So erfolgten Kontakte mit der einheimischen Industrie mit dem Ziel, 

Synthesemöglichkeiten zu prüfen. Diese stießen dann im Chemiekombinat Bitterfeld auf Interesse. 

Nach intensiven Beratungen und langwierigen Patentrecherchen konnte ein Forschungsteam 

(Prof. W. KOCHMANN) überzeugt werden, entgegen betrieblichen Statuten eine Konzeption für 

eine mögliche Produktion zu erarbeiten. Diese im UL.., ...... .,>fJu.,.. nicht enthaltene 

bedeutete in Zeit ein sehr hohes pe1rsonucrn!s Risiko. Das Team erweiterte sich durch 

die des Zentralinstitutes für Chemie der Akademie der Wisse:ns<:;hatteJn, 

Berlin basierende Gemeinschaftsarbeit war trotz 

bürokratischer tsehir1aerur1gen nur mr,~,,,~ ... durch hohe t<ac:;himrnp,~tenz, sowie durch das 

bestehende enge Vertrauensverhältnis aller Partner. 19 international re~:1stnerte Patente sind ein 

Am:.lr11rk rliP~Pr KrP'1tiuiti:it. 

Die 1971 von Halmstabilisatoren einschließlich der technischen 

bis zur stellte große an die 

on;cnungSJ:!;ru:ppen. Die Produktion im Technikumsmaßstab mit einem Verfahren 

1080) lief bereits 1972 mit Hilfe der BZA an. Parallel dazu begann der Bau einer 

1lotanlla~~e im Chemiekombinat, die 1973 die ersten Tonnen des verbesserten CKB 

1108 lieferte. fehlender Kapazitäten im Chemiebereich wurden zur 

Gebrauchswerterhöhung des Ethephons, wie z.B. Regenfestigkeit und Wirkstoffaufnahme wie 

auch spätere Erprobungen von Mikrokapseln, Filmbildnern sowie Phospholipiden zur 

Effektivitätserhöhung, durch die WR-Forschungsgruppe erbracht (HOFFMANN et al. 

1973 und 1974). Sehr hinderlich war die beengte räumliche und primitive materiell-technische 

zu kompensieren war. 

Bereits 1973 konnten in den wichtigsten Roggenanbaugebieten unter wechselnden Standort- und 

rer:,ra~;entatLve Aussagen über die Anwendungsparameter erhalten und bis 

197 5 zur Verfahrensreife gebracht werden. Grundlegend war die Mitarbeit der Abteilungen für 

,,Chemisch-toxikologische Forschung" (U. BANASIAK), und „Technologie des Pflanzenschutzes" 
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(H. ZSCHALER) der BZA, die durch fundierte Untersuchungen zum Anwender-, Verbraucher- und 

Umweltschutz bzw. durch eine präparateorientierte Anpassung konventioneller Technik die 

entscheidenden Absicherungen des Gesamtverfahrens ermöglichten. Durch wirksamere 

Formulierungen stand ab 1975 das Produkt 'Camposan' als Halmstabilisator für Winterroggen zur 

Verfügung. Jedoch reichte die Produktion nicht aus, weil durch Exportverpflichtungen und die 

erfolgreiche Praxiseinführung eine starke Nachfrage einsetzte. Die Gesamtleistung der 

Entwicklung des Halmstabilisators 'Camposan' wurde 1976 mit dem für 

Wissenschaft und Technik gewürdigt, womit für die weitere wissenschaftliche Arbeit gm1st1ge1~e 

tse,C1mgu1r1gc:n verbunden waren. Da die ......... ,..., ... ,..,,. ...... begrenzt war, gelang 1974 die 

lietre1de:to1rschung1~mst11tute mit in das t<o1rschrnngiiprog1ran[lffi einzubinden. Bei ,..., .. +~,,,~~ des 

sind auch unter flächendeckender staatlicher 

Kontrolle keine worden. Dies die 

u.a. durch 

phtinolog1sclt1er Merkmale, laufende :So1rter1anpai;;sung, 

synter.12:1st1:sct1e Effekte. Ein dem Larnpo,san su1J1stant1e:H 

wurde in 80er Jahren durch die 

Tritkale sowie Hafer 

tmi\faJ:1UJ[lgf;ge:m,}Jj t't>'HTlPTft>n die genannten vetreld(";af[en 

Für Weizen hatte 

1981 

Halmstabiiisatoren für 

orr,n+,,"rll,,-,lhc, .. als 

aber Vorstufen 

des Wirkstoffes mußten •m~~ • ...-.,, .... werden. der DDR erst 

Es auch Vorbehalte, daß auch Lamo,os,m als Stabilisator 

für Weizen von Interesse war. 

Winter- und 

:'.)01mrr1er:gerste intensiviert. Durch die ger1et1scr1e Vielfalt die 

zum Zwiewuchs, den den 

von mußten die 

nach dem 

wesentlich diffiziler werden. Erschwert wurden die Arbeiten, selbst kleinere 

Trotz 
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dieser Inponderabilien erfolgte in Verantwortung der WR-Gruppe der BZA unter Beteiligung des 

Zentralen Amtes für Pflanzenschutz und der Getreideinstitute 1977 eine kontrollierte 

Breitenerprobung. Die vielschichtigen Auswertungen dieses Großversuches 

(G. HOFMANN, H. KIRCHHOF, D. SCHULZKE, D. WAGENBRETH, A. WINKLER) brachten eine 

entscheidende Absicherung des Verfahrens insbesondere hinsichtlich reduzierter oder 

auszulassender Behandlungen. Wie bei Roggen waren die Faktoren Standort, Höhenlage, 

Witterung, Sorte, Aussaatmenge, Feldaufgang, Wintereintritt und -beginn, Pflanzen- und 

Triebzahl, Krankheitsbefall, Düngung sowie Pflanzenschutzmaßnahmen die wichtigsten 

Basiswerte für den Anwendungsalgorithmus nach phänologischen Entwicklungsstufen. Diese 

Form der war auch unter einer zentralistisch 

Landwirtschaft um2"e\~ö1m11cn und diente durch die tac:ngere:cnte .,,.,.,1111' 1 ..... 1'"' neutrale Au1sVirer1tun12" 

auch anderen So konnte 1977 im internationalen Maßstab ein 

Halmstabilisator für Gerste werden. Als noch empt1inct!Jtcht~r g1ege:nülber CaJmpos2m 

erwiesen sich 

Mit dem Produkt u.a. LU!\..,1-,IHV'H 

auch 

vor dem 

"''-"h""J-,, der an allen Getreidearten 

einer reduzierten '--''--''-''''JiUHlsAl",<-<U'-' 

1.,nren:.;cJJnet)en bei aufkommender La,ger·geJtährctumg 

ZU ~u,,~u~u, 

hat im osteurot)äI::.;ct1en kontinentalen Weizenanbau 

mit verschiedenen WR in 

besonders strenge 

weltweit erstmals 1979 

HOFFMANN 

kamen 1991 nicht mehr zur Praxisreife 

w AGENBRETH et al. 

und 

Für Nanrumgsh2tter sich keine 

Gründen keine 

::fümdlte~;ti,1:1:kelt sehr aber die eintretende 

Präparate verbesserten die 

brtragsve:rlusten. Mit der 

(SCHILLING, 1987) 

wurden zu hoher Rückstände nicht weiterführt. 

nicht ausreichenden Technikbesatzes und der ständigen Forderung nach 

Effekte stand vor der WR-Forschung stets die Aufgabe der kombinierten 

von Pflanzenschutzmitteln sowie Makro- und Mikroelementdüngern. Zu dieser 
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kritischen Problematik erfolgten die Erprobungen mit den Fachvertretern der 

Anwendungstechnik und Toxikologie der BZA (U. BANASIAK, R. RICHIBR, 

H. ZSCHALER). Im Mittelpunkt standen dabei unerwünschte Nebeneffekte (u. a. 

Rückstandsdynamik; Pflanzenschäden; Leistungsminderungen der Komponenten). Die 

Grundprämisse war stets, daß die optimalen Applikationsparameter der Präparate übereinstimmen 

müssen. Die Problematik Tankmischungen bildete einen Schwerpunkt der jährlichen Informations

und Beratungstätigkeit. 

2.4. 

2.4.1 Informations- und He1ratungsJ>ri1t1zipit:~n 

Durch die rasche 

Pr~,nt-,uri,rhi;nn übernehmen. Pnnz1p1eH durfte die 

or1'"r.lc.·<o.-. neben der ..... a-.-r>n<'rr•>ho .,,,,.,.,.,.,_,,,, ... a .. 

Informationsmaterialien rrunn1gsve1ranLstctlttmg;en, um 

die und 

Getreidebestände in 

Außerdem wurden alle 

führen. bntw:1ckJur1gsstaldH!n g1eK<)Pt:)e1t waren, konnten der 

aktuellen ermittelt 

den Normativen 

Aus 

'Aktuellen Rat - ttalm~;tab1111s1enmg 

abi;;ele1t,:::te neue Erkenntnisse wurden durch den 

und durch zahlreiche Broschüren verbreitet. In kritischen 

Situationen während der bei detaillierte 

Sofortinformationen über aktuell zu verändernde bntsche1:ctungi;h1Jten standorts

und um 30 50% ). Selbst im extremen 1JU1rre1ahr 1988 mit 

einer Behandlungsfläche von 1,3 Mio ha waren keine Schäden zu verzeichnen. So bildeten 

situationsbezogene Dosierungen stets die für verträgliche 
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2.4.2. A111wtm(jlu11t2 von Halmstabilisatoren in der lietreidf!J:>r,ocU1iition nach t"r<)f!ntos«~-

aussagen und Ematsi~iu~idun~slllilfen 

Es war zu daß WR über ihren Einfluß auf den Stoffkreislauf bestimmte Wachstums

und Entwicklungsabschnitte direkt steuernd beeinflussen. Deshalb sind Kenntnisse über die 

Standortgruppen, die Bestandesentwicklung, Halmstabilitäts- und Ertragsbildung sowie die 

der Präparate bei unterschiedlichen Beständen und Umwelteinflüssen unerläßliche 

Prämissen. Es wurden zunächst gestaffelte Aufwendungen staatlich zugelassen, deren 

schlagspezifische nach Standort, Sorte, Bestandesdichte und erfolgte. 

Dies jedoch nicht den ansteigenden t-'01rcterur1ge:n des Verbraucher - und Umweltschutzes. 

Deshalb wurden mit dem Ziel der der zur 

orientierte 

Es 

z.B. die 

Diese 

und für umweltschonende die Großbetriebe als 

n.n,,,..,1,n,c,.., Boden-

und 

basierte auf definierten und 

die im Rahmen der 

pt1:am:enbm111c:he Maßnahmen genutzt werden konnten. 

Bestandes- und 

für andere 

hrn1gat)e von 11 

definierten und bzw. Bestandesdaten So konnte bereits mit dem 

Termin und der 

von Sorte, Standort und klimatischer Wasserbilanz eine 

poten1t1e!len Halmstabilität vorgenommen werden, wobei 

u.a. ,._.,.,,, . .,. lJU<.u,,., als Korrekturfaktor die me:cterschl,1gsanne1n, 

aber str,1hl1Jn~:sre:1ct1en - 600 mm) zentrale Funktion hatte 

eine der 

den erntappHKat.1or1en mit hoher Sicherheit 

aus, erhöhte die Mittelrentabilität und minderte die bei bleibendem 

1-v~r·n<>,tnr,o- dieses tmtSCheLC1UIIlgSal1g'OflttlflllUS ZUf aktuellen t<e:~fü:guing 
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von Applikationstermin und Aufwandmenge konnte in leicht handhabbarer Tabellenform oder in 

einer rechentechnischen Variante im Dialogverkehr über Personalcomputer erfolgen (SCHULZKE 

et al. 1987). Die Primärdaten, zusammengefaßt u.a. in Bestandestypen, Entwicklungsgruppen und 

Zustandsklassen, gewährleisteten außer der indirekten prognostischen Einschätzung der 

potentiellen Halmstabilität auch die relative Ertragsleistung eines Bestandes anzugeben. 

Auf der Grundlage einer auf Matrizenform auf gebauten hierarchischen Bewertung der 

Eingangsparameter konnte das Modell sowohl Empfehlungen zur Verbesserung der 

Standfestigkeit als auch für die fördernde Wirkung auf den Bestandesaufbau angeben. Die 

tsestalnC1estypern!mte1J:ung z.B. führte je nach Einsatzziel ( Bestandes- und a...·..t .. ,..,. 0 -1-i,; .. r1i,, .. ,.,,". bzw. 

differenzierter Termine. Der wurde durch 

Simulation prc,gniost1tsct1en La.ger·ge·tanrcttmg über 

sollte ab 1989 in 

der Pflanzenschutzdaten V. 

für das 

Das 

und alle Trotz wechselnder 

traten offensichtlichen auf. Der mittlere 

pro Fläche 

Anwc:ndlung kamen, wodurch 

Effektivität 

weiteren 

WR eröffnen nach den erarbeiteten Studien weitere po1:emc1e11e bmsatz:geltnete insbesondere dort, 

wo es durch züchterische, acker- und Maßnahmen nicht Schwachstellen 

Potential der Sorten deren Wachstums- und moderner 

Produktionsverfahren anzupassen (u.a. Wuchsform, Blühinduktion, Abszission, 

... , .. ..,uu,""-",'· Zur auch die einzelner Merkmale bei 

sonst Zuchtstämmen, um eine schnellere neuer Sorten zu 

erreichen. Es standen aus Blickfeld auch „exotisch" anmutende im 

b1i~en1pnJc1l1kt1ton diktiert waren. 

Es handelte sich im wesentlichen um AiilWt!ndlungs1no.g111ct11ce11ten bekannter „n..,._,u.,, jedoch 

wurden auch Ph'yto,hormorn~, u.a. neue U1lbbt!re.Umtstruk:tur,en, Jasmonsaüre, t<u:s1c1:::>cc:m, Kartolin 
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und Brassinosteroide, berücksichtigt. Die Forschungskonzeption sah vor, mit vorhandenen 

Camposan-Varianten (u.a. Flordimex) und bercema-CCC möglichst viele Schwachstellen 

abzudecken. Große Hoffnungen wurde auf die Zusammenarbeit mit China hinsichtlich der 

Nutzung großtechnisch hergestellter preiswerter Gibberelline und Abscisinsäure gesetzt. Trotz 

akribischer theoretischer Vorbereitung und großem Interesse der chinesischen Seite kam es, 

abgesehen von einem Materialaustausch und Bekundungen, zu keinen persönlichen Kontakten. 

Auch für die VR China die üblichen DDR- Reisebeschränkungen. 

Durch eine konsequente Grundlagen- und Anwendungsforschung wurde eine beachtliche Zahl 

potentieller in praktisch genutzte überführt. 

Auf Grund der Vielfalt bearbeiteter Kulturen können nicht alle damit verbundenen Probleme, 

Nebeneffekte und erläutert werden. Die von WR in der DDR 

msge!~anat einen ornatn;en Trend. Bis 1986 wurden bereits 60 staatliche ZuJlass,un:gen für ca. 25 

tu1satzgeb1:ete erteilt. 

Der Obstbau bildete 

Je1'.strnrigs:tälugi::s Verfahren zur brtra~~sn!gL1llerm1g 

basierte auf ttlrie-i:)hcm 

Hier ein 

anstelle von Alar zu entwickeln. Es 

Die hierzu 

orientierten sich an Blühstärke und erarbeiteten 

Initialfruchtansatz sowie ermittelten alternanzauslösenden tr1trags~!fenz1wert (,,optmiah!r 

V erfahren zur 1:-<n1chtatilöimn1g Keneoe11art<1Hmg von Beeren- und Steinobstkulturen 

et al. Auch im 

fanden WR in frühen der Haustomate z. B. zur 

m1utenst1m,u11enmg und für den 1-<r,,h,c,·.-trr-,n unter lichtarmen tled.mlgungt:!n A,nvver1ctumg 

des für die 

1m:stnnrrmntg in rein männliche Bestäuber mit Gibberellinen , '-''·""_,._,'"' 

Aktivitäten richteten sich auf 

Raps. Mit CCC, Paclobutrazol und Triazethanol konnte die 

sowie die 

et al. 1987). Größere 

Im Mittelpunkt stand der 

(Überwachsen; Phoma- und konzentriertere Schotenreife 

aussichtsreich gefördert werden (HOFFMANN et al. 1987 u. 1991; HOFFMANN 1992). 

toxikologischer Einwände kam es zu keiner ge11er,ernm tmtüh!·ung. 
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Trotz intensiver konnte kein toxikologisch unbedenkliches Präparat zur stabilen 

Ertragssteigerung für Zuckerrüben entwickelt werden. Ebenso führten langwierige Versuche an 

Kartoffeln zur Erhöhung des Saatgutanteils normaler und „großfallender" Sorten zu keinen sicher 

reproduzierbaren Effekten MELTZER, 1984). Versuche, den Ertrag proteinliefemder Pflanzen 

(Ackerbohne, Lupine, Soja) zu stabilisieren (geringer Hülsenansatz; Blütenabortation), führten 

abgesehen von Soja (DATHE, 1987), zu keinem Erfolg. 

Im Programm waren auch Kulturarten involviert, die wie wertintensive Topfkulturen eine hohe 

Flächenrentabilität haben (u.a. Azaleen, Euphorbien, Pelargonien, Bromelien). Erwähnt 

sei die im Rahmen der 'Störfreimachung' Saatgutgewinnung (Abreifestimulation) 

einiger Arten unter den klimatisch umrnnstu!en tsean1gtm_g;en Ostdeutschlands 

wozu auch verbreitet dienten. Nicht unbedeutend war die 

r.,,_,,,...,r,,,,,.,,.. und Rotklee durch WR nach 

weiter die 

Traditionsverbunden wurden nwern1ur1gsz1e1e für WR an bearbeitet 

Dazu CTPt1ortPn erl,cim!enmg der Dormanz von Jm1gim,mzen, die Defoliation 

sowie die frühere Blüteninduktion 

Vitalität und resistenter aus 

al. Leider blieben 

latenter 

standen Ende 

durch streßsenkende Ebenso 

auch 

Toleranzverhaltens gei;chäd'tgti::r 1-1ta,.,,,-v,a,n und f\.lntcn,,nrr 

des 

als Sensitizer und Elicitoren bei 

der Modifikation des Resistenzverhaltens von Pflanzen 1m 

und w AGENBRETH um vorhandene Abwehrmechanismen 

und anhaltend zu mobilisieren ,.,.,.... ... ,,. ... ,,t,r,.,.. mit dem Institut für Biochemie der Pfümzen, 

durch die Zentralstelle für Sortenwesen, als eine entscheidende wertvolle ,_,.._.,"''"'"F,"'"-F, 

oder induzierten durch kritische bu1scnatzm1gi::n eine 
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3. :t,m,amme1r1rm,smu? 

Seit Beginn der Forschungsarbeiten mit WR 1971 in Eberswalde war stets Prämisse, daß 

W achstumsregulatoren kein Äquivalent für unbegründet unterlassene Kultur- und 

Pflegemaßnahmen im Sinne einer ordnungsgemäßen Landwirtschaft sein dürfen. Da bei der 

Anwendung von WR die Pflanze und kein Schaderreger Ziel der Behandlung ist, besitzen sie eine 

weitgehendere Spezifikation der Wirkung in Abhängigkeit von Art, Sorte, Organ und 

Entwicklungszustand besonders dann, wenn Umweltbedingungen (u.a. Wassermangel, 

Nährstoffregime) die Konstitution der Pflanzen bzw. den Wirkungsgrad der WR verändern. So 

führt der physiologische Zustand der Pflanzen zu einer stärkeren oder eingeschränkten 

der WR. Dies bedingt einen Komplex von Kriterien für die 

Applikationen nach dem Im zur traditionellen 

Pflanzenschutzmitteln 

em Fortschritt. 

die onam~en-: standort-
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Abb.1 

1rwnn,~me1u1e über 
die Klimatische Wasserbilanz 
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Volkmar Gutsehe 

Der Aufbau und die ständige Weiterentwicklung des EDV-gestützten 

gnosesystems für die landwirtschaftlichen Schadorganismen stellt, auch in der zeitlichen und sach

lichen Distanz des Jahres 1997, eine wissenschaftliche, anwendungsorientierte dar, 

die in den Jahren 1971 bis 1990 von Wissenschaftlern und technischen Mitarbeitern vornehmlich 

der Eberswalde der BZA Kleinmachnow erbracht wurde. 

Die Aufnahme dieses Themas fiel mit der der Zv.reurstt::He Eberswalde zu-

sammen, zu deren Leiter Dr. Werner EBERT bestellt wurde, der diese t'oirscnmng~;1e1sttmg initiier-

te und über weite als auch verantwortete. 

Als weitere Wissenschaftler, die wesentliche Teilbereiche der zw·anz1g1ätm~:en i""01rscJtmr1gsartte1t 

federführend bearbeitet haben, sind nennen: Dr. Reinhard TROMMER 

und und Bestandesübcnva-

Dr. Klaus Dr. Volkmar GUTSCHE 

Dr. und Gerd LUTZE 

Die wissenschaftlichen LU!Uvll,\.,H vl.l'V!F,U,U 

Kontakt mit Pflanzenschutzdienst der in 

diesem 

in das auch zahlreiche t.n!etmuise 

der Universitäten der DDR einflossen. Im wird der wesentliche dieser For-

und der Versuch unternommen, mit aP,xr1"'""'1n historischem Ab-

stand zu diskutieren. 

~ntwicklungsetaJr>Pe 1971 = 1980 

1. Die :,,;c.1t1acler1re~:er- und ße:stam1iesu:oe1rw::1c11mn,2 

Die der landwirtschaftlichen Produktion, verbunden mit Spezialisierung und Kon

zentration, hatte zu Beginn der s1elbz1ger Jahre einen Stand erreicht, der neue im Pflanzen

schutz der DDR erforderte & SACHS, So entsprach z.B. die Methodik des seit 

1955 vom staatlichen Pflanzenschutz betriebenen Warndienstes für landwirtschaftliche Schaderre-
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ger nicht mehr den Schlaggrößen, die bis zu 200 ha betrugen. Die als „Übergang zu industriemä

ßigen Produkt10nsformen" bezeichnete Intensivierung führte im Feldbau zu Betriebsgrößen bis zu 

6000 ha landwirtschaftliche Nutzfläche. Diese, in der Regel als „kooperative Abteilung Pflanzen

produktion organisierten Produktionseinheiten, die . aus mehreren, auf den Pflanzenbau 

spezialisierten landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften (LPG) hervorgingen, erforderten 

ein entsprechendes Pflanzenschutzmanagement. Es wurde der Ruf nach einem Pflanzen

schutzagronomen laut (BECKER, 1972). 

Forschung und Dienst rechneten mit einer steigenden Bedeutung des Pflanzenschutzes, verursacht 

durch die der Mechanismen der Selbstregulierung zwischen und 

deren Prädatoren, Parasiten und Pa1:ho,ge1ne11, durch die Verbesserung des Nannmgsa11ge:D0les für 

:Sct1ad.erreg1~r und durch die von Resistenzen. 

Um die zu überwachen und die u1Rua,.;._,11 für einen ge:i~1elten chemi-

schen Pflanzenschutz wurde 1971 mit der 1--<ntn,-,,..1r1,,..,r.- eines Infor-

malt1onss:vs1:em Pflanzenschutz" be$2:om1en 

der zentralistischen Planwirtschaft in der DDR, daß Informations

system von vornherein in zwei K1<::nt1umren entwickelt wurde. Nach u. 

die Scltmc:ler·reiierübenva,:humg der staatlichen Einrichtun

v,.,, ..... ,..,"Hf','-'" territorialen Auftretens von Scha-

cte1rrege1·n dient und damit die Ur1ufü1laJ:!;e der ",;t,,,n,,,,..,r,,... ltJ1enNac:numgs- und tlehm1C1lUilll-

maßnahmen schafft", und die der Landwirtschaftsbe-

triebe, die eine „fundierten bu1sc:natzumg der Befallssituation der einzelnen 

de und die über die der von Pflanzenschutz-

rnaßnahmen gegen zum Ziel hatte. 

Die J1.;r1mi1tUl.img 

Diese zweureti=llte L1e11~i:e1mr1g erforderte unterschiedliche Methoden der für die 

,r,.=~· 0 ··=-·~,.,. der Befallssituation. dafür bildeten in den Jahren 1971 bis 1973 

arbeitsintensive auf •>tH•na,u>ilh 

nach dem Gitternetzverfahren, die vertiefte Erkenntnisse zur räumlichen ert,~Hlmg der Sehader-

rei2:erc11c1nte auf dem erbrachten. Pro wurde an 50-100 gm:errorrrng 

Punkten der Befall von 

getJ1ms:se pro 

waren neben den Mitarbeitern der "'u'L'-'l,1u1,,,.; ,,Überwachung" in Eberswalde zahlreiche universitä-

re und andere 
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Die statistische und grafische Auswertung erfolgte mit dem ersten prc>gr.amllliert,an~n Kleinrech

ner der BZA, der zu diesem Zwecke in Eberswalde installiert wurde. 

Im Ergebnis dieser Pionierarbeiten am Überwachungssystem entstanden die Kontrollflächenme

thode und das damit verbundene Hochrechnungsverfahren der Schaderregerüberwachung und die 

Linienboniturmethode der Bestandesüberwachung (TROMMER, 1973; EBERT et.al. 1975; 

SCHW ÄHN u. RÖDER 1982). 

Kontrollfläche 1 Kontrollfläche 2 

1J 
C 
ro 
a: 

,nricf'i",orr,a der Aufnahme tierischer und pflanzlicher 
Sd,;::irlrirr,;::in,1<::n~i:>n in der Schaderregerüberwachung 

b) Grundschema linien-
bonitur in der Bestandes
überwachung 

Die Abb. 

chung 

das Schema beider AUlirn1nrne1metnc>den, wobei für die ;:jCJtla(lerre~!eruDiervva

Kontrollflächen zu 8 ... ,.v,uu.vi,,.., ... ,u .... u.,u an eine gut erreichbare 

Pflanzenteile oder Drillreihenabschnitte 

,.ge:tatrrdc~r·) oder „nicht befallen" 

den ausge

~cltllags1:~1te minde-

v01·w1fä!t~nct bei Ptl,anz.enJcraink11e1ten) 

bonitiert. 

Eine Sonderrolle spielten dabei die Unkräuter, bei denen pro """''"'"U""I-'"'''"'-' auf einer 0,25 

große Fläche die Zahl der Unkräuter, differenziert nach Arten, res.tgc~St(~llt wurde. 
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Unter mathematisch-statistischen Gesichtspunkten handelte es sich bei der Kontrollflächenmetho

de um ein 5-stufiges Stichprobenverfahren, bei dem die ersten beiden Auswahlstufen (Betrieb und 

Schlag) proportional ihrer (Anbau-)Flächengröße ausgewählt wurden, so daß letztendlich jede 

Beobachtungseinheit (z.B. Pflanze) einer Region die gleiche Chance hatte, in die Stichproben zu 

gelangen und damit unverzerrte Schätzungen von Mittelwerten und prozentualen Häufigkeiten 

der Merkmale sowie deren Stichprobenfehler möglich wurden (TROMMER, 1973). 

Auf der Basis der Kontrollflächenmethode konnte ein Hochrechnungsverfahren entwickelt wer

den, das die Befallssituation in einer definierten Region quantitativ und mit Angabe von Konfi-

denzbereichen charakterisierte. der administrativen Ausrichtung der ~chac1erre~~erüb1ervva 

wurden als die <1runal1gem Bezirke bzw. die gesamte landwirtschaftliche Nutzfläche 

der DDR definiert. kam die Definition sogenannter „überbezirklicher hinzu. 

Diese mehr der natürlichen der Gesamtfläche der 

DDR. Sie erhielten besondere in mit den in den Jahren 

führten Prc>gnost!m1:::>dc:Hen. 

in Befallsklassen dar. Für wurden in der 4 Klassen definiert. Dabei 

war die obere Grenze der ersten Klassen ein solcher Befallswert, der ausreichend unter dem 

Schwellenwert der des während die untere 

Grenze der vierten Klasse ausreichend darüber lag. Die Grenzen der beiden mittleren Klassen wa

ren in der Nähe dieses Schwellenwertes Die Anbauflächen der dritten 

und vierten Befallsklasse somit einen Hinweis auf die Größe der Fläche in einer auf 

der eine des betrachteten mit hoher Wahrscheinlichkeit notwe:nct:ur 

war, um zu vermeiden. Diese waren also auch für eine 

Kontrolle des der jährlichen Befallssituation Bekämpfungsumfangs zumal 

die Ackerfläche, auf der Pflanzenschutzmittel ausgebracht wurden, ebenfalls im Rahmen der 

Schaderregerüberwachung erhoben wurde. 
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Abb.2: einer mit aus dem Jahr 1988 

******************************************************************************* 
Fruchtart .. : 0150 Sommergerste 
Merkmal .... 1205 Zwergrost 
Bezugsbasis: % Bedeckungsgrad 
Region ..... : 07 Magdeburg 
Bonitur .... : 0392 

Aufnahmezeitraum ...... : 
Anzahl KS (Soll/Ist) .. : 
Flaeche THA (Soll/Ist): 
EKPF (Min/Median/Max).: 
TKLR .................. : 

2206-2906 * 
* 

.0/ 8.0 * 
14/16/18 
B 8 5 * 

******************************************************************************* 

* KR KS 

Ergebnisse EINZELS CH LA EG E 

Pflanzenentw. 
EKPF Hoehe 

%bef. 
Beob 

Mittelwert 
je Beob. bef.Beob. 

Teil I 

Schlag 
bef. bek. 

Bef.Kl. 
KFl KF2 

* 
* 
* 
* 

*-----------------------------------------------------------------------------* 
1 
2 
2 

4 
4 
4 

5 
5 
6 
6 

6 
7 
7 

7 

* KR 

3 
5 
8 
9 

11 
14 
17 
18 

26 
27 

29 
30 

40 

17 
17 
16 
16 
17 
17 
18 
18 
17 
16 
16 

17 
17 
18 

16 
16 
16 

45 
60 
50 
60 
60 
60 
60 

45 
70 
60 
60 

70 
60 

60 
60 
60 
60 
60 
60 

Pflanzenentw. 

46.25 
17.50 

6.25 
2.50 

.00 

.00 
35.00 
25.00 

00 
75 
75 
00 

17.50 
50 

20.00 
6.25 

25 
.00 
00 

.00 
00 

10 00 
.00 

4.04 
.35 
.13 
.05 
00 

.00 
1 00 
1. 00 

.00 

.38 

.57 
00 

. 35 

.05 

.40 

.43 
00 
00 

.00 

.00 

. 30 

.00 

Anzahl Beob. je 
7 

8.73 
2.00 
2.00 
2.00 

2 86 
4 00 

2. 

.00 

.00 

.00 
2.00 

00 

.00 

1 
1 
1 
1 
0 
0 
1 
1 
0 
1 
1 
0 

1 
1 

0 
0 
0 
0 

0 

4 

2 
1 

1 
3 

3 
1 

1 

1 
1 
1 

1 
1 
1 
1 
1 
1 

* 
* 
* 

*---------------------------·--------------------------------------------------* 

* 
* 
* 
* 

* 
* 
* 
* 
* 

1 

4 
4 
4 

5 

6 
6 
6 
6 
6 
7 
7 
7 
7 
8 
8 

5 
8 

11 
14 

18 
20 
21 

26 

29 
30 
32 
33 

36 
39 
40 

17 
17 
16 
16 
17 
17 

17 
16 
16 

17 
17 
18 
18 
17 
16 
16 
16 
16 
14 
15 

60 
50 
60 
60 
60 
60 
65 
45 
70 
60 
60 
65 
80 
70 
60 
75 
60 
60 
60 
60 
60 
60 

19 
14 

5 
78 2 
80 0 
80 0 

25 
60 15 
80 0 

10 
61 18 
80 0 

14 
78 2 
64 16 
75 5 
63 17 
80 0 
80 0 
80 0 
80 0 
72 7 
80 0 

0 
0 
0 
0 
0 

0 
1 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

0 

7 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

******************************************************************************* 
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******************************************************************************* 

* 
* 

Hochrechnungsergebnisse auf REGIONS EBENE 

Anz. Angaben in% Angaben in THA 
abs Schaetzwert VON BIS Schaetzwert VON BIS * 

*-----------------------------------------------------------------------------* 
Anbauflaeche 

befallen 
bekaempft 

14 
0 

60.4 
.0 

47.9 
. 0 

72.0 
6.8 

4.8 
. 0 

3.8 
. 0 

5.8 * 
.5 * 

* ............................................................................. * 
Anbauflaeche in Befallsklassen (lt. Mittelwert) * 

<= .10: 1 34 74.2 63.2 83.2 5.9 5.1 6.7 * 
<= 1.00: 2 8 16.5 9.1 26.6 1. 3 . 7 2.1 * 
<= 5.00: 3 3 6.3 2.2 13 .1 .5 . 2 1. 0 * 
> 5.00: 4 1 3.1 . 0 12.1 . 3 .0 1. 0 * 

*. . . . . . . . . . . . ............................................................... . * 
Beob.einheiten 1840 

befallen 198 10.91 6.46 17.00 

* Boniturst. 9 1642 89.09 83.00 93.54 
7 169 8.90 5.75 13.07 
5 22 1. 46 .37 3.53 
3 7 .55 .00 2.23 

. . ~ . . . . . . . . . . . ~ . . . . 
Mittelwert 

je Beob. .46 .13 
je bef Beob 4.22 

******************************************************************************* 

Die Abb.2 

die vom 22.-29. Juni 1988 amrcnget:unrt wurde. Die Pflanzen befanden 

sich im ntvv1c.K1u,ngsst:ac11um 14 - 18 nach Feekes Es wurden auf 

2 Kontrollflächen mit Punkten zu je Pflanzen nach dem Boni

aU1:ge1nornmlen. Im oberen Teil der Tabelle sind die Ein

der Teil Iden Prozentsatz der befallenen Pflanzen und 

den mittleren tseaec:Ku.ng,grn.a des dritten Blattes, uv,,v"",'-'" auf alle Pflanzen bzw. De,m};:en nur auf 

die befallenen Pflanzen pro ._,._v„u·vuc, ... ,. ...... F,. Außerdem ist hier anJ:?;e.9:et)en, ob auf dem eine 

wurde und in welche der 4 Befallsklassen die beiden Kon-

trollflächen pro 

über die 5 Boniturstufen anige~~eoen. 

Der untere Teil der Tabelle 

,~n~cs.-w .. ~ h~ bei 

über die Befallsklassen (l: 74,2%; 2: 16,5%, 

der 

von 3800 -

6,3%; 4: 3, 

ha. Die 

ist hier 

sich die hochgerechneten Anbauflä

chen in den einzelnen Befallsklassen. So befinden sich 500 ha + 300 ha = 800 ha in den Befalls

klassen 3 und 4, sind also beJlG:i!nptur1gswi.ird.1g 
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Neben der Signalisation regional optimaler Überwachungs- und Bekämpfungstermine für die in 

Regie der landwirtschaftlichen Betriebe laufende Bestandesüberwachung (SCHW ÄHN u. RÖ

DER, 1982) wurde die Schaderregerüberwachung in den achtziger Jahren zunehmend als Pla

nungs- und Kontrollinstrument genutzt. So waren ihre inzwischen mehrjährigen Ergebnisse 

Grundlage für die Planung der Pflanzenschutzmittelbereitstellung und für die Verteilung der oft

mals knappen Pflanzenschutzmittelfonds innerhalb der DDR durch die staatliche Leitung des 

Pflanzenschutzes (HEROLD u. SACHS, 1986). Ermöglicht wurde dies auch dadurch, daß die 

erhobenen Befallsdaten von Anfang an in einem zentralen Datenspeicher der in 

der Eberswalde errichtet und gepflegt wurde, in elektronischer Form gespeichert wa

ren. Dabei wurden neben den e1gem11ct1en Befallsdaten auch die mittels genormter Formulare er-

hobenen zu den wie Sorte, Vorfrucht, 

acttstu:msreJ2:ler etc. abi~es1pe1<:::hert 

Auf dieser waren v1e1ta1t112:e statistische zur Unten;ucJtmntg der Ursachen der 

Variabilität der Befallsstärke der :sc11adon!an1sn1en mc,gncn. des uatenspe:i-

chers wurden vor allem in den .... ,.,,,.,_,,F,...,. Jahren erheblich erweitert. Er bildete eine wertvolle 

gerste, 

:)CJ1adten·eg1ern in Winterweizen, Winter

,nt,e>rr,r,cr,-rPn :Soimn1er;gerste, Winte:rraps, Kartoffeln und Rüben. Dazu kamen pro Kultur 

die Grunddaten Parameter) von 420 pro Jahr. 

Es ist ein besonderer Verdienst von Herrn Dr. ENZIAN, daß dieser wertvolle Datenbestand für 

die J:--<01:sclhur1g über die Wirren der Wende gerettet werden konnte und nrn:zrnllg~;oeren auf dem 

Ke,:::hnters:ystem der Außenstelle Kleinmachnow der Bundesanstalt LHHHVF,•· 

5. Die 

Der Wunsch nach am;sa:ges:1ctten:~n Hetc1..Usprc1gnost!n im Rallmen eines om!rat:ivem Informations

systems Pflanzenschutz wurde bereits zu vor·ge5,te1Jlten t<ot·sctmngs.::trbc~1te:n artiku

Dabei setzten GUTSCHE und EBERT vor allem auf 

nwern1ur1!Y der Modellmethode als sy~;ternai1al'vt1~;ch-matbieiriat1sct1e Basis- für die ge1Jiamen 

liert MENDE, 

die 

Prognoseverfahren. Bereits 1974 wurde mit der eines Simulationsmodells für die 

Epidemieentwicklung von Phytophthora infestans begonnen. Methodische Basis waren dabei die 

Arbeiten von WAGGONER & HORSFALL (1969) und ZADOKS (1971). 

1978 konnte als erste „Standardmethode zur Befallsprognose unter Nutzung der EDV" das Popu

lationsmodell für Phytophthora infestans vorgelegt werden (GUTSCHE, STEPHAN u. 
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KLUGE, 1978). Das dieser Begriff ,,Standardmethode" gar nicht so falsch gewählt war, zeigte 

sich in den achtziger Jahren, als weitere modellgestützte Prognoseverfahren derselben mathemati

schen Grundphilosophie folgten. 

Als Programmiersprache für die Implementierung des Simulationsmodells auf dem damals zur 

Verfügung stehenden Kleinrechner KRS 4200 wurde FORTRAN eingesetzt. Es war das einzige 

Mittel der Wahl und hat sich auch in den späten Jahren bewährt, zumal die Struktur vieler Bau

steine auch in den weiteren Simulationsmodellen verwendet werden konnte. 

~nt:wicklun2:seta1ppe 1981 - 1989 

6. Das und Prognosesystem 

Anfang der 80er Jahre wurde das seit 1976 in Praxis laufende Verfahren der Schaderreger- und 

vollkommnet. So erschien 1983 die ,,Methodische zur und Bestandes-

und in der einschließlich ihrer 1985 und 1987 erschie-

nenen die Aufnahmeverfahren für mehr als 100 Krankheiten, :sct1actllm!e und Unkräuter 

detailliert beschrieben wurden und zahlreiche die besonders bei 

"/hrlrACPn und Unkräutern, unterstützten. 

Für die standen neben den Aufnahmeverfahren für ca. 64 Schadorganis-

men 

Auf dem Gebiet der Rechentechnik ist besonders bemerkenswert, daß es mit den im Osten bereit

stehenden bescheidenen Mitteln eine on-line-Kommunikation auf Telex Basis zwischen 

den tsez1rt<:sr>11aLnz,em;cnutz:an1te1m und dem zentralen Rechner in der Eberswalde der 

BZA aufzubauen und, von immer wieder auftretenden technischen Fehlern der Post

Le1ltuI11ge1r1, stabil zu nutzen. 

Ein wesentliches Charakteristikum des war weiterhin, daß 1983 mit dem Verfahren für 

die Krautfäule an Kartoffeln und den Kartoffelkäfer ( Leptinotarsa 

decemlineata) sowie für die betae) und die Rübenblattlaus (Aphis fabae) 

die ersten modellgestützten in die praktische Anwendung überführt wurden 

& KLUGE,1983; KURTH & ROSSBERG,1983; BEHRENDT, POHLE, LUT

ZE,1984; BEHRENDT & ROSSBERG,1984). Ihnen sollten 1986 die Prognoseverfahren für die 

Halmbruchkrankheit (Pseudocercosporella herpotrichoides) und den Getreidemehltau 

graminis spp.) folgen (GUTSCHE et al.,1987). Ergänzt wurden die auf Simulationsmodellen 
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beruhenden Schaderregerprognosen durch Prognoseverfahren auf der Basis von Regressionsglei

chungen (HÜLBERT1983; KASTIRR,1984). 

Diese Prognosen wurden ein- bis zweimal wöchentlich in dem entsprechend relevanten Abschnitt 

der Vegetationsperiode zentral auf dem Computersystem in Eberswalde berechnet und die Er

gebnisse per Telex den Pflanzenschutzdiensten der Bezirke übermittelt. Die notwendigen Wet

terdaten wurden ebenfalls per Telex im on-line-Betrieb täglich von dem Meteorologischen Dienst 

der DDR bezogen. Besonders dem Einsatz von Herrn Dr. KRUMMBIEGEL ist der jahrelange, 

reibungslose Ablauf dieser Datenbereitstellung, die auch Kurzfristprognosen umfaßte, zu verdan

ken. 

Abb. 3: PnD2:r10sezcmen für die Krautfäule und den Kartoffelkäfer mit dem Stand von 1986 

___.... Grenze der Prognosezone 

Höhenlagen 500rn 
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Die Abb. 3 zeigt die Einteilung des Gebietes der ehemaligen DDR in Prognosezonen der Kartof

felschaderreger einschließlich der dafür repräsentativen meteorologischen Stationen mit dem 

Stand von 1986. In den späten achtziger Jahren wurden diese Gebiete noch weiter verfeinert, so 

daß am Ende das Prognosesystem mit ca. 40 Wetterstationen arbeitete. 

Erwähnenswert ist sicher, daß die Abteilung „Überwachung und Prognose" der Außenstelle 

Eberswalde der BZA sowohl Entwickler als auch, zumindest was seine zentralen Teile angeht, 

Betreiber des Systems war. 

Das hatte den Vorteil, daß Impulse und Forderungen des praktischen Pflanzenschutzes sofort in 

Weiterentwicklungen des Systems umgesetzt werden konnten. Es hatte aber auch den wesentli

chen Nachteil, daß zunehmend Ressourcen der Abteilung für Routinearbeit gebunden wurden und 

Dieser Konflikt sowie die in der zweiten Hälfte der acrnz1ger Jahre auch in der DDR einsetzende 

~~,_, .. ,,.~- über die Möglichkeit der die allerdings allzuoft am bilanz

wirtschaftlich Machbaren scheiterte, waren ein Auslöser für die W~•,tP,rPt,tUllf'lrlnnn des -..:u,ctp·mc, 

vor allem hinsichtlich seiner Software und seiner on!an11satt01:1sc:hen "'"'"~"'uu. 

Zu des neuen, und wie sich herausstellen 

1986-1990 der DDR führten die Entwickler des oerwa1cnumg:s- und Prc)gnlOS1esy'ste:ms zunächst 

eine detaillierte pt1an:z:er1scnu1tztJezc)ge:ne mronna1t101nst>eC1.ar1sru1a1, durch. Diese sich so-

elektronik no1twt:~ndlHL 

Daraus entstanden zwei ..,..,""'"'u" des bisherigen Systems. Für die admini

strative Ebene wurde das ,Jrno:anatl<)m;sy;stem für staatliche und .bu1nc;ntiuni~en 

des Pflanzenschutzes und für die betriebliche Ebene das „lnltm·m,mo1ns- und Bera-

tungssystem Pflanzenschutzbetriebliche Ebene und in ersten Teilen bis 1990 

auch realisiert. Ziel war eine „le1tm1gs,ge1rec.hte lntonna1t1011sven:orJ~ur1g für die Leum1ge:n und 

.bn1nc:nt11n~~en des Pflanzenschutzes in der DDR sowie für eine sac:hKunct1g:e tlera.tuntg auf betrieb

licher Ebene zur Erreichung von Höchsterträgen" zu schaffen et al.,1987). 

Unter „Leitung" des Pflanzenschutzes verstand man die Abteilungen Pflanzenschutz und Pflan

zenquarantäne beim Landwirtschaftsministerium sowie bei den Räten der Bezirke und der Kreise, 

während als „Einrichtungen" das zentrale Pflanzenschutzamt in Potsdam, die Bezirkspflanzen

schutzämter, die Kreispflanzenschutzstellen sowie die Quarantäneinspektion und Quarantänesta-
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tionen bezeichnet wurden. Das System für die betriebliche Ebene wurde dabei von Anfang an in 

das vom damaligen Forschungszentrum für Bodenfruchtbarkeit Müncheberg federführend bear

beitet Programmsystem COBB zur „computergestützten Boden- und Bestandesführung" inte

griert (KUNDLER und WENKEL, 1988; LUTZE et al., 1989}. Das war einem einheitlichen Da

tenmanagement auf dem Betriebs-PC sehr förderlich. 

Zu den, für den Pflanzenschutz wichtigen inhaltlichen Hauptbestandteilen zählten dabei die Un

terstützung der schlagspezifischen Entscheidungsfindung für Überwachungs- und Bekämpfungs

maßnahmen (Decision Support System) und die Bereitstellung der dem neusten Stand entspre

chenden Sachinformationen zu Pflanzenschutzmitteln, Schadorganismen und Boniturmethoden 

(Information System). 

Bei der Implementierung des Programmsystems mußten erhebliche rechentechnische Klimmzüge 

da Zeit seitens der Hardware nur die 8 bit-Prozessor- Technik in der 

DDRzur 

Auch für die der Pflanzenschutzämter die auf PC-

Prc,1e}cte1tL So wurde 1988 ein V;_r,r.,,f'n.,', .. u"',hrn,,n..,~,.-~',.....,._e>.._,, fertiggestellt, das die 1Ja.tenteu1gabe, 

und bezirkliche der Ye1~sona1com1::iutc~r erlaubte. 

Ul1e1chZce1t1g wurde die erste PC-Version der Phytc,ph.thc)ra-P1:og:nose einschließlich der dezentra

len etterc1at13ne:mJgat)e unter den Namen 

und mit den 

Verbunden mit der lmpleme:ntlerumg der l'n)gntos,eve:rratnri3n auf PC-Ebene war deren inhaltliche 

was die tle:rU,::ks:1ct1t1i~ur1g von tm1rnJJji~roJje1n, die auf ...... ..,..._n,.,L, 

t>ezogc~n sind, betrifft. 

Ende 1989 war nach 2U11ahngcer l<··ors.ch1um~sarbe:1t das System der :::;cJ11ac1en:ger- und Bestandes

we1tg1ene:ne1 ~1H,oP~rr,P1tPt und in die Praxis eingeführt. Wichtige PnJgr1osevcert:an1·en 

hatten sich als stabil und in der zentralen Betriebsweise sehr gut geeignet erwiesen. Sie wurden 

sukzessive auf die PC-Ebene und damit auf den Betrieb durch die Pflanzenschutzämter urrtgestem. 

Die erste Generation des 

wirtschaftlichen Betriebe gefunden. 
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Diskussion 

Wie bereits in der Einleitung erwähnt, muß man die Entwicklung des Überwachungs- und Pro

gnosesystems für landwirtschaftliche Schadorganismen als eine nicht unbeträchtliche Leistung der 

Pflanzenschutzforschung in der ehemaligen DDR würdigen. 

Es war eine Leistung aus wissenschaftsorganisatorischer Sicht, wenn man bedenkt, daß im Projekt 

zeitweise bis zu 80 Wissenschaftlern aus ca. 15 wissenschaftlichen Einrichtungen einbezogen wa

ren. Neben der BZA waren u.a. beteiligt: das AdL-Institut für Getreideforschung Bernburg

Hadmersleben, das AdL-Institut für Kartoffelforschung Groß-Lüsewitz, das AdL-Institut für Rü

benforschung Klein Wanzleben, die Wissenschaftsbereiche Pflanzenschutz der Universitäten Hal

le, Rostock und Berlin sowie die Sektionen Biologie der Universität Halle und der Pädagogischen 

Hochschule Potsdam. Weiterhin bestanden mit den Bezirkspflanzenschutzämtern, zahlreichen 

Kreisstellen für Pflanzenschutz und 

zur i... ... '"',."'h"""' der Verfahrenselemente. 

Es war eine aus wissenschaftlicher Sicht. Das führte zur 0c1:111t;1:iu1ug von Lücken 

tlrr.l~.~·= einzelner Es wurden zahlreiche auf dem 

Gebiet der Befalls-Schadens-Relation erzielt. Es wurden Pionierarbeiten zur der 

:Schac10r'gamsme:n und deren Anwe1ndllilQ" in Vr,-.nr,,-.pc,u,arT'lh,•on bis zur 

Praxisreife ge1e1stet. Es wurden gnmcueiier1ae Le1sn1m!en auf 

und statistischen erzielt. Schließlich wurde ein umfassender 

Allein aus dem Bearbeiterteam in der Außenstelle Eberswalde gingen 9 Dissertationen und 4 Ha-

Landwirtschaftswissenschaften hervor. Hinzu kamen zahlrelche Dissertationen an den am 

LAA'-H'·"'''-'" Universitäten. Das Bearbeiterteam in Eberswalde publizierte im Zeitraum 1982-1986 

insgesamt 46 Veröffentlichungen zum Thema. Leider liegen Zusammenstellungen zu den anderen 

Zeiträumen nicht vor. 

Wenn man diese Ergebnisse würdigt, muß man sicher auch den Kontext zur administrativen und 

politischen Organisation der DDR herstellen. Das Gesamtprojekt zielte sowohl auf Nutzung durch 

die staatliche Ebene als auch auf die Nutzung durch die Landwirte (genauer durch die Pflanzen

schutzagronome der LPG und VEG) ab. 

Auf der Betriebsebene überwog der Aspekt der Beratung, auf der staatlichen Ebene der Aspekt 

der Information. Letzterer wurde in zwei Richtungen genutzt. Einmal zur Planung und Steuerung 

der knappen Pflanzenschutzmittel-Fonds. Diese Aufgabe lag im Bereich der staatlichen Leitungen 
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des Pflanzenschutzes. Zum anderen wurden die Informationen ebenfalls zur Beratung der land

wirtschaftlichen Betriebe genutzt. Das lag im Aufgabenbereich der Pflanzenschutzämter. DDR

typisch war also nur die Nutzung des Systems für die Fondsbewirtschaftung im weitestem Sinne. 

Von dieser Nutzung abgesehen, stellt das Überwachungs- und Prognosesystem auch noch aus 

heutiger Sicht eine gute Lösung der Informationsversorgung und -nutzung für Beratungszwecke 

im Pflanzenschutz dar. 

Zugegebenermaßen ist der Aufwand für die Erhebung der Befallssituation in einer Region in die

sem Umfang unter dem Gesichtspunkt knapper öffentlicher Kassen nicht mehr zu leisten und un

ter dem Gesichtspunkt der ausschließlichen Nutzung für Beratungszwecke auch nicht im Umfange 

des vorgestellten notwendig. 

Es wundert aber nicht, daß viele Elemente des -..:,,,~t,,.mc und dabei auch insbesondere die modell

ges;tutzte:n t'.ro~mc,seve1:talt1re:n in modifizierter Form t:m1g2mg in die Pt1an;1:en1sctmtzbt!ra1tung und 

Pt1am~ensctrntzo1·ax1s der tluna,esreP11bI1k Deutschland getunclen haben und es erfüllt den noch im 

aktiven Dienst stehenden Autor auch mit pe1rson11icnt!r 

menarbeit mit den 

tut kennt, in der 

desländern .,., •. •1--,·~._,..., .• ,.,. wird. 
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Eckard Moll und Siegfried Enzian 

Die der und mathematischer 

Methoden in der Biologischen Zentralanstalt Kleinmachnow 

1 Zur A111wE~1u1tun1g mathematischer Methoden 

1.1 Bis 1975 

1.1.1 Zur Biometrie und der An1Wt:\n.d!un2 mathematischer Methoden. in der Deutschen. 

Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 

Es ist schon eine Besonderheit, wenn sich ein Institutsdirektor, so HEINISCH (1958), Direktor des 

Institutes für Ptlam:en:züc:httmg K11:~1mwar1zlc:be1n, sehr detailliert mit Fragen des Einsatzes der 

Biometrie in der landwirtschaftlichen auseinandersetzt. In seinem eindrucksvollen 

vor dem Plenum der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin 

er anhand verschiedener 

Verfahren. 

die des Einsatzes biometrischer 

der Landwirtschaftswissenschaften sah besonders in den 60er Jahren ihre in der Aus- und 

- .. ·~· u·u~,~"1-, der Wissenschaftler auf biometrischem Gebiet und in der der Anwen-

der Rechentechnik 1996). Zusammen mit Wissenschaftlern Deutschen 

Akademie der Wissenschaften und Besonders 

hervorzuheben sind die in 

wirtschaftswissenschaften veröffentlichten zu den thematischen biometrischen 

Seminaren "Die in der Landwirtschaft" und und ihre 

nv.,·enauirigt::n m der Die Liste der damals ADAM, 

AHRENS, BÄTZ, ENDERLEIN, GRIMM, POSER, SCHULZE, THIELE, TROMMER (1963) und L''IJ,l'UL,,L;. 

ENDERLEIN, HERRENDÖRFER, HOFFMANN, RASCH, REIHER, SCHULZE, SUMPF, TROMMER (1965) 

weist bekannte Biometer aus. 

Von der Kommission für Mathematik bei der Akademie der Landwirtschafts-

wissenschaften wurde unter der Federführung ihres Sekretärs ENDERLEIN und unter l\/l1:tn11 r1r,,nn 

von BÄTZ, DöRFEL, GRIMM, Koss, RASCH, SUMPF, TROMMER und WIEGAND die 

"Verfahrensübersicht Biometrie und Rechentechnik" (ENDERLEIN 1967) zusammengestellt. In ihr 

werden in kurzer und pn:1.gr1anter Form verschiedene Auswertungsverfahren beschrieben. Diese 
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Übersicht sollte dem Wissenschaftler bei der Auswahl eines geeigneten Verfahrens zur Versuchs

auswertung dienen. 

1964 wurde ein ZRA 1 als Rechner der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften installiert, 

der auch Aufgaben für die Institute der Akademie übernahm. Zu den ersten Aufgaben gehörte ein 

Programm für die Biologische Zentralanstalt zur Auswertung von Dosis-Wirkungs-Beziehungen 

unter Berücksichtigung der zeitlichen Abhängigkeit. \VIEGAND (1962) lieferte dafür die theore

tischen Grundlagen. In Instituten der Akademie hatten sich bereits mathematisch 

orientierte Arbeitsgruppen etabliert. war der auf das Wirken der Ständigen 

Kommission für Mathematik bei der Akademie zmrUck.geh1~nc1e Beschluß des Präsidiums der 

Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften von 1969, an allen wissenschaftlichen 

bn1nc:nt1urn?en der Akademie mathematische zu bilden 

Die Deutsche der Internationalen Biometrischen Gesellschaft wurde 1953 :r:e:~-rr1r.n,':l .. ~t. In 

diesem Jahr hatte sie 22 und im Jahre 1968 243 Biometrie 

Politische Gründe führten 1969 zur und damit zu zwei deutschen 

mindestens 50 hat, wurde der werden konnte, wenn 

M1tgl1edersta11td auf 50 erhöht und in den o-P1:1hn•.n bis zum Ende der DDR auf über 50 

TROMMER der 

der Internationalen Biometrischen Gesellschaft. 

Die von Rechentechnik sowie die mathematischer Methoden war in 

Kleinmachnow und Eberswalde sehr unterschiedlich. Während in Kleinmachnow stark mit der 

1.rD,e1ti;griuP1Je Biometrie verbunden war, stand sie in Eberswalde in enger tle:l1elt1ur1g zu den 

urrna:ng1re1<:::nc:n v,·n.,.c•lrtic•n der Sclhactenreg:eriibe,rwaclmntg 

1.1.2 Kleinmachnow 

In der tl1<)log1s,cnem Zentralanstalt Berlin erhielt WIEGAND im Dezember 1969. den ,-,,...,,....,"'"'"· eine 

mathematische zu bilden. Bis dahin hatte er die Arbeitsgruppe Schäd

und in den sechziger Jahren Versuche mit biologischen '-'U'''-'"ü'-''1, vor 

allem mit Bacillus tmmr1g1,emas, durchgeführt. Er war Entomologe mit besonderem Interesse für 

die Mathematik. Promoviert hatte er 1955 zu gradologischen Untersuchungen des Kiefem

sp1nrn~rs. Mit dem Bestreben, seine Versuche gezielt auszuwerten und mit hoher 
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Sicherheit Gesetzmäßigkeiten zu erkennen, profilierte er sich besonders auf dem Gebiet des 

Bioassay. 

So "vorbelastet" wurden WIEGAND und seine zwei Mitarbeiterinnen zum Kern der Arbeitsgruppe 

biometrische Planung und Auswertung, nachdem die Arbeiten zur biologischen Schädlings

bekämpfung eingestellt worden waren. Der Name der Arbeitsgruppe änderte sich 1971 in EDV. 

Für 1971 war ein elektronischer Rechner eingeplant, der allerdings nicht nach Kleinmachnow 

kam. 1972 wurde der Kleinmachnower Autor Mitarbeiter dieser Arbeitsgruppe, die somit zwei 

Wissenschaftler und drei technische Mitarbeiterinnen umfaßte. 

Einen hohen Stellenwert nahm die biometrische Aus- und Weiterbildung aller Mitarbeiter ein. Aus 

„1-,.,,,,.,,.,,h ... ., ........ "'"' von WIEGAND daß er als seit 1965 in die 

schaften war. Er 

1:HcHoJ2;1s,::ne:n Zentralanstalt. Jährlich 

auch biometrische 

es mindestens eine tlHJm,etnte 

und Kurse in der 

auf der 

Im ::;epte:mlJer 1975 wurde die Arlbertsgrurme um einen weiteren WJlSSt~ns.ch;attJler, der besonders 

für das Gebiet des Feldversuchswesens briarnun:gen mitbrachte, In Jahr 

schied WIEGAND aus 

1.1.3 Eberswalde 

Im Rahmen der Umstrukturierung der Biologischen Zentralanstalt zum Institut für Pflanzen

schutzforschung Kleinmachnow im Jahre 1971 wurde auch die Zweigstelle des Institutes in 

Eberswalde gegründet. Sie aus dem Deutschen Entomologischen Institut und Teilen des 

Institutes für Forstwissenschaften hervor (BURTH 1992). Die Zweigstelle der 

Bereich Eberswalde, war Ausgangspunkt für Forschungsarbeiten auf dem Gebiet der 

wachung und von Schadorganismen. EBERT (1973) erarbeitete das des 

welches bereits die Bestandteile zur Schätzung der aktuellen Befallssituation sowie 

Befalls- und enthielt. Im Rahmen dieser Forschungsaufgabe hatte die Anwen

dung von mathematischen Methoden im Pflanzenschutz einen hohen Stellenwert. Deshalb konzen

trierte sich auch die von mathematischen Methoden und der Rechentechnik auf diese 

Aufgaben. Mit TROMMER und GUTSCHE wurden von Anfang an Mathematiker in die t<o1:sc1mn1gs

gruppen integriert. 
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TROMMER arbeitete auf dem Gebiet der mathematischen Statistik, speziell in der Stich

probentheorie sowie an Auswertungsmethoden für Erhebungsdaten. Unter seiner Koordinierung 

erfolgten von 1972 bis 197 4 auf einer großen Anzahl von Schlägen Ganzflächenaufnahmen nach 

dem Gitternetzverfahren (TROMMER 1973, 1975). Solche Erhebungen wurden in Eberswalde, in 

den Pflanzenschutzämtern der Bezirke und von einigen Universitäten durchgeführt. Dieses 

umfangreiche Datenmaterial wurde nach statistischen Analyseverfahren mit Hilfe elektronischer 

Kleinrechner durch eigens dafür entwickelte Programme in Eberswalde ausgewertet. 

Die Ergebnisse dieser Untersuchungen bildeten die Grundlage für die Stichprobenverfahren im 

Rahmen der Forschungsarbeiten zur Überwachung von Schadorganismen. Bereits 197 4 konnten 

die ersten Erprobungen in den Bezirken Frankfurt/Oder, Karl-Marx-Stadt (heute und 

Dresden dmrchgelttihrt werden. In einem Bezirk eine Totalaufnahme von ,._,,.,J,uu.~,_,,_,_, um 

ue:nauutKe:n des Schätzverfahrens zu bekommen. 

Ab 1975 eine 

absolventen und sechs technischen Mitarbeitern bestand und vom Eberswalder Autor geleitet 

wurde. Während die technischen Mitarbeiter der der Ualter1eurig,me 

bzw. der der Boniturdaten aus den Pflanzenschutzämtern der 

Probebezirke übernahmen, war von den Wissenschaftlern der hohe Bedarf an 

nn+~ol-.on zu realisieren. 

Ab 197 4 arbeitete GUTSCHE bereits an der Entwicklung von Befallsprognosen auf der Grundlage 

von für Schadorganismen (GUTSCHE u. a. 1975). 

1.2 Von 1976 bis 1980 

1.2.1 Kleinmachnow 

Nach dem Ausscheiden von WIEGAND wurde mit Beginn des Jahres 1976 ein Nicht-Biometer mit 

der Leitung der Arbeitsgruppe Biomathematik betraut. Fachliche Fehleinschätzungen, deren 

Folgen über Jahre nicht auf geholt werden konnten, waren die Auswirkung, zumal in dieser Zeit 

die Zahl der biometrisch arbeitenden Mitarbeiter in anderen Instituten der Akademie der Land

wirtschaftswissenschaften zunahm. Besonders in den beiden Forschungszentren in Dummerstorf

Rostock und gab es einen Umschwung zur verstärkten biometrischen 

Forschung, die weit über eine biometrische Beratung für Versuchsplanung und -auswertung, 
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Modellanpassung und -entwicklung hinaus- und mit einem verstärkten Einsatz von Rechentechnik 

einher ging. 

Am Institut für Pflanzenschutzforschung wurden Vorträge und Seminare zur biometrischen Aus

und Weiterbildung auch mit Referenten anderer Einrichtungen fortgeführt. Während der Winter

monate der Jahre 1975/76 und 1976/77 führte MOLL seinen ersten umfangreichen Biometrie

Grundkurs durch. 

Zurückgehend auf mehrjährige Bemühungen von WIEGAND wurde MOLL im Mai 1977 Mitglied 

der DDR-Region der Internationalen Biometrischen Gesellschaft. Damit hatte das Institut für 

Pflanzenschutzforschung als eine der vv..,,u~,,.,H wissenschaftlichen Einrichtungen der Akademie der 

Landwirtschaftswissenschaften zwei in der Internationalen Biometrischen Gesellschaft. 

und damit erhöhten sich die biometrischen und biomathematischen \.ntorclenm.i;i:en. Die biome

trischen Kräften 

betreut, weitere übernahmen Biometer anderer wissenschaftlicher J:::m1nchttmgen. Für 

das Feldversuchswesen und die waren wissenschaftliche er:getm1:sse zu ver-

1.2.2 Eberswalde 

1976 wurde durch tu1;enprc1gn1m1rn1e:rm1g das Verfahren der Sclt1adlen·eg1erübe1rw,tchung auf dem 

Kleinrechner KRS 4200 Die Erhebungsdaten aus den tlez1r.Ksrm2mz1ens:chutz.arrtte1·n 

kamen per Telex nach Eberswalde. Alle Fernschreiber hatten Lochbandleser und -stanzer, so daß 

die Lochbänder in den Rechner emgeJ.escm werden konnten. Wichtige Ergebnisse der Hoch-

Pflanzenschutzämter verschickt. Diese Auswertungen erfolgten innerhalb von 24 Stunden. Für 

wichtige Schadorganismen wurden Befallsübersichten als thematische Karten mit Hilfe eines 

speziellen Programms der Universität Halle für den C 8205 hergestellt. 
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Der Zeitraum von 1976 bis 1980 war im wesentlichen durch Arbeiten an Populationsmodellen und 

Verfahren zur Einschätzung der Betallssituation unter Anwendung spezieller mathematisch

statistis~her Verfahren (EBERT u. a. 1977) und zur Schaderregerüberwachung geprägt. Dabei 

wurden sowohl die Aufnahmeverfahren verifiziert als auch die _Auswertungsmethoden verbessert. 

Das hatte zur Folge, daß auch die EDV-Programme angepaßt werden mußten. Mit der Einfüh

rung der 2. überarbeiteten EDV-Version des Überwachungssystems wurden alle Daten der 

Befaliserhebungen auf Magnetband in einer einheitlichen Struktur gespeichert und so die Voraus

setzung für den Aufbau des Datenspeichers geschaffen. 

Unter Verwendung mathematischer Simulationsverfahren begannen die Arbeiten für die Ent

wicklung von Modellen zur Populationsentwicklung von Schadorganismen. Bereits 1978 wurde 

das erste Simulationsmodell für an Kartoffeln und 1979 für den Kartoffelkäfer in 

Bezirken 

1.3 Von 1980 bis 1991 

1.3.1 Kleinmachnow 

zu einer 

mit anderen 

UJ'-•~u .. ,u_<;, zm;arr11rn:m.12:et,ltst, die .,,....,e .. ,,, ........ ,., Lhe11stlle15;tm1gE:n für die u .......... ,.,,..,_,.,,.,, ..... 

erbrachte. Dann wurde sie für Jahre zusammen mit den Versuchsfeld und 

Gärtnerei in die Versuchswesen mti~grtert Ab 1980 war die \..fD,e1tsg1,ur:,pe keiner 

UJ'-•viu,ui:;, mehr unterstellt, sondern .LJl..,ll..,i1l-H, der sich mit dem pr2Lktlscl1en 

Pflanzenschutz Zwei Jahre ,....,.,, .. t""'"''"' ... '"' einem anderen Bereich 

zu_ge<)rdlnet, der zentrale 1J1,ern;t1e:1stun:gsatut12;at,en für das gesamte Institut 

wahrnahm. Diese zentrale der rbt::1tsgn.1m,e war für die biometrische Arbeit sowohl 

für die Wissenschaftler der verschiedenen Bereiche und At)te11ur1gen als auch für die Mitarbeiter 

der 

gle1cttze:1t1g als selbständige Struktureinheit direkt dem Bereichsdirektor unterstellt war. Zu die

sem bestand die Arbeitsgruppe nur noch aus zwei Wissenschaftlern und einer wissen

schaftlich-technischen Mitarbeiterin. Mit einer Orientierung auf projektgebundene Arbeiten, wobei 

die biometrische Beratung sowohl für die Versuchsplanung als auch für die Versuchsauswertung 

nach wie vor ein wesentlicher Inhalt der Arbeit war, erfolgte auch eine personelle 
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Als neue Aufgabe kam die Betreuung des Gebietes Rechentechnik/Datenverarbeitung für das 

Institut hinzu. 

Von Mitarbeitern der Arbeitsgruppe wurden wissenschaftliche Beiträge in verschiedenen Zeit

schriften veröffentlicht. Als Auswahl einiger Themen sollen genannt werden: nichtparametrische 

Auswertungsverfahren (WIEGAND 1973), Befallsgrade, Wirkungsgrade, Skalierung (MOLL 1980, 

1981; :KRÜGER 1981), Bioassay (MOLL 1993), Feldversuchswesen (KRÜGER 1983), Ent

scheidungshilfen im Obstanbau (MOLL 1991; MOLL, STEPHAN 1992; Gonw ALD, MOLL 1992) 

und Pflanzenschutztechnik und -technologie (MOLL, ZSCHALER 1991) . 

1.3.2 Eberswalde 

Ab 1980 wurde die rh~•1tc on,1n1'\P Rechenstation dem Bereichsdirektor direkt unterstellt. Sie 

die auch am 

Akademie der Landwirtschaftswissenschaften mitwirkte. Im betrachteten Zeitraum eine 

wesentliche und des gesamten Verfahrens 

wurden Auswahlverfahren für 

ani~epam und verbesserte Schätzverfahren erarbeitet. Die über Telex zu den 

Pflanzenschutzämtern der Bezirke wurde die wesentlich 

verkürzte u. 

Mit Einsatz des rumänischen Kleinrechners I 102 F ist in Zusammenarbeit der EDV

:Spt!ZHllisten und TROMMER ein für die auf 

modularer Basis entwickelt worden. Dazu zählten mehrdimensionale Kontrngt:nz:tate1nan:a!ysen 

mit automatischer Reduktion bei sowie 

a. 1987). Mit dem Einsatz der t'ersor1a1c:on1putter ab 1987, wurde das 

system entwickelt. Ziel war es, die brJ1ebiungsclatfm in den tlezm1csi:>11amz1ens:chutzärrtte1n 

vor Ort zu verarbeiten, um den umständlichen über Telex abzulösen u. a. 1989). 

Anfang der achtziger Jahre wurde innerhalb der Abteilung „Überwachung" eine Arl"\P1t.;;orin,nP 

,,MlocteHitenm~(· unter Leitung von GurscHE gegründet, die vorrangig an der Modellierung der 

für diese Aufgaben eingestellt. In Zusammenarbeit mit dem Zentralinstitut für Kybernetik der 

Akademie der Wissenschaften wurde ein Agroökosystemmodell für Winterweizen entwickelt. 
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Mit diesem Modell sollte versucht werden, 

Kulturpflanze und den zu beschreiben 

Arbeiten an 

Getreidemehltau, Halmbruch an 

nennen (GUTSCHE, KLUGE 1983; 

wie 

und der Ep1demH!verlm1t für 

RüßBERG 

Zur 1-Cntwici,lunP der Rechentechnik 

zwischen der 

Weiterhin sind 

2 

2.1 Zur Kleinrechne.r der Akademie der Landwirtschaftsa 

wissenschaften 

Aus einer territorialen Zusmnrr1enart>e1t 

koordinierte 

der Akaa,~m1e 

übernommen. 

und -baLndtecnrn1K 

rechentechnik fYC.C'r>h•Yt'f-c,r, 

heraus wurde 1973 unter von BAGANZ die 

anciw1:rtsc:hal:tsvv1ss;eni,chatt,~n ~--~·~ .. ·~·~·· In 

in den 

Einsatzvor

den 

Motor für µ"'""" 1,t" war sicherlich einmal die b10;mc:tn:scllLe Kommunikation, zum anderen 

aber das Interesse 1eu;tmt1g~;truug1er und hinsichtlich zur und 

-auswertung Software. Die breite ,,._vJLl'-',,H.LILv Zusammenarbeit zwischen Mitar-

beitern verschiedener wissenschaftlicher der Wissenschaften, der 

Akademie und Hochschulen und der 

Industrie betraf Informationen über biometrische die ,_,u,n,,uuu,_.,,u"" 

von und 
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11 "'1",..-, ... ,,,,-i-""r"-i"' Zusammenarbeit. Auch allgemeine Schwierigkeiten, an internationale wissenschaft

liche Literatur heranzukommen, bedingten einen intensiven wissenschaftlichen Austausch. 

Hauptanliegen dürfte aber das Bündeln der Kräfte sowohl zum Einsatz der Rechentechnik als 

auch bei der Anwendung mathematischer Methoden zum gemeinsamen Nutzen für alle Beteiligten 

gewesen sein. 

Der Kleinrechner KRS 4200 wurde nach und nach zum Standardrechner der Institute der 

Akademie der Landwirtschaftswissenschaften. 

Kleinmachnow 

technischen \.USsta1:tur1g g,enc)rte:n Ende der 60er Jahre Ke<::nenscmener und per Handkurbel 

betriebene mechanische Rechenmaschinen. mit den Maschinen nicht 

auch radizieren konnten. waren und 

Bleistift. wurden dem Rechenzentrum der Akademie der Land-

70er Jahre kamen m Zentralanstalt ersten elektronischen 

mit Einsatz. Ihr ist mit 

em1rac:nsten Taschenrechnern heute Manche der e1eKtromsct1en Tischrechner 

hatten ~ .. ,_L_,,,,,~ schon drei seJJarate ;:,p(~1cr1er. 

Mit der Inbetriebnahme des Kleinrechners SER 2d im Institut für Landtechnik in Potsdarn-Bomim 

die meisten 

BAGANZ, der Leiter der Bornimer Rechenstation, und seine Mitarbeiter 

Prc)grarrLmteriunJ~SaLut1:raJ~e für die Wissenschaftler der Biologischen Zentralanstalt. Diese enge 

Zusammenarbeit blieb bis Ende der 80er Jahre erhalten. 

Ein der 1971/72 in Kleinmachnow aufgestellt werden sollte, fand.schließlich seinen 

Platz in der Zweigstelle Eberswalde. Dieser Kleinrechner C 8205 (D4a) war, gegenüber einigen 

anderen Akademieeinrichtungen, die zuvor mit den Rechnern SER 2c oder SER 2d ausgestattet 

worden waren, ein kleiner Fortschritt. 
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In die territoriale Zusammenarbeit war auch die Rechenstation des Institutes für Gemüsepro

duktion in Großbeeren einbezogen. Diese Dreierbeziehung der Institute in Potsdam-Bomim, 

Großbeeren und Kleinmachnow war Kristallisationspunkt für die 1973 unter der Leitung von 

BAGANZ gegründete Kleinrechner-Nutzergemeinschaft der Akademie der Landwirtschaftswissen

schaften. Das Kleinmachnower Institut wurde gleichberechtigtes Mitglied innerhalb dieser 

Nutzergemeinschaft, obwohl hier kein eigener Rechner vorhanden war. 

Der erste programmierbare Tischrechner wurde der Arbeitsgruppe Biometrie 1984 übergeben. Er 

hatte eine eigene, maschinencode-ähnliche Programmiersprache und 4 Speicher. 

Programme wurden selbst entwickelt. Immerhin liefen über solche Rechner bereits Stich

probenumfangsberechnungen und die Probitanalyse. Mit dem 8-Bit-Prozessor Z80 verstärkte sich 

besonders 1986/87 der Run auf Rechentechnik. Der MC 80, als Mikrorechner mit einem 

Kassc:tte:nnia.11:netlaut,~e1:k für Gerätetechnik j:;:,l..,L.uu.,ut, wurde auch für die 

den Labors genutzt. Mit dem BC 1530 für die 

1986 in Kleinmachnow die stärkere der Rechentechnik. In den nac;ht1Jlg,enc1en Jahren 

konnten noch und damit der der Außer-Haus-

Das Interesse, Rechentechnik selbst zu nutzen, Biometrie wurde in 

den Jahren zusätzlich das Gebiet der ua1entverarbe1tur1g une1:tralgen. Erst 1988 konnte 

die in Zusammenarbeit mit den Institutes Grundsatz-

entsct1eic1un1g für einen Rechner in Kleinmachnow werden zu einem Zeit-

punkt, als wesentlich kleinere Institute als Kleinmachnower bereits über zentrale Rechen

technik 1989 wurde ein I 102 F in Betrieb genommen. Der Multiuser Kleinrechner 

diente etwa 1 Yz Jahre zur und von Daten toxikologischer Versuche mit 

Pflanzenschutzmitteln. 

2.3 Eberswalde 

Schon bald nach der Gründung der Zweigstelle wurde in Eberswalde ein Kleinrechner mit 

Magm~ttr<)ffilnel aus DDR - Produktion (Zella-Mehlis) vom Typ C 8205 (D4a) Die 

Ein- und wurde über eine elektrische Schreibmaschine und Lochbandtechnik und 

realisiert. Für die Herstellung von Lochbändern wurden elektrische Schreibmaschinen 

mit Lochbandausgabe und ein Organisationsautomat (Gerät zum Herstellen und Lesen von Loch

bändern) eingesetzt. Die Softwareausstattung dieses Rechners bestand nur aus Grundmodulen zur 
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Ein- und Ausgabe und einer mathematischen Bibliothek, weshalb alle Anwendungsprogramme in 

Eigenentwicklung erstellt werden mußten. 

Im Herbst 1975 wurde in Eberswalde der Kleinrechner KRS 4200 mit der folgenden Ausstattung 

installiert: 

- Hauptspeicher 32 Kilobyte, 4 externe Trommelspeicher mit je 196 Kilobyte 

- 2 Lochbandleser und Lochbandstanzer 

- 2 Nadeldrucker 

- elektrische Schreibmaschine zur Bedienung . 

Dieser konnte 1978 mit 4 Magnetbandgeräten Y2 Zoll und 2 Bildschirmgeräten werden. 

Die Imtget1etc~rte Software beschränkte sich auf das He1tnebss:vst:em und mathematische Grund-

module sowie Assembler bzw. für die 

mußten alle Anwenct1uni~spro12:ra1nrr1e selbst entwickelt werden. Der KRS 4200 wurde bis 1989 

jl-,p,ru,c,f'hlln<T und in für die statistische 

'"'"'"''''"
0 der Software von PP Statistik, die im Rahmen der Nutzer-

ge1ne1ms(:::ha,tt entwickelt wurde, emge~;et2l. 1979 begann der Aufbau des Pflanzen-

schutz unter der M,1gntettmndte:ch1rnk. 

Mit einer vier Millioneninvestition wurde 1984 der Kleinrechner I 102 angeschafft. Das war ein 

Kleinrechner, der als Lizenz der amerikanischen Firma DIGITAL 11/60) in Rumänien 

wurde. Der Rechner 

- 2 MPa!C!h,\ltP ttauts1oe11:::ne:r, 4 Wechselplattenspeicher mit je 58 Megabyte 

- 2 1/2 Zoll, Lochband Ein- und Ausgabe 

- 8 1 Grafikterminal. 

Das Bertiebssystem entsprach dem Betriebsystem RMS Version 4.0 von DIGITAL, welches als 

Multiuser und Multitasking ausgelegt war. Es gab eine umfangreiche Softwarebibliothek, darunter 

das Datenverwaltungsprogramm DAT ATRIEVE. Die neue Rechentechnik brachte einen 

Innovationsschub, weil man sich nun auf das Problem konzentrieren konnte und nicht mehr EDV

Basismodule entwickeln mußte. Der Rechner war somit die Grundlage für die weitere 

zierung des Datenspeichers sowie der Erarbeitung eines umfangreichen Programmpaketes für die 
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Auswertung. So konnten auf dieser Rechentechnik erstmals umfassende Befallsanalysen durch

geführt werden. 

Ab 1987 wurden verstärkt Personalcomputer eingesetzt. Die PC' s der Rechenstation wurden über 

die seriellen Schnittstellen an den I 102 F angeschlossen. Als Kommunikationssoftware wurde 

KERMIT verwendet. In Eberswalde wurde der Datenspeicher weiter genutzt, um die Daten über 

Disketten von den Pflanzenschutzdiensten der Bezirke einzulesen. 

Der umfangreiche Datenpool wurde Ende 1991 auf die VAX in Kleinmachnow überspielt und ist 

heute noch Basis für Datenanalysen und vergleichende Untersuchungen. 
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Volkmar Gutsehe: Dr. sc. nat., studierte 1966 bis 1971 Mathematik an der Technischen Universität 

Chemnitz und war von 1971 bis 1990 wissenschaftlicher Mitarbeiter in der Zweigstelle Eberswalde 

der BZA Kleinmachnow. Er promovierte 1976 zum doctor rerum nat. und 1986 zum doctor scientae 

nat. auf dem Gebiet der mathematischen Modellierung im Pflanzenschutz. Seit 1992 ist er 

Mitarbeiter der BBA, wo er 1994 zum Leiter des Institutes für Folgenabschätzung im Pflanzenschutz 

Kleinmachnow bestellt wurde. 
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Hamann: Dr. agr., Diplombiologe, seit 1966 wissenschaftlicher Mitarbeiter der 

Biologischen Zentralanstalt in Kleinmachnow und ab 197 4 Leiter der Koordinierungsstelle für die 

staatliche Pflanzenschutzmittelprüfung. 1985 bis 1990 auch Leiter der Abteilung Pflanzenschutz

mittel der Biologischen Zentralanstalt. 

Günter Hoffmann: Dr. sc. nat., studierte von 1951 bis 1955 Forstwissenschaften an der Humboldt

Universität zu Berlin und war von 1971 bis 1990 wissenschaftlicher Abteilungsleiter in der 

Zweigstelle Eberswalde der BZA Kleinmachnow, die er 1990 und 1991 auch leitete. Er promovierte 

1960 zum doctor rer. silv. auf dem Gebiet der forstlichen Mikrobiologie und 1970 zum doctor 

scientae nat. über die Wurzel- und Sproßwachstumsrhythmik von Gehölzen. Von der Akademie der 

Landwirtschaftswissenschaften wurde er 1977 zum Professor berufen und seit 1993 ist er Professor 

an der Fachhochschule Eberswalde. 

Jahn: Dr. rer. nat., studierte von 1965 bis 1970 tlHJlo:g1e an der Universität Jena und war 

von 1972 - 1991 wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Zentralanstalt in 

Kleinmachnow. Sie 197 8 über bei Pflanzkartoffeln und arbeitete danach 

über .t<UJt1g1z1cle im Obst- und Getreidebau. Seit 1992 ist Dr. Jahn Mitarbeiterin des Institutes 

für Pflanzenschutz der BBA. 

von 1962 bis 1991 wissenschaftlicher Mitarbeiter in Alfred Jeske: Dr. 

Zentralanstalt in Klc!trunac::hn.ow arbeitete in 

leitete er 

Prof. Dr. rer. nat. habil., von 1955 bis 1991 wissenschaftlicher Mitarbeiter in der 

tlH)lOJg1s,::he:n Zentralanstalt in arbeitete in der Abteilung für tierische ::;c11adlerr·egt!r 

als Nach 1960 Leiter mehrerer über die von 

Raubmilben als und sensible Umweltindikatoren. Nach der aktiven 

Peter Kaul: von 1978 bis 

Zentralanstalt (Institut für Pflanzenschutzforschung in Kleinmachnow), arbeitete der ,~u·,..,Lll.+U.F, 

Pflanzenschutztechnik zur zum und in Von 1978 

bis 1986 Leiter der Abteilung. Seit Mai 1991 Mitarbeiter der Abteilung Pflanzenschutzmittel und 

A.nwe:ncttmg;stech1mk in der Außenstelle Kleinmachnow der Biologischen Bundesanstalt für Land-

und Forstwirtschaft. 
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Horst Prof. Dr. rer. nat. habil, übernahm 1971 die Leitung der Biologischen Zentralanstalt in 

Kleinmachnow und wurde 1976 wegen unerlaubter „Westkontakte" als Direktor abgesetzt. Bis zur 

politischen Wende 1990 Leiter des Bereiches Pflanzenschutzmittelforschung in Kleinmachnow mit 

dem Arbeitsschwerpunkt Wirkungsmechanismus von Fungiziden. Am BEA-Institut für integrierten 

Pflanzenschutz Kleinmachnow bis 1995 im Rahmen mehrerer Drittmittelprojekte tätig. 

Eckard MoH: Dr. rer. nat., 

wissenschaftlicher Mitarbeiter 

Diplommathematiker, von September 1972 bis April 1991 

in der Biologischen Zentralanstalt Berlin (Institut für 

Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow), arbeitete auf dem Gebiet der Biometrie, promovierte 

1984, leitete ab 1980 die Arbeitsgruppe Biometrie und Rechentechnik. Seit Mai 1991 Mitarbeiter in 

der Zentralen 

und Forstwirtschaft. 

Frank Seefeld: Dr. von ~e1Jte1nD1~r 1966 bis 1991 wissenschaftlicher Mitarbeiter in 

der tlHJlog1s1cnem Zentralanstalt für Ptl:am:en:sch!Ut2'.to1~scl1ur1g KJe1nrr:tacltmc)w) arbeitete im 

Bereich an der von für 

Pflanzenschutzmittelrückstände und an zum Rückstandsverhalten von 

Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen. Seit Mai 1991 Mitarbeiter des Institutes für im 

Pflanzenschutz der Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft. 

Heinz Schmidt: Dr. rer. nat., von 1974 bis 1991 wissenschaftlicher Mitarbeiter in der 

für arbeitete im 

Bereich Gewässerschutz. Er wirkte an 

~r,m, 1rthi, ... ,... des bn1ctnmg,ens von Pflanzenschutzmitteln in tiefere Bodenschichten 

und das Grundwasser sowie an der von Verfahren zur von 

pt1;am:ensct1ut,~mtttelh,lltl:gen Abwässern mit. 

Seit Mai 1991 Mitarbeiter im Institut für Ökotoxikologie im Pflanzenschutz Kleinmachnow der 

tlH)lo:g1s1~he:n Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft. 

Hans-Hermann Schmidt: Dr. agr., Diplomlandwirt, von 1969 bis April 1991 wissenschaftlicher 

Mitarbeiter in der Koordinierungsstelle für die staatliche Pflanzenschutzmittelprüfung in der 

tlH)lQgrncrn:m Zentralanstalt in Kleinmachnow. Ab Mai 1991 wissenschaftlicher in der 

Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Außenstelle der Abteilung für 

Pflanzenschutzmittel und Anwendungstechnik Kleinmachnow. 
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